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Eigentumsvorbehalt: 


Nach dem Eigentumsvorbehalt ist die Zeit- 
schrift solange Eigentum des Absenders, bis 
sie der/dem Gefangenen persönlich ausge- 
händigt ist. "Zur-Habe-Nahme" ist keine per- 
sönliche Aushändigung im Sinne dieses Vor- 
behalts. Wird die Zeitschrift der/dem 
Gefangenen nicht persönlich ausgehändigt, 
ist se dem Absender mit dem Grund der 
Nichtaushändigung zurückzusenden. Wird 
die Zeitschrift der/dem Gefangenen nur teil- 
weise persönlich ausgehändigt, so sind die 
nicht ausgehändigten Teile, und nur sie, dem 
Absender mit dem Grund der Nichtaushändi- 
gung zurückzusenden. 
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Das Antifa-Info ist natürlich auch im Abonnement zu 


Liebe Antifas, Freundinnen und Genossinnen, 


das Antifa-Info erscheint jetzt als bundesweite Zeitung unter Mitarbeit von regio- 
nalen unabhängigen Antifa-Gruppen. Wir hoffen, diese wichtige Zusammenarbeit 
festigen und weiter ausbauen zu können. Unterstützt uns bitte auch weiterhin durch 
die Zusendung von Informationen und Artikeln, damit wir euch einen Überblick 
über wichtige Entwicklungen in der Neonazi-Scene und Antifa-Aktivitäten und 
Diskussionen geben können. 


Wir setzen in dieser Ausgabe unsere Informationsarbeit fort, um die Drahtzie- 
her/innen der neofaschistischen und rassistischen Welle der Gewalt ans Licht der 
Öffentlichkeit zu zerren. Dabei beschäftigen wir uns einmal mit den Nachfolgern 
Michael Kühnens, der seinen Erben eine mittlerweile, größtenteils, bekannte Orga- 
nisationsstruktur hinterlassen hat. Dazu erscheint im März das Buch "Drahtzieher im 
braunen Netz", an dem ein Teil unserer Redaktion mitgearbeitet hat. Ein weiterer 
Schwerpunkt liegt auf der Betrachtung der organisierten Geschichtsrevisionisten, die 
seit zwei Jahren verstärkt öffentlich auftreten, um die Verbrechen des NS-Staates aus 
dem Bewußtsein der Öffentlichkeit zu tilgen. Frei nach dem Göbbels-Motto: "Wer 
dreimal lügt, dem wird doch geglaubt!" 


Die hier begonnene fraktionsübergreifende Zusammenarbeit von Alt- und Neo- 
nazis ist mittlerweile erheblich intensiviert worden. Sie drückt sich unter anderem in 
Bündnissen und auch bei den anstehenden Wahlen in Baden-Würtemberg, Schles- 
wig-Holstein und Berlin aus. 


Erfolgreiche antifaschistische Gegenwehr ist aus Bonn zu berichten, wo Antifa- 
schistInnen dafür gesorgt haben, daß ein FAP-Aufmarsch abgebrochen werden 
mußte. Das gleiche Ziel haben sich Leipziger und Hallenser Antifas gesetzt und 
mobilisieren bundesweit zu einem Aktionswochende gegen einen Neonazi-Auf- 
marsch "Gegen Drogen" für den 21.3.92 nach Leipzig. 


Während der Rassismus in seiner gewaltätigsten Form von den Faschisten vertre- 
ten wird, sind dienach Deutschland geflüchteten Menschen nun miteiner Welle von 
Abschiebungen konfrontiert. Gleichzeitig erobert die BRD neue Märkte in Osteuropa, 
dessen Länder nun von der "2.Welt" auf den Standard der sog. 3.Welt abgerutscht 
sind. 


Wie immer findet ihr auch Berichte über internationale Verstrickungen der Neo- 
nazis, diesmal geht es um die Verbindungen der (Ex-) Kühnen-Fraktion zur terrori- 
stischen VAM nach Schweden. Ein Hintergrundbericht über die Situation in Frank- 
reich, wo der faschistischen FRONT NATIONAL erhebliche Stimmengewinne 
vorausgesagt werden, findet ihr zum Abschluß dieses Heftes. 
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passende Knete gleich in den Briefumschlag zulegt, kann 
eigentlich nichts mehr schiefgehen. Ist Euch daas mit dem 
Bargeld zu unsicher, legt einen Scheck bei. Solltet Ihr uns das 
Geld lieber überweisen wollen, so ist auch dies kein Prob- 
lem: wir teilen Euch auf Anfrage mit, wohin die Knete 
überwiesen werden kann. Wenn Ihr das Geld überweist, 
unbedingt die Versandadresse mitangeben! Noch eins: wir 
schicken nur noch Aboss raus, wenn sie bezahlt sind - also 
Cash im Voraus. Ein Einzelabo gehr über fünf Ausgaben 
und kostet 25,-DM. Darin sind die Versandkosten bereits 
enthalten. Die Abos werden nicht automatisch verlängert. 
Über Förder-abos für 30,- DM oder mehr freuen wir uns 
natürlich riesig. Ihr unterstützt damit die Antifa-Arbeit und 
das Erscheinen dieses Infos. 
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Für Menschen, die mehr als fünf Exemplare pro Nummer 


beziehen. Dies geht folgendermaßen: Ihr schreibt uns, ab 
welcher Ausgabe ihr das Info beziehen wollt und an welche 
Adresse die Hefte gehen sollen. Dazu könnt Ihr den Bestell- 
vordruck verwenden. Wenn ihr uns den schickt und die 


bestellen, für WeiterverkäuferInnen, Infoläden, Buchläden, 
gibt es bessere Konditionen, also Rabatt: Ab fünf Exempla- 
ren kostet die Nummer 3,60 DM plus Versand, ab zehn 
Nummern nur noch 3,20 DMplus Versandkosten. 
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Sonderbeilage 


Interview mit einem ungarischen Antifaschisten 


Von FreundInnen aus Saarbrücken haben wir ein Inter- 
view mit einem ungarischen Antifaschisten zugeschickt 
bekommen: 


Vielen Menschen in der BRD sind die osteuropäischen Staaten 
unbekannt. In den hiesigen Medien wird nur vom "Freiheitstau- 
mel” und "ethnischen Auseinandersetzungen" berichtet. Von den 
realen Lebensbedingungen der Menschen und deren Schwierig- 
keiten erfährt man nichts. 


Wir hatten das Glück einen Antifaschisten in Ungarn kennen- 
zulernen, der uns ein guter Freund geworden ist. Mit seinen 73 
Lebensjahren kann er nicht nur viel zur Gegenwart, sondern auch 
zur Geschichte seines Landes und Europas an Wissen und Erfah- 
rung weitergeben. 


Ihr könnt das Interview (8 Seiten) als Sonderbeilage 
für 1,- DM plus Versandkosten bei uns bestellen. 


Zur Preiserhöhung des Infos 


Wie Ihr schon festgestellt habt, haben wir den Preis des 
Info’s auf 4,- DM erhöht. Dazu waren wir leider gezwun- 
gen, da wir z.B. mit dem Info Nr. 16 knapp 1000,- DM 
Verlust gemacht haben, obwohl wir die gesamte Auflage in 
kürzester Zeit verkauft hatten. 


Seit 3 Jahren ist dies die erste Preiserhöhung. In dieser 


Zeit haben sich die Kosten für Druck, Miete, Post usw. 
entschieden erhöht. 
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Kühnens Erben vor einem Scherbenhaufen 4 


Kühnen-Beerdigung - Fiasko für die Neonazis 7 


Ku-Klux-Klan in Deutschland 8 
Geschichtsrevisionismus als faschistische 

Strategie I 
Die Schwarze Witwe 12 


Zur Person: Florence Rost van Tonningen 
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Dokumentation: Demoaufruf aus Leipzig 28 
FAP-Aufmarsch in Bonn verhindert 29 
Meldungen und Berichte aus der BRD 31 
DKG-Veranstaltung verhindert 39 
Broschüren, Infos, Ausstellungen etc. 33 
JUSTIZ 

8129 a gegen autonome Antifas 34 
Prozeß gegen Mielke 37 
INTERNATIONALES 


Neue Perspektiven für den deutschen 
Imperialismus 


Frankreich: Faschisten auf dem Vormarsch 45 
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Schweden: 
Streik gegen Rassismus 48 
VAM - Terrororganisation der Faschisten 49 


IM CONNE ISLAND 
Koburger Straße 3 
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9 Kühnens 


Detlef ok, 


vor einem Scherbenhaufen 


Der "bekannteste deutsche Systemkritiker", wie 
sich der verstorbene Neonazi-"Chef" Kühnen zu Leb- 
zeiten gerne bezeichnete, hat auch die nunmehr be- 
kannteste Organisationsstruktur hinterlassen. Nach- 
dem die Enthüllungen des Fernsehfilms "Wahrheit 
macht frei" zu der Verhaftung GOTTFRIED KÜSSELs 


in Wien geführt hatte, ist im Januar das Adressbuch 
Michael Kühnens veröffentlicht worden. Eine dritte 
Publikation, die das Disaster für die Kühnen Erben 
vollständig machen dürfte, erscheint im März 1992 
auf dem Büchermarkt: "Drahtzieher im braunen Netz 
- Der Wiederaufbau der NSDAP". 


Unter Verwendung von ungefähr 200 
Fotos und Abbildungen dokumentiert 
das "Antifaschistische Autorenkollektiv 
- Berlin”, die Aktivitäten des Kühnen- 
Flügels in den Jahren 1989 - 1991. Dieses 
176 Seiten umfassende Buch ist unter 
Mitwirkung des Antifa Info Blattes und 
der Ost-Berliner Zeitung "Telegraph" er- 
stellt worden und enthüllt einen großen 
Teil der aktiven Kader der GESIN- 
NUNGSGEMEINSCHAFT DER NEUEN 
FRONT (GdNP). So nennt sich die ver- 


Wolfgang Nahrath (rechts) 


beim Aufmarsch uniformierter 
Nazis in Halbe am 9. 11. 91 


deckt arbeitende Kaderstruktur, die eine 
Vielzahl von Organisationen leitet: Dazu 
gehören die auf Legalität bedachten 
Wahl- bzw. Parteiorganisationen wie die 
DEUTSCHE ALTERNATIVE, NATIONA- 
LE ALTERNATIVE; die NATIONALE LI- 
STE oder das DEUTSCHE HESSEN, sowie 
eine Reihe von sogenannten Vorfeldor- 
ganisationen vom VOLKSBUND RU- 
DOLF HESS über die ANTIZIONISTI- 
SCHE AKTION bis zur DEUTSCHEN- 
FRAUEN FRONT. 


Die illegale Organisationsform dieser 
weit über die Grenzen Deutschlands hin- 
ausreichenden Organisationsstruktur ist 
die NSDAP/AO. AO steht sowohl für 
Auslands- wie auch Aufbauorganisation 
und das letztere beschreibt exakt das Ziel 
der GdNF - den Wiederaufbau der 
NSDAP, als gemeinsame Organisation 
aller Fraktionen des deutschen Neofa- 
schismus. "Drahtzieher im braunen 


Netz" dokumentiert sowohl den Aufbau 
der SA (Sturm Abteilung), wie auch 
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Wehrsportübungen des österreichischen 
Flügels der GdNF, Küssels VOLKS- 
TREUE AUSSERPARLAMENTARISCHE 
OPPOSITION (VAPO). Angefangen von 
der sogenannten (Geschichts-) "Revisio- 
nisten Offensive", seit 1990 (siehe Artikel 
Seite ), behandelt diese Dokumentation 
vor allem den Aufbau von Neonazi- 
Strukturen in den neuen Bundesländern, 
die heute schon fester Bestandteil des in- 
ternationalen faschistischen Netzwerkes 
sind. 


Das "Liederheftchen" 


Unter diesem Titel sind das Adreß- 
buch Michael Kühnens, die Mitgliederli- 
ste der DEUTSCHEN ALTERNATIVE 
(DA), die Abonennten-Liste der internen 
Publikation der GdNF "Die Neue Front", 
sowie eine Anzahl von Postadressen fa- 
schistischer Organisationen, Zeitungen 
und Einzelpersonen veröffentlicht wor- 
den. (Interim Nr. ) 


HARALD NEUBAUER; Abgeordneter des 
Europa-Parlaments, will nichts mehr von 


seiner NSDAP/AO-Mitgliedschaft wissen. 


Nach eingehender Prüfung gehen wir 
von der Echtheit dieses Dokumentes aus, 
das auf März bzw. April 1991 datiert ist. 
Ein Kritikpunkt ist jedoch eine unkom- 
mentierte Veröffentlichung dieses Doku- 
mentes. Es handelt sich zwar fast aus- 
schließlich um aktive Nazis, doch es 
befinden sich auch unbedarfte Personen 
darunter. AntifaschistInnen sollten also 
jede einzelne dieser Informationen ein- 
gehend prüfen, damit nicht unbeteiligte 
Personen durch weitere Veröffentli- 
chung etc. Schaden nehmen - zumal, 
wenn die Datierung dieses Dokumentes 
der Wahrheit entspricht, diese Adressen 
immerhin schon ein Jahr alt sind. Doch 
zurück zu dem Inhalt. 


Neben einem großen Teil der Kader 
der GdNF finden sich die Anschriften 
von vielen hochkarätigen Nazis aus vie- 
len Fraktionen des neofaschistischen La- 
gers der BRD und einige Auslandskon- 
takte der GdNF dort wieder: Der 
ehemalige WIKING JUGEND-"Führer" 
WOLFGANG NAHRATH aus Stolberg, 
der Vorsitzende der NATIONALISTI- 
SCHEN FRONT MEINOLFSCHOÖNBORN 


Antifa-Info Nr.17, März 1992 


aus Bielefeld, der nun ausgewiesene FAP 
Funktionär KARL POLACEK aus Mak- 
kenrode, die Vorsitzende der HILFSGE- 
MEINSCHAFT FÜR NATIONALE GE- 
FANGENE URSEL MÜLLER aus Mainz, 
EWALD BELA ALTHANS vom DEUT- 


Teilnehmer eines NSDAP/AO-Treffens bei 
Thies Christophersen im dänischen Kollund: 
Gary Rex Lauch (USA), Berthold Dinter 


(Volksbund Rudolf HESS) 
Reinthaler (VAPO) 


und Günter 


SCHEN JUGEND BILDUNGSWERK und 
der Vorsitzende der NATIONALEN OF- 
FENSIVE MICHAEL SWIERCZEK aus 
München, um nur einige der Bekannte- 
sten zu nennen. 


Doch nicht nur offen auftretende Na- 
tıionalsozialisten finden sich im Adress- 
verzeichnis wieder, sondern neben zahl- 
reichen Anschriften der REPUBLIKANER 
auch der Europaparlamentsabgeordnete 
der REPs PROF. EMIL SCHLEE aus Rais- 
dorf-Reuterkopp., der Träger des Kon- 
rad Adenauer Preises und "Mut" Schrei- 
ber GERD-KLAUS KALTENBRUNNER 
aus Kandern oder der Geschichtsrevisio- 
nist WILHELM STAGLICH aus Baden- 
weiler. 


Die Nummerierung der Mitgliederli- 
ste der DA hörte dem "Liederheftchen" 
zufolge im April 1991 bei 381 auf, wobei 
Cottbus, der Sitz des neuen DA-Bundes- 
vorstandes, mit 43 Mitgliedern schon da- 
mals der mitgliederstärkste Ortsverband 
war. 


Durch diese weit über 300 Adressen 
umfassene Liste ist erneut unterstrichen, 
daß es sich bei den deutschen Neonazis 
um eine organisierte Struktur handelt. 
Also um organisierte und nicht verein- 
zelte Spinner, wie uns Verfassungs- 
schutz, Bundeskriminalamt und die bür- 
gerlichen Medien weismachen wollen. 
Zumal es sich bei dieser Adressensamm- 
lung nur um einen Ausschnitt der Neo- 
nazi-Struktur handelt, die jedoch Quer- 
verbindungen zu anderen Fraktionen 
aufweist. 


Der Film "Wahrheit macht frei" 


Die Kühnen-Nachfolger haben sich 
nicht nur mit der Offenlegung eines 


Großteils ihrer personellen Struktur 
rumzuschlagen - ihnen wird heute auch 
Kühnens Drang zur Selbstdarstellung 
zum Verhängnis. Der Journalist Michael 
Schmidt wurde von Kühnen dazu ein- 
geladen einen Dokumentarfilm über ihn 
und seine Organisation zu drehen. Was 
Kühnen nicht wußte: Michael Schmidt 
istein Antifaschist und erstellte den Film 
in Zusammenarbeit mit der englisch- 
sprachigen antifaschistischen Zeitung 
Searchlight. Der aus eineinhalb Jahren 
Recherche in Begleitung Michael Küh- 
nens entstandene Film "Wahrheit macht 
frei" ist nach dem Motto der Veranstal- 
tung der Geschichtsrevisionisten des 
DEUTSCHEN JUGEND BILDUNGSWER- 
KES am 21.4.1990 in München benannt 
und zeigt Wehrsportübungen, offenen 
Antisemitismus, Aufmärsche, eine SA- 
Vereidigung und die Verbindung der 
GdNF in das internationale Netzwerk 
der NSDAP/AO. 


In fast allen Nachbarländern ist die- 
ser, vom schwedischen Fernsehen pro- 
duzierte, Film bereits ausgestrahlt wor- 
den, nur die deutschen Sendeanstalten 
haben sich bis heute beharrlich geweigert 
die Dokumentation zu senden. 


Die Verhaftung Gottfried Küssels 


In Österreich wurde dieser Film der 
neuen Gallionsfigur der GdNF und 
Großmaul Gottfried Küssel zum Ver- 
hängnis. Auf Befehl Kühnens ließ er das 
Kamerateam Schmidts zu einer Wehr- 
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THIES CHRISTOPHERSEN wird wegen 
seiner verleumderischen Hetzschrift "Die 
Ausschwitz Lüge" Haftbefehl in 
Deutschland gesucht. 


mit 


sportübung in Langenlois bei Wien im 
Sommer 1990 zu. Desweiteren bekannte 
er sich in einem Interview Zum Wieder- 
aufbau der NSDAP und das steht auchin 
Österreich unter Strafe - nicht unter 5 
Jahren Gefängnis. Während er sich trotz 
Einreiseverbot in Deutschland ungehin- 
dert bewegen durfte, reagierten die 
österreichischen Behörden auf Küssels 
Provokationen. In Küssels Wohnung traf 
die Polizei auch KLAUS-PETER KO- 


PANSKI-FISCHER an und fand "handels- 


üblichem Sprengstoff‘. In Kühnens 
Adressbuch findet sich für Kopanski-Fi- 
scher eine Adresse in Santiago de Chile. 
Zusätzlich fiel der Polizei noch eine Da- 
tenbank in die Hände, die weitere Quer- 
verbindungen von Küssels VAPO zu or- 
ganisierten Neonazis offenlegte. Kurze 
Zeit später haben die östereichischen Si- 
cherheitsbehörden die WEHRSPORT- 
GRUPPE TRENCK ausgehoben. Zwei ih- 
rer Mitglieder landeten in Unter- 
suchungshaft und 18 weitere Mitglieder 
wurden angeklagt. In dem Waffenarse- 
nal der Gruppe wurden neben NS-Pro- 
pagandamaterial aus den USA, vermut- 
lich von der NSDAP/AO, zwei Dutzend 
Pistolen, massenhaft Munition, zwei 
selbstgebaute Bomben und ein Laserziel- 
gerät gefunden. 


Auch ein Dorfpolizist aus Langenlois 
wurde unter Anklage gestellt, weilerden 
Wehrsportübungen von Küssels VAPO 
auf dem angrenzenden Truppenübungs- 
platz seit Jahren genüsslich zugesehen 
hatte. Weiterhin ist der Ausbilder der 
oben erwähnten Wehrsportübungen be- 
kannt geworden, HANS-JÖRG SCHIMA- 
NEK, den Küssel als aktiven Soldaten des 
österreichischen Bundesheers bezeich- 
nete. 


Am 7.Februar wurde nun auch die 
Nummer 2 der VAPO in Salzburg ver- 
haftet. Die Polizei wirft dem "Gauleiter 
Salzburg" Günter Reinthaler, alias Hrou- 
da, vor Hakenkreuzschmiereien und 


Brandstiftungen geleitet zu haben. Auch 
dieser hochkarätige Neonazi durfte sich 
die Jahre zuvor ungestört in Deutschland 
bewegen, obwohl die Berliner Polizei in 
seinem von AntifaschistInnen angezün- 
deten Auto im Jahre 1990 eine Maschi- 
nenpistole mit 390 Schuß Munition, eine 


WW) Die VAPO trainiert 


GOTTFRIED KÜSSEL muß sich in den 
nächsten Jahren wohl noch einiges abschmin- 
ken (siehe links) 


HANS-JÖRG SCHIMANEK, Ausbilder bei der 
VAPO-Wehrsportübung (siehe rechts) 


"Formalexerzieren’' gehört zum ebenfalls 
Programm (siehe unten) 


9mm Pistole und eine Schrotlinte gefun- 
den hatte. 


Geheimdienste deckten Revisio- 
nisten-Treffpunkt in Haguenau 


Das Nachspiel zu einer weiteren Se- 
quenz des Filmes, die den Redakteuren 
von "Wahrheit macht frei” von den Nazis 
zur Verfügung gestellt worden sind, ent- 
hüllte nun folgenden Vorgang: Der fran- 
zösische Geheimdienst beobachtete seit 
1982 das alljährlich stattfindende Treffen 
deutscher und französischer Nazis im el- 
sässischen Haguenau und informierte 
auch den deutschen Verfassungsschutz 
über die Vorgänge. Diese Treffen von 
Geschichtsrevisionisten wurden von 
hochkarätigen Nazis besucht: DAVID IR- 
VING, ERNST ZUNDEL, ROBERT FAU- 
RISSON, Wilhelm Stäglich und dem in 
Deutschland mit Haftbefehl gesuchten 
Alt-Nazi THIES CHRISTOPHERSEN, 
dem Verfasser der "Ausschwitzlüge” 
(siehe S. 9). Der Verfassungsschutz sah 
kein Grund zum Eingreifen. Innenstaats- 
sekretär Eduard Lintner spielte in einer 
Antwort auf eine Anfrage der PDS-Frak- 
tion im Deutschen Bundestag (Jan.1991) 
die Bedeutung der, durch die EUROPÄI- 
SCHE NEUE ORDNUNG (ENO) mit Sitz 


Er. 


u 
“«ay“ 
in Lausanne, organisierten Treffen her- 
unter - obwohl bereits der Verfassungs- 
schutzbericht von 1984 der ENO "eine 
wesentliche Rolle im internationalen 
Neonazismus" zusprach. 


NSDAP/AO-Mitglied im Europa- 
parlament? 


Last but not Least hat auch der Abge- 
ordnete des Europaparlaments HARALD 
NEUBAUER allen Grund, sich über den 
Dokumentarfilm zu ärgern. Er wird dar- 
in von Kühnen bezichtigt, Mitglied der 
NSDAP/AO und deren "Gau-Kassen- 
wart" Schleswig-Holstein gewesen zu 
sein. Kühnen behauptete, daß Neubauer 
ihn und seine damalige ANS 1977 zum 
Schutz für eine DVU-Veranstaltung an- 
geheuert zu haben. Nach der Veröffent- 
lichung dieser Aussagen in der taz setzte 
Neubauer eine Gegendarstellung durch. 
Neubauers Verstrickungen im braunen 
Netz sind nicht nur "Jugendsünden". Sei- 
ne DEUTSCHE LIGA für VOLK UND 
HEIMAT heuerte bei ihrem Gründungs- 
parteitag am 3. Oktober 1991 in Villin- 
gen-Schwenningen Neonazis der GdNF 
zum Veranstaltungsschutz an, darunter 
der Bielefelder MEINHARD OTTO EL- 
BING, der ansonsten beim Ordnerdienst 
der GANF zu finden ist. 


Indem Buch "Drahtzieher im braunen 
Netz" können nun Interessierte viele Fak- 
ten aus "Wahrheit macht frei" nachlesen. 
Ein Teil der Informationen und Fotos 
stammen aus dem Material für diesen 
Film und sind dort weiterverarbeitet 
worden. A 
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CHRISTIAN WORCH von der 


Nationalen Liste 
Hamburg hatte für den 3. Januar 92 zur Beisetzung der 
Urne Michael Kühnens eingeladen. Dieser war am 25.4.91 in 
einem Kasseler Krankenhaus an Aids gestorben und am 3.5.91 einge- 


Fiasko 


DI 


äschert worden. Seit dieser Zeit war es zu einem mehrmonatigem Hickhack 

um die letzte Ruhestätte des Nazi-Führers gekommen. Keine der in Frage kom- 
menden Städte wollte sich der Gefahr aussetzen, zu einem Nazi-Wallfahrtsort zu 
werden. Kühnen selber hatte als letzten Willen geäußert, in Langen begraben zu 


werden. 


Die Stadt Kassel gab schließlich nach 
und erlaubte die Beisetzung auf dem 
Westfriedhof. Worchs Einladung folgten 
etwa 130 Trauergäste aus ganz Deutsch- 
land, die mit Kränzen dem ehemaligen 
'Eührer’ die letzte Ehre erweisen wollten. 
Anwesend waren waren Vertreter der 
'Nationalen Liste” aus Hamburg, von 
"Deutsches Hessen’ aus Langen, der 
"Deutschen Alternative” (z.B. Roman 
Danneberg aus Hoyerswerda), der 
VAPO aus Österreich, der Nazi-Rocker- 
gang "Wotans Volk’ aus Berlin, der Na- 
tionalen Alternative aus Berlin, aber 
auch die Republikaner Familie Boche 
ebenfalls aus Berlin ‚und überraschend 
Kurt Müller aus Mainz, der Kühnen zu 
dessen Lebzeiten nicht eben wohlgeson- 
nen war, waren gekommen. Gefilmt 
wurde das Spektakel von Vater und 
Tochter Kotzenbauer aus Nürnberg. Mit 
einigen Ausnahmen geriet die Beerdi- 
gung zum Treffen der Führungskader 
der 'Gesinnungsgemeinschaft der Neu- 
en Front’ (GdNF), der die meisten der 
o.g. Organisationen angehören. 


Als Leiter der Veranstaltung tatsich in 
selbstherrlicher Weise Worch hervor, der 
seine ’Kameraden’ und auch die Bullen 


"Der Kleine Feldmarschall'' Christian 


wie 
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PORKY „, 
NUESTRO FÜRHER 


im Wehrmachtston herumkommandier- 
te. Leiter des Ordnerdienstes, der haupt- 
sächlich von Berlinern und Österreichern 
gestellt wurde, war Kai Dalek, GdNF- 
Gauführer Franken. 


Gegen diesen Aufmarsch demon- 
Strierten etwa 300 Antifaschist(inn)en, in 
der mehrzahl Autonome. Als die Nazis 
sich gegen 11 Uhr vor dem Hauptein- 
gang des Friedhofs sammelten, wurden 
sie mehrmals massiv mit Steinen und 
Leuchtspur angegriffen. Die Bereit- 
schaftsbullen, die mit etwa 100 Personen 
vertreten waren, bildeten daraufhin zum 
Schutz der Nazis eine Absperrung ohne 
gegen die Antifa-Leute vorzugehen. 


Nach einiger Zeit marschierten die 
Nazis auf Worchs Befehl und mit Beglei- 
tung eines zivilen Sondereinsatzkom- 
mandos zur Grabstätte. Dort gaben sie 
Kühnen die letzte Ehre, während ein 
Trompeter das Lied vom guten Kamera- 
den’ spielte. Etwa 300 Meter weiter hat- 
ten sich die Antifaschist(inn)en an der 
Friedhofsmauer versammelt, um die 
Trauerfeier zu stören, was bei den Nazis 
sofort einige Panik auslöste. Während 
auf der anderen Seite der Mauer die Bul- 
len mit Schlagstöcken und Hunden ge- 


Worch, GdNF-Führung 
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PORKY 
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für Neonazis 


Theodor Kotzenbauer hielt diesen 
erlösenden geschichtlichen Moment 
fest, dahinter eine Teilnehmerin aus 
Berlin 


gen einzelne Linke vorgingen, wobei 
mindestens zwei Leute von Hundebis- 
sen verletzt wurden, hatte Worch Mühe 
seinen Haufen zu beruhigen und zum 
Grab zurückzubringen. 


Nach Ende der Trauerfeier marschier- 
te die Trauergesellschaft zurück zum 
Haupteingang, da dort einige ihrer Fahr- 
zeuge standen und da aufgrund des weit 
verstreuten Parkens ein geschlossener 
Rückzug angestrebt wurde. 


Dort hatten sich auch wieder die An- 
tifa-Leute versammelt, die die Nazis mit 
einem Hagel von Steinen und Leuchtku- 
geln empfingen. Die Bullen fuhren einen 
Wasserwerfer auf, mit dem sie eine 
Straße blockieren wollten, durch welche 
die Nazis weggeleitet werden sollten. 
Doch diese Straße entpuppte sich als 
Sackgasse! Die Nazis hatten keine andere 
Möglichkeit, als auf ihrem Rückzug an 
den Autonomen vorbeizugehen. Die Fa- 
schisten versuchten über eine abschüssi- 
ge Wiese einen Ausfall, wurden aber von 
den Autonomen zurückgetrieben. Es 
entwickelte sich eine etwa 15minütige 
Straßenschlacht zwischen 80 Nazis und 
100 Autonomen, in deren Verlauf die Fa- 
schisten mehrmals panisch flüchteten. Es 


wurden drei Nazis krankenhausreif ge- 
schlagen, darunter der VAPO und 


GANF-Kader GUNTHER REINTHALER 


aus Salzburg. Auf linker Seite gab es kei- 
ne Verluste. Die Bullen zeigten völliges 
Desinteresse an der Auseinandersetzung 
und griffen erst auf wiederholtes Ersu- 
chen der Veranstaltungsleiter WORCH 
und Küssel ein. 


Fazit: Kühnens Beerdigung muß als 
Fiasko für Worch & Co. gewertet werden. 
Dafür sprechen die relative geringe Be- 
teiligung, das panische Flüchten vor den 
Autonomen trotz großkotzig auftreten- 
der Ordnertruppe und die Verletzten. 
Hätten die Autonomen den flüchtenden 
Faschisten noch konsequenter nachge- 
setzt, wären wohl fast alle Trauergäste 
mit Blessuren nach Hause gefahren. U 


KU-KLUX-KL „N 


IN 


DEUTSCHLAND 


Im September 1991 tourte der Chef 
des amerikanischen Ku-Klux-Klan, Den- 
nis Mahon, durch Deutschland. Gegen- 
über US-Reportern gab Mahon damitan, 
daß der KKK seine deutschen Anhänger 
ermutigt habe, AusländerInnen anzu- 


greifen. 


Wie auch in den USA, versucht der 
KKK in Deutschland in der Skinhead- 
Szene seine rassistischen Parolen zu ver- 
breiten und neue Mitglieder zu werben. 
Klan-Aktivitäten sind aus Nordrhein- 
Westfalen, Hessen, Bayern, Berlin, Bran- 
denburg und Baden-Württemberg be- 
kannt. So fanden seit dem Besuch von 
Mahon KKK-Treffen u.a. in Mainz und 
im Kreis Reutlingen (Baden-Württem- 
berg) statt. In Saarbrücken wurden An- 
tragsformulare auf Mitgliedschaft an 
Passanten verteilt! Als Kontaktaddresse 
diente auf den Anträgen eine Postlager- 
nummer in Essen. Bei Hausdurchsu- 
chungen war der Polizei Ende letzten 
Jahres auch umfangreiches Propaganda- 
Material des KKK in die Hände gefallen. 
Die erste große Klan-Aktivität in 
Deutschland fand bereits im letzten 
April statt: 200 Nazi-Skins versammelten 
sich in Herford zu einer KKK-Feier an- 
läßlich des Hitler Geburtstages. 


Viele Mitglieder des Klans arbeiten 
außerdem in anderen Nazi-Organisatio- 
nen. Bei so viel trauter Eintracht kann es 


Arnulf-Winfried Priem von 
'"Wotans Volk" aus Berlin hatte 
zum Glück noch sein Ersatz 
Toupet Halter zur Hand 


auch nicht verwundern, daß Michael 
Kühnen sich im vergangenen Jahr für 
eine Zusammenarbeit seiner "Bewe- 
gung” mit dem KKK aussprach. Ralf Lu- 
chow, der in dem veröffentlichten Ad- 
dressbuch Kühnens ( siehe dazu S. 5) als 
"Kameradschaftsführer" aufgeführt ist, 
bezeichnete sich vor kurzem als Klan- 
Führer von Königswusterhausen. In der 
Umgebung dieser - bei Berlin gelegenen 
- Stadt kommt es seit ca. 2 Jahren zu 
Wehrsportübungen und im letzten Jahr 
zu KKK-Treffen. 


Nach eigenen Angaben hat Mahon 
während seiner Deutschland-Tournee an 
Treffen in über 20 Städten teilgenommen 
haben. In einem Wald nahe Berlin (!) 
habe er für 60 KKK-Anhänger eine poli- 
tische Schulung abgehalten, inder es u.a. 
um konspirative Organisierung gegan- 
gen sei. 


Erste Kontakte zwischen deutschen 
Neonazis und dem amerikanischen KKK 
sind über "Blood and Honour", einem 
internationalen Netzwerk der Nazi-Skin- 
heads, vermittelt worden. Chef von 
"Blood and Honour" ist Skrewdriver- 
Sänger lan Stuart Donaldson. Über den 
Besuch dieser Band im Oktober in Cott- 
bus und ihre Kontakte nach Schweden 
zur VAM, berichteten wir bereits in der 
Nr.16 des Infos. 


Diese Ereignisse belegen deutlich die 
zunehmenden Klan-Aktivitäten in 
Deutschland und seine Bemühungen, 
hier Fuß zu fassen. m 
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"Über die Revisionismuskampagne 
praktizieren alte und neue Faschisten 
eine breite Bündnispolitik und versuchen 
zugleich, sich nach außen eine seriöse 
Plattform zu geben. Über diese pseudo- 
wissenschaftliche Diskussion soll die 
eindeutige Verurteilung der Nazi-Verbre- 
chen und ihrer Verantwortlichen rück- 
güngig gemacht werden. Von dieser Re- 
habilitationskampagne für den 
Nationalsozialismus profitiert ganz 
stark der nationalsozialistische Flügel 
der Faschisten, für den das Infragestellen 
des Massenmordes an den Juden und die 
Rehabilitierung der Nazi-Führer ein 
Baustein auf dem Weg zur Wiederzulas- 
sung der NSDAP ist." (aus: Drahtzieher 
im Braunen Netz) 


"Revisionismus" - das ist das beschö- 
nigende Wort der Faschisten für ihre 
Form der Geschichtsverfälschung. Das 
heißt vor allem der Freispruch Nazi- 
Deutschlands von Kriegsverbrechen und 
Völkermord durch angeblich entlasten- 
des Material. Wir erleben seit ungefähr 
zehn Jahren eine Umdeutung der deut- 
schen Geschichte. Dazu zählen zunächst 
die von der Neuen Rechten aufbereite- 
ten, von Ernst Nolte und anderen Wis- 
senschaftlern im Historikerstreit verbrei- 
teten. Seit Maueröffnung zählt dazu aber 
auch verstärkt der Versuch, die Soziali- 
stischen Staaten als noch schlimmer als 
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Während konserative, reaktionäre und faschistische Ideologen und 
"Historiker'"' versuchen, das Geschichtsbild über den Faschismus zu 
revidieren, sind die Herrschenden in der BRD bei der Revision der 
Geschichte nach 1945 schon ein erhebliches Stück weitergekommen. 
Dabei gibt es keine "ideologischen'' Schranken mehr, wie die 
Umbennung von Straßennamen in den neuen Bundesländern beweist: 
"Im sächsischen Flecken Pottnitz hat ein Bürokrat den Namen 
»Scholl« durch Löschung des Namens an der Schule heimlich entfernen 
lassen. Der Ortspfarrer kommentiert: »Ich kann mir nicht vorstellen, 
daß das gegen die Geschwister Scholl gerichtet ist.« Der Bürgermeister: 
»Das interessiert hier sowieso keinen.«'' 


den NS-Faschismus darzustellen. Und 
sicher hat das "Ende der Nachkriegszeit" 
auch dem faschistischen "Revisionis- 
mus" neue Chancen eröffnet. Doch muß 
man sehen, daß die gesamte Zeit seit 1945 
Über diese Strategie durch die verschie- 
densten faschistischen Gruppen betrie- 
ben wurde. 


Besonders Frey’s Deutsche National- 
zeitung tat sich dabei hervor, diese The- 
men unter den Alt-Nazis aus dem Um- 
feld von NPD und DVU zu verbreiten. 
Gerade in den 70er Jahren wurde der 
Revisionismus mehr und mehr von offen 
auftretenden Nationalsozialisten wie 
Thies Christophersen, Manfred Roeder, 
Edgar Geiss und Erwin Schönborn auf- 
gegriffen. Diese vier standen in engem 
Zusammenhang mit der NS-Bewegung, 
namentlich der ANS/NA aber auch der 
Wiking-Jugend. 


Irving läßt die Maske fallen 


In den &ern gab die NS-Bewegung 
den Revisionismus nicht auf, doch war 
das erste Ziel die Verbreitung der soge- 
nannten “Überfremdungstheorie". Die- 
ser Begriff dient natürlich der Ver- 
schleierung dessen, was wirklich 
gemeint ist: Rassismus. Für 1990 kündig- 
te dann der in Kanada lebende Nazi 
ERNST ZUNDEL eine revisionistische 
Kampagne in Europa an. Neben der Er- 


(Frankfurter Rundschau vom 22.2.92) 


wartung, nach dem Zusammenbruch der 
Nachkriegsordnung einen guten Boden 
für ihre Lügen zu finden, gaben zwei 
Entwicklungen den Anlaß dazu: 


Der britische Historiker DAVID IR- 
VING, der seit langem rechtslastige Bü- 
cher Über Hitler, Churchill und das Drit- 
te Reich veröffentlicht, in denen er die 
Nazis verherrlicht und freispricht, hat 
seine Maske fallengelassen. Mittlerweile 
leugnet er nicht nur den Massenmord in 
Auschwitz und den anderen Vernich- 
tungslagern, er scheut sich auch nicht 
mehr, öffentlich mit Faschisten aufzutre- 
ten, die sich zum Nationalsozialismus 
bekennen. Noch vor der Wiedervereini- 
gung begann er mit einer Vortragsreise 
durch die DDR. Sein Kommentar zu Sel- 
nen jugendlichen ZuhörerInnen: "Ich hät- 
te ihnen alles erzählen können, puren Un- 
sinn, und sie hätten es geglaubt. Wir 
zweifeln keine Sekunde daran, daß er 
genau das getan hat: puren Unsinn er- 
zählt. (Dieses Zitat stammt aus einem ın 
"konkret" - 1/92 übersetzten Artikel des 
englischen "Guardian') 


Nach der Wiedervereinigung setzte er 
seine Reisetätigkeit in Deutschland fort, 
er sprach unter anderem in Hamburg 
und Dresden, außerdem am 9. Novem- 
ber 1991 in Halle vor offen auftretenden 


Jungnazis (S. Info 16). 


Als er von dort nach London zurück- 
kehrte, brachte er einen weiteren Redner 
mit, der als Anlaß für den zweiten Aus- 
löser der aktuellen Kampagne bezeich- 
net werden kann: Fred Leuchter. 


Der "Gaskammer-Experte" im 
Zündel-Prozeß 


Eigentlich sollte LEUCHTER in Eng- 
land sprechen. Thema seines Vortrages 
war: "Der Gaskammer-Mythos und meine 
Verfolgung durch die Juden". Daraufhin 
wurde der US-Amerikaner vom briti- 
schen Innenministerium ausgewiesen. 
Nicht ausgewiesen wurde er aus der 
BRD, wo er mehrere Veranstaltungen 
hinter sich brachte. 


In den USA hatte Leuchter die sympa- 
thische Aufgabe, Hinrichtungsanlagen 
zu konstruieren. Darum verkauften ihn 
die Nazis als Exekutionsexperten, ob- 
gleich er mit einem gefälschten Ingeni- 
eurstitel durch die Lande läuft. 


Ernst Zündel sah sich wegen des Ver- 
triebes der Schrift "Starben wirklich 6 
Millionen" des britischen Faschisten Ri- 
chard Verall mit einer Anklage konfron- 
tiert. Dieses Verfahren nutzte er werbe- 
wirksam für die Verbreitung seiner 
revisionistischen Lügen. Irving und der 
führende französische Revisionist Fau- 
risson traten als Zeugen auf. 


Faurisson und Zündel hatten inzwi- 
schen für 35.000 Dollar ein Gutachten bei 
Leuchter in Auftrag gegeben, in dem er 
"bewies", es habe nie Gaskammern gege- 
ben. Dieser "Leuchter-Report" wird nun 
von den Faschisten als definitiver Beweis 
gehandelt, wobei es von Vorteil ist, daß 
Leuchter vorher nie öffentlich mit Faschi- 
sten in Verbindung stand. 


"Nationalsozialismus mit 
menschlichem Antlitz''? 


Über Zündel hat die offen nationalso- 
zialistische Gesinnungsgemeinschaft der 
Neuen Front, besser bekanntals Kühnen- 
FAP, den exklusiven Draht zu Leuchter. 
Dieser stärkste Flügel der NS-Bewegung 
machte sich sofort an die Verbreitung des 
Machwerks. Die GdNF zeichnet verant- 
wortlich für die Organisation der Reisen 
von Irving und Leuchter sowie für eine 
Anzahl von Veranstaltungen, auf denen 
außer diesen Koryphäen noch eine Men- 
ge anderer Vertreter der Prominenz des 
Revisionismus sprachen. Dabei spielten 
die beiden Örganisationstalente der 
GdNF eine Rolle, CHRISTIAN WORCH 
und EWALDBELA ALTHANS. Insbeson- 
dere letzterer verdient besondere Beach- 
tung. 


Althans, heute mitte 20, kam über den 
Gründer der Nationalistischen Front 
(NF), MEINOLF SCHÖNBORN, als Ju- 
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Samstag 23. März 1991 München 10 - 22 Uhr 
AVYO PRÄSENTIERT: 


WAHRHEIT FREIHEIT RECHT 


PROF. ROBERT FAURISSON 
FRANKREICH 


Am Samstag, den 23. März 1991 treffen sich Menschen aus 
Kanada, den USA, Frankreich, Dänemark, Schweden, Belgien, 
den Niederlanden, Grossbritannien, Spanien, Italien, Osterreich, 
der Schweiz, Südafrika, Australien, Brasilien und natürlich aus 
Deutschland in München, um dort auf einem Kongress erstmals 
gemeinsam die Vielfalt kritischen Denkens am Rande offiziellen 
Denkens zu studieren und auszutauschen. 

In einer grossen Feierstunde wollen wir Menschen ehren, die 


als Denker auf die Evolution des Wissens Einfluss nahmen: 
Schriftsteller, Journalisten, Verleger, Experten, Künstler, 


EINTRITT 50,- DM 


Hypo-Bank München - KtaNR. 1990149131 - BLZ 700 200 01 


Wissenschaftler u.v.m. 
Bankverbindungen 


oder 


Postgiroamt Stuttgart - KtoNR 2537 45-700 - Biz 600 100 70 


LEUCHTER 


KOMMT 


AVO - Postfach 2 - 8125 Huglfing /Obb. Tel. 089/ 5328160 


Einladung zum Revisionisten-Treff am 23.3.1991 


gendlicher zu WILLI KRÄMER, ehemali- 
ger NSDAP-Reichsredner und Goebbels 
Sonderreferent, der ihn schulte. Er warin 
der FAP-Hannover, gehört zum Kühnen- 
Flügel und übernimmt heute Organisa- 
tionsfunktionen für OTTO ERNST RE- 
MER, der, als einer der letzten Lebenden 
aus der Nazi-Prominenz, eine wichtige 
Rolle bei den Revisionisten spielt. Auch 
Althans selber widmet sich ganz dem 
Revisionismus. Den vom Makel der Ver- 
nichtungspolitik befreiten Nationalso- 
zialis- smus verleiht er ein "menschliches 
Antlitz”, dabei verkehrt er geschickt die 
Forderung der DDR-Opposition nach ei- 
nem Sozialismus mit menschlichem Ant- 
litz in ihr Gegenteil. 


Er hat mit Zündel eine gemeinsame 
Visitenkarte; Zündel in Toronto arbeitet 
eng zusammen mit seinem Münchener 
Büro zusammen, das den Namen "Alt- 
hans Vertriebswege und Öffentlichkeits- 
arbeit" trägt und vor allem Nazi-Propa- 
ganda vertreibt. So wurde Bayern zum 
Schwerpunkt und Zentrum der Kampa- 


gne. Dabei fungierte Althans als Vertre- 
ter des DEUTSCHEN JUGEND BIL- 
DUNGSWERKES. 


Die Revisionismuskampagne 
als einigendes Moment der Nazi- 
Bewegung 


Am 11.5., am 30.9. und noch einmal im 
November 1990 fanden in München revi- 
sionistische Veranstaltungen statt, bei 
denen u.a. FAURISSON und Zündels 
Verteidiger DOUGLAS CHRISTIE spra- 
chen, und die am 23.3.1991 in einer Groß- 
veranstaltung im Deutschen Museum 
münden sollten, die durch die engagierte 
Verweigerung des Veranstaltungsortes 
seitens des Museums verhindert wurde 
und als Mahnwache endete. 


Die Auftaktkundgebung hatte am 
21.April (sic!) 1990 im Löwenbräukeller 
stattgefunden. Die 800 Faschisten, vor 
denen u.a. Irving sprach, kamen aus 
sämtlichen faschistischen Lagern, unab- 
hängig ob diese miteinander verfeindet 
sind, in Konkurrenz stehen oder sich 
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voneinander abgrenzen -bisins neurech- 
te Lager, das stets bemüht ist, sich von 
den NS- und Alt-Faschisten abzugrenzen 
(u.a. Gerd-Klaus Kaltenbrunner/ Mut, 
der eigentlich stets auf Seriösität bedacht 
ist). 


Nun beobachten wir seit längerem ein 
Zusammenrücken der faschistischen 
Gruppen, das seinen Ausdruck findet in 
den gemeinsamen Großaufmärschen. 
Die NPD (Nationaldemokratische Partei 
Deutschlands) und DVU (Deutsche 
Volksunion)versuchen kaum noch, sich 
vonden militanten Gruppen abzusetzen, 
die JN fährt immer mehr einen Kurs, der 
sich nur noch in der Intellektualität von 
der NF unterscheidet, und die Gruppen- 
Fehden verhindern nicht mehr ein koor- 
diniertes Vorgehen der Gruppen. Der 
FAP-Trommelzug begleitete zum Bei- 
spiel den "Trauer"zug für den eindeuti- 
gen Kühnen-Anhänger Rainer Sonntag. 
In Halbe traten all diese Gruppen ge- 
meinsam auf, und sogar zur Deutschen 
Liga für Volk und Heimat und gar den 
REPSs gibt es immer offenere Kontakte. 


Dabei scheint die Revisionismuskam- 
pagne eher zur Einigung beizutragen, als 
daß sie selber ein Produkt dieser neuen 
Gemeinsamkeit ist. Alle diese Großauf- 
märsche drehen sich im engeren oder 
weiteren Sinne um die Umdeutung der 
deutschen Geschichte: 


- Die "Rudolf-Hess-GedenkmÄrsche", 
die eine Nazi-Größe rehabilitieren sollen 


- Der Gedenkaufmarsch in Halbe für 
die SS 


- Die Revisionistenkongresse mit Auf- 
märschen im Anschluß 


- Die Demo in Halle, auf der Irving 
spricht und die ausgerechnet am 9.11. 
durchgeführt wird. 


Lediglich die Demo für Rainer Sonn- 
tag fällt aus diesem Rahmen. Es scheint, 
daß die Umdeutung der Geschichte ei- 
nen stark einigenden Charakter hat; 
gleichzeitig hat die GdNF ihren Vor- 
sprung durch den Leuchter-Report ge- 
schickt genutzt. 


Die Kampagne der NF 


Nach der Demo in Halle gab es eine 
Pressekonferenz, bei der Althans beson- 
ders auffiel. Interessant an dieser Presse- 
konferenz ist, daß sie indem Haus statt- 
fand, das von Thomas Hankes 
Hallescher Deutscher Jugend besetzt ist, 
wurde diese dochbislang als Ableger der 
NF vermutet. Aber die Beziehungen zwi- 
schen München und Halle scheinen gut 
zu sein; die Berliner Zeitung stellt Hanke 
gar als Statthalter und Befehlsempfänger 
von Althans dar. Zitat Althans: "Aus dem 
mache ich einen Menschen, zeig ihm, wie man 
redet, schicke ihm tonnenweise Bücher zum 
Lesen oder auch mal einen Heizlüfter für das 
kalte Loch, in dem er haust. Der HANKE 
macht jetzt alles, was ich sage.” 


Dieser scheinbare Widerspruch sollte 
uns nicht zu lange beschäftigen, wissen 
wir doch, daß die scheinbar so zersplit- 
terten Gruppen immer wieder zusam- 
menarbeiten. Außerdem hatsich Althans 
ja als alter Zögling Meinolf Schönborns 
entpuppt. Dessen Organisation beschloß 


David Irving wird auch am 14.3.92 wieder bei der DVU in Passau reden. Hier 
als Redner auf der Kundgebung militanter Neonazis in Halle (9.11.91), zu 
seinen Füßen seine Stiefelputzer Thomas "Steiner'' Wulff (Nationale Liste) 
und Wilhelm Köberich (GANF) mit Hut. 
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ihrerseits eine großangelegte Kampagne 
unter dem Stichwort "Schluß mit dem Ho- 
locaust oder Deutscher willst du ewig zah- 
len?”, bei der zusammen mit der "gesam- 
ten Rechten Deutschlands und 
Österreichs" insgesamt 1 Millionen Flug- 
blätter verteilt werden sollten, unter an- 
derem, indem sie gezielt an "Multiplika- 
toren", d.h. Antifa-Gruppen, Kirchen- 
gemeinden, Parteien u.a. geschickt wer- 
den sollten, die sie dann sofort in die 
Presse brächten und so populär machten 
(Der Artikel "Erlebnis in Ravensbrück" in 
Info 16 hat eine dieser Aktionen zum 
Hintergrund). 


Der Altnazi Otto Ernst Remer ist einer der 
führenden Personen der "Revisionismus- 
offensive" 


Ende Juni wurde eine Veranstaltung 
dazu verboten. Zu dieser Veranstaltung 
waren nicht nur Personen aus dem oben 
beschriebenen Revisionistenklüngel 
(z.B. Faurisson) angekündigt, es sollte 
auch eine "Lageanalyse" zum "Durch- 
bruch von München" gezogen werden. 
Die Beteiligung Remers als Mitorganisa- 
tor unterstreicht nur noch, daß hier eine 
enge Zusammenarbeit mit dem Spek- 
trum stattgefunden hat, für das Althans 
die "Revisionisten-Kongresse” organi- 
sierte. Die NF-Kampagne darf also kaum 
als eigener Schritt betrachtet werden. 
Auch diese Veranstaltung sollte in 
Bayern, im oberpfälzischen Roding, 
stattfinden. Man darf auch nicht verges- 
sen, daß Jürgen Rieger, Anwalt für alle 
Nazi-Gruppen, Schnittpunkt europäi- 
scher und internationaler Netze und sel- 
ber Teil der revisionistischen Richtung 
seit einiger Zeit in der NF ist, die als 
bestorganisierte Nazigruppe gilt. 


Die NF bezeichnet ihre Verteilaktio- 
nen als ihre bislang erfolgreichste Kam- 


pagne. 
Das '"Carto-Netz" 


Wie kommen Briten (wie Irving), 
Franzosen (wie Faurisson) und US-Ame- 
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rikaner (wie Fred Leuchter) dazu, Propa- 
ganda für die deutsche NS-Bewegung zu 
machen? Die NS-Bewegung ist interna- 
tional organisiert, das selbe gilt für die 
mit ihr eng verbundene Revisionistische 
Bewegung. Dabei sind natürlich nicht- 
deutsche Protagonisten weniger ver- 
dächtig als Deutsche. Faurisson, Leuch- 
ter und Irving haben mit Remer und 
einer ganzen Reihe weiterer Revisioni- 
sten gemein, daß sie alle Referenten oder 
Gastdozenten einer Organisation sind 
oder waren, die sich INSTITUTE FOR HI- 
STORICAL REVIEW nennt (u.a.auch Frau 
Rost van Tonningen; s. Artikel: Zur Per- 
son). Das US-amerikanische IHR gibt un- 
ter anderem das Journal for Historical 
Review heraus. Es isteine Gründung von 
Willis Carto von der Liberty Lobby, einer 
internationalen Organisation, deren Ziel 
es ist, antisemitische und faschistische 
Propaganda zu verbreiten. Diejährlichen 
Kongresse des IHR können als Plattform 
für diese Propaganda bezeichnet wer- 
den, das IHR und der nahestehende 
Noontide-Verlag fungieren als interna- 
tionale Drahtzieher revisionistischer 
Kampagnen. 


(Mehr zum Carto-Netz findet sich in 
"Drahtzieher im Braunen Netz") 


Zusammenfassend läßt sich sagen, 
daß die derzeitige revisionistische Kam- 
pagne tatsächlich einen Erfolg der GdNF 
bedeutet, zum einen, um ihre Position 
innerhalb der faschistischen Bewegung 
zu stärken, zum anderen um die deut- 
sche Öffentlichkeit weiter für ihre Bot- 
schaften empfänglich zu machen und so 
die Neugründung der NSDAP vorzube- 
reiten. Darüberhinaus bedeutet sie eine 
Zusammenarbeit mit Gleichgesinnten 
außerhalb Deutschlands und Europas. 1 


Die 
Schwarze 
Witwe 
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Gerd Klaus Kaltenbrunner 

auf der Veranstaltung "Wahrheit 
macht frei’”' am 21.4.1990 

(oben rechts) 


Ewald Bela Althans 
vom Deutschen 
Jugenbildungswerk 
(unten rechts) 


Der Leiter des Ordnungsdienstes 
im Münchener Löwenbräukeller 
(unten) 
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Eine zentrale Figur der interna- 
tionalen faschistischen Bewegung 
ist Florie Rost van Tonningen-Heu- 
bel aus Velp in den Niederlanden. 
Sie wird allgemein "die Schwarze 
Witwe” genannt und tritt vor allem 
als Witwe auf: Beim Versuch, das 
Ansehen ihres Mannes Meinoud 
Marius Rost van Tonningen zu re- 
habilitieren. 


Dieser ehemalige Finanzmann 
beim Völkerbund schloß sich be- 
reits 1936 Anton Musserts nieder- 
ländischer Nationalsozialistischer 
Bewegung NSB an, deren Tages- 
zeitung Het nationale Dagblad er 
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leitete. 1937 wurde er ins Parla- 
ment gewählt. Als Überzeugter 
Nationalsozialist wurde er in den 
besetzten Niederlanden ab 1941 
Präsident der Niederländischen 
Bank, die u.a. die Goldausgabe re- 
gelte. 1945 beging er im Gefängnis 
Selbstmord. 


In der Öffentlichkeit nun ist Florie 
Rost van Tonningen vor allem darum 
bemüht, das Ansehen ihres Gatten wie- 
derherzustellen und seinen Selbstmord 
zu leugnen. Dies ist eine der Hauptauf- 
gaben ihrer Organisation CONSORTIUM 
DE LEVENSBOOM, des gleichnamigen 
Verlages und der Zeitung "Consortium 
Manuscripten’. 


Neben der Versendung von Büchern 
ihres Gatten im eigenen Verlag ist die 
"Schwarze Witwe" auch selbst schriftstel- 
lerisch tätig geworden. Neben Veröffent- 
lichungen im Kritikverlag hat sie ihre 
Memoiren geschrieben: "Auf der Suche 
nach meinem Ehering!” in der siebehaup- 
tete, daß die Juden für den Ausbruch des 
II.Weltkrieges verantwortlich gewesen 
seien.. Dieser Ring war von der jungen 
Florie Heubel in Form eines Lebensbau- 
mes ("De Levensboom") selbst entworfen 
worden. 


Wegen den in den Memoiren veröf- 
fentlichten antisemitischen Ausfällen 
wurde die Witwe im Oktober 1991 zu 
einer Geldstrafe von ca. 4500.- DM verur- 
teilt. 


Geld vom "Steuerzahler" 


Rost van Tonningen spielt eine wich- 
tige Rolle bei der Finanzierung rechtsex- 
tremer und faschistischer Organisatio- 
nen, z.B. der NEDERLANDSE 
VOLKSUNIE und der CENTRUMSDE- 
MOCRATEN. Dabei kann sie sich auf ihre 
Witwenrente verlassen: Nach niederlän- 
dischem Recht bekommen auch Verblie- 
bene von Abgeordneten heute verbote- 
ner Parteien die Rente ausgezahlt. 
Allerdings ist diese Rente zu hoch be- 
rechnet: Es wurde vorausgesetzt, das 
Meinoud Rost van Tonningen bis Kriegs- 
ende dem Parlament angehörte, obwohl 
er bereits 1941 ausschied. 


Neben diesen finanziellen Unterstüt- 
zungen ist Florie Rost van Tonningen, 
die auch Gastrednerin beim INSTITUTE 
FOR HISTORICAL REVIEW (IHR) (s. Ar- 
tikel S. 9) ist, vor allem ein Bindeglied 
zwischen Alt- und Neonazis. Sie verfügt 
über gute Kontakte zu allen niederländi- 
schen faschistischen Organisationen, de- 
ren Führungsmitglieder sie oft in Velp 
besuchen und in ihrem Haus Gruppen- 
treffen abhalten. 
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Schlüsselfigur (nicht nur) in 
Holland 


Ihre "Lebensbaum"-Organisation, die 
hauptsächlich aus alten Leuten besteht, 
wird in den Niederlanden oft angeführt, 
um die Rolle, die die Witwe spielt, zu 
verharmlosen. Tatsächlich ist sie neben 
Et None von der ANS-Niederlande 


| 


"Mer 
N 


BRITISH NATIONAL PARTY 


die zentrale Schlüsselfigur für die faschi- 
stische Bewegung in Holland. Vor allem 
verfügt sie über gute internationale Kon- 
takte. Das kürzlich in Holland von einem 
antifaschistischen Untersuchungskollek- 
tiv veröffentlichte Adressbuch der Wit- 
we dokumentiert auch ihre internationa- 
len Kontakte - sie sind vor allem in 
Deutschland und Belgien fraktionsüber- 
greifend. Da finden wir neben dem heu- 
tigen GdNF-Aktivisten THOMAS BREHL 
und der ehemaligen Vorsitzenden der 
HNG CHRISTA GOERTH aus Bielefeld 
auch den DVU-Vorsitzenden GERHARD 
FREY und den "Chefdenker" der NEUEN 
RECHTEn Pierre Krebs von der THULE 
GESELLSCHAFT. PRINZESSIN REUSS 
ZUR LIPPE ist dort ebenso verewigt wie 
der Hamburger Nazi-Anwalt JÜRGEN 
RIEGER und der verurteilte Nazi-Terro- 
rist MANFRED ROEDER. Mit von der 
Partie, wie fast überall im braunen 
Sumpf, ist natürlich der "Historiker" DA- 
VID IRVING aus London, der Verleger 
der britischen Nazis ALLEN HANCOCK 
aus Brighton (GB), und der deutsch Ka- 
nadier ERNST ZUNDEL. MATT KOEHL 
von der WORLD UNION OF NATIONAL 
SOCIALISTS und der NSDAP/AO aus 
den USA finden wir dort ebenso wieder, 
wie Mitglieder des sich seriös gebenden 
VLAAMS BLOK und der terroristischen 
VMO, bzw. deren Nachfolgerorganisa- 
tion ODAL GROUP aus Belgien. 


Auch der holländischen Öffentlich- 
keit hätte die Schlüsselrolle im (interna- 


ST 


Richard Edmonds, die zweite Geige bei der 


tionalen) faschistischen Netzwerk auffal- 
len können, da bei ihrem Prozeß eine 
ganze Reihe von Leuten aus der interna- 
tionalen Nazi-Prominenz in ihrer unmit- 
telbaren Nähe auftraten. Am nächsten 
Tag zeigte das holländische Fernsehen in 
einer Sendung, die in ihrem Velpener 
Haus aufgenommen war, unkommen- 
tiert ein zehnminütiges Interview mit RI- 
CHARD EDMONDS und anderen Mit- 
gliedern der BRITISH NATIONAL 
PARTY, in denen sie offen für den Natio- 
nalsozialismus warben und revisionisti- 
sche Bücher vorstellten ("Die Auschwitz- 
lüge” und Starben wirklich 6 
Millionen?"). 14) 


Das Material zu diesem Artikel stammt 
von der ANTIFAUTRECHT und dem Dossier 
4 des FASCISME ONDERZOEK KOLLEK- 
TIEF (FOK) aus Amsterdam 


...deshalb schickt oder bringt uns 
vorbei: 

Flugblätter, Artikel, Broschüren, 
aus/über BRD/DDR/Europa Zu 


oe Rechtsradikale, Faschisten, 
Neue Rechte 

° Sexismus, biologistisches 
Frauenbild 

e Rassismus, Antisemitismus, 
Nationalismus 

oe Jugendbanden 

e Antifaschistische Aktionen 
und Strategien 


Antifa-Presse-Archiv 
Cuvrystr. 25 

1000 Berlin 36 

Do: 17-20 Uhr 


«AuschWitz- 


Im Jahr 1991 mußten sich 
zweimal sogenannte Revi- 
sionisten vor dem Bochu- 
mer Landgericht verant- 
worten. Im ersten Prozeßs 
waren Werner Gebhardt 
aus Oberhausen und Gün- 
ter Demolsky aus Bochum 
von den "Unabhängigen 
Freundeskreisen" ange- 
klagt. Beim zweiten Prozeß 
waren es drei Personen aus 
Witten, Friedhelm Katha- 
gen, Johann Brandt und 
Mathias Brandscheidt. 


Die Vorgeschichte 
Was war geschehen? 1989 


_ \awaun dub ara} 
wurden im Landgericht Bo- *# Sn a ae j 
chum bei einem Prozeß gegen ” et n 
a un ’ . De . EBD 
Neonazis Flugblätter mit dem Ti- = ° Tas ze 8 
yi End: 


tel "AUSCHWITZ IN ALLE EWIG- 
KEIT" verteilt, in denen der Massen- 5 
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im Raum Bochum/Witten bei mehreren 
Personen, u.a. Kathagen und Brandt, 
Hausdurchsuchungen statt, wie auch bei 
der Druckerei Brandscheidt. Dabei wur- 
den mehrere Druckschriften gefunden, 
u.a. das gesuchte Flugblatt "Auschwitz in 
alle Ewigkeit" und die Druckschrift 
"LEITHEFT". 


Der Prozeß gegen 
Demolsky/Gebhardt 


Am 22. Juli 1991 kam es in Bochum zur 
Anklage. Gegen GUNTER DEMOLSKY 
als Verfasser des Flugblattes und WER- 
NER GEBHARDT als Vorsitzenden des 
"Freundeskreises Freiheit für Deutsch- 
land", der das Flugblatt "Auschwitz in 
alle Ewigkeit" herausgebracht hatte. Ver- 
teidigt wurden die Angeklagten von den 


14 


einschlägig be- 

kannten Rechtsanwälten JUR- 
GEN RIEGER und HAJO HERMANN 
(Düsseldorf). 


Während die Staatsanwaltschaft auf 
eine Geldstrafe von 90 Tagessätzen zu 50 
bzw. 40 DM plädierte, sprach das Gericht 
die Revisionisten frei. Als Begründung 
wurden presserechtliche Gründe ange- 


führt. 


vor 
Gericht 


KZ Sachsenhausen 
und 
KZ Ravensbrück 


z_ wen 
rin 


Die Hintergründe: 


Gebhardt und Demolsky, ehemalige 
Funktionäre der (1952 verbotenen) 50- 
zialistischen Reichspartei (SRP), dann 
Funktionäre der Deutschen Reichspartei 
(DRP), gründeten noch über die Umwe- 
ge der Deutschen Freiheits Partei (DFP) 
und der Aktionsgemeinschaft Unabhän- 
giger Deutscher (AUD) 1970 den UNAB- 
HANGIGEN FREUNDESKREIS (UFK). 
Mitbegründer des UFK war auch der 
Bergbau-Ingenieur MARTIN VOIGT aus 
Bochum. Das Mitteilungsblatt der UFK 
sind die UNABHÄNGIGEN NACHRICH- 
TEN (UN), ein faschistoides Hetzblatt, 


Antifa-Info Nr.17, März 1992 


das die "Kriegschuld- und Auschwitz- 
Lüge” propagiert. 

Der UFK hat sich zum Ziel gesetzt, alle 
"Gruppen politischer und volksbewuß- 
ter Deutscher zusammenzuhalten bzw. 
zusammenzuführen." 


Deshalb pflegen die UFK/UN gute 
Kontakte zu allen möglichen Fraktionen 
des rechten Lagers, angefangen von 
Dr.FRITZ DORLS bis zu FAP, NPD, GDS, 
REP, WSL, DA/VR bzw. Deutsche Liga 
für Volk und Heimat. So tauchte der am- 
tierende Präsident des WELTBUNDES 
ZUM SCHUTZ DES LEBENS (WSL), 
ERNST-OTTO COHRS, neben Oberst RU- 
DEL und MANFRED ROEDER in den UN 
auf. Im Gegenzug wurde im WSL-Mittei- 
lungsblatt LEBENSSCHUTZ-INFORMA- 
TION (LSl) eine Zeitschrift mit dem Titel 
"VgM - heiße Eisen”, in der u.a. für die 
UN geworben wurde, beigelegt. 


Gute Kontakte bestehen auch zur"GE- 
SELLSCHAFT FÜR FREIE PUBLIZISTIK, 
GFP" und zum "DEUTSCHEN RECHTS- 
SCHUTZKREIS, DRSK", der 1979 von 
Mitgliedern der UFK gegründet wurde. 
Vorsitzender isto.g. Martin Voigt. Rechte 
Prominenz wie Jürgen Rieger, Dr. WER- 
NER STÄGLICH und UDO WALENDY 
betreiben im monatlich erscheinenden 
"DRSK"- Blatt "Mitteilungen zur Ent- 
wicklung des Rechtsstaats im Bereich der 
politischen Justiz” ihre Propaganda. 


Seit Anfang 1989 hat sich unter dem 
Namen "Freundeskreis Freiheit für 
Deutschland" eine Untergruppe der UFK 
gebildet. Sie veröffentlicht vor allem 
Flugblätter zu den rechten Stand- 
ardthemen Ausländerfrage, Antisemitis- 
mus, Geschichtsrevision, Nationalismus. 
Der Tarnverein wurde gegründet, um 
Dinge publizieren zu können, die bei 
Veröffentlichung in den UN eine Gefahr 
des Verbots beinhalten könnten. Als Ver- 
antwortliche zeichnen HELMUT FUCHS 
und Demolsky; aber auch GÜNTER DEK- 
KERT; NPD-Vorsitzender. Geschäftsstel- 
le ist PF. 400336 in 4630 Bochum 4. 


Der Prozeß gegen 
Brandt/Kathagen 


Im Oktober 91 begann der Prozeß ge- 
gen die Wittener Nazis. Als Anwalt war 
u.a. erneut 0.g. Rieger bestellt. 


Die Druckschrift "Leitheft", die bei 
den Hausdurchsuchungen u.a. in der 
Druckerei Brandscheidt gefunden wor- 
den war, war der ausschlaggebende 
Punkt einer Anklage gegen Kathagen als 
verantwortlichem Redakteur und gegen 
Brandt als presserechtlichem Herausge- 
ber. Brandscheidt wurde als Drucker Bei- 
hilfe vorgeworfen. Die Anklage beinhal- 
tet Volksverhetzung in Tateinheit mit 
Beleidigung und Verunglimpfung des 
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Andenkens Verstorbener, davon in ei- 
nem Fall mitder Verwendung von Kenn- 
zeichen verfassungswidriger Organisa- 
tionen. 


Eine Hausdurchsuchung bei Hilde- 
gard Kathagen, Kathagens Ehefrau, 
brachte eine "konspirative” Wohnung 
von Friedhelm Kathagen unter dem Na- 
men G. Engelhard zu Tage, die mit Fall- 
tür und Eingang durch eine Schran- 
krückwand gesichert war. In diesem 
"Versteck" befanden sich Druckvorlagen, 
Korrespondenzen und Ordner mit An- 
schriften vom "Leitheft". Bücher wie "Die 
internationale Pest vom David bis zum 
Sowjetstern" wurden sichergestellt. Ein 
Gutachten, daß diese Büchernachdrucke 
lange vor dem Anklagezeitpunkt ge- 
druckt wurden, drängte Rieger dem vor- 
sitzenden Richter Hinerasky auf, da Rie- 
ger wohl Angst hatte, daß die 


Angeklagten auch wegen dieser Bücher 
verurteilt werden könnten. Zur Anklage 
kam es aber nur wegen den "Leitheften" 
Nr. 30, 31, 32, und 33/34. Nach Angaben 
der Angeklagten wurde diese Schriften 
in einer Auflage von 1000 bis 1500 Exem- 
plaren gedruckt, und zum Großteil über 
das ex-ANS/NA Postfach 6103 ver- 
schickt, der andere Teil wurde zum spä- 
teren Versand aufbewahrt. 


Die Urteile 


Das Verfahren gegen Brandscheidt 
wurde abgetrennt und gegen Zahlung 
einer Geldbuße von 500.- DM gegen ihn 
eingestellt. 


Nachdem die Staatsanwaltschaft für 
Kathagen 20 Monate und für Brandt 160 
Tagessätze zu 50.- DM in ihrem Plädoyer 
forderte, schloß sich das Gericht der 
Staatsanwaltschaft an. Da Brandt noch 


Im Juni letzten Jahres (1991) fand erneut eine Gedenkstättenfahrt einer 


Gruppe nach Auschwitz (Oswiecim) statt. Diese Fahrten sind als Einstieg für 
die Auseinandersetzung mit dem Faschismus, insbesondere dem deutschen 
Nationalsozialismus gedacht. Dazu gehörte unter anderem eine längere inhalt- 
liche Vorbereitung mit den Schwerpunkten: 


® Konzentrationslagersystem 

® polnische Geschichte und Gegenwart 

® jüdisches Leben und Widerstand 

In einer Woche wurde, neben Führungen durch das Lager sowie Gespräche 


mit Überlebenden, an den Vormittagen versucht, durch praktische Arbeiteinen 
Beitrag zum Erhalt der Gedenkstätte zu leisten. 


Daneben wurde den TeilnehmerInnen die Möglichkeit geboten, in dem im 
Stammlager befindlichen Archiv zu recherchieren. 


Die schwierige wirtschaftliche Situation in Polen wirkt sich auf die Gedenk- 
stätte und somit auch auf die Arbeit der MitarbeiterInnen und BesucherInnen 
erschwerend aus. So fehlen z.B. zur Bewältigung der umfangreichen Arbeiten 
im Archiv weitere Kopiergeräte, Papier, Schreibmaschienen, Kassettenrekor- 
der (die Rekorder sollen zur Übersetzungsarbeit von Interviews mit Überleben- 
den dienen), sowie weitere Büromaterialien aller Art. 


Diese Schwierigkeiten nehmen wir zum Anlaß, hier von Berlin aus die 
Gedenkstätte zu unterstützen. 


Wir bitten Sie/Euch uns bei dieser Arbeit durch Sach- und Geldspenden zu 
helfen. Bei Sachspenden oben genannter Art wenden Sie sich, wendet Ihr Euch 
bitte an: Geschichtswerkstatt Berlin-Lichtenrade 
Thomas Quilitzsch Tel.: 744 75 50 Sönke Schneidewind Tel.: 782 88 51 


Geldspenden Bitte An: Berliner Geschichtswerkstatt E.v. Konto: 5060 
60-106 Pgiroa Berlin Stichwort: "gedenkstättenhilfe" (Wegen FOrderung wis- 
senschaftlicher Zwecke und der Volksbildung als gemeinnützig anerkannt) 
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Die beteiligten Personen: 


JOHANN BRANDT, 29.01.1929 in 
Wesenberg - Estland geboren, besuch- 


te in Wesel ein Gymnasium, das er 


1940 mit Mittlerer Reife abschloß. Nach 


einem kurzen Studium als Techniker 
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war er in der Flugzeugproduktion in 
Rostock tätig, bis er sich dann freiwillig 
zur Waflen-SS im Januar 1942 melde- 
te. Nach der Ausbildung im September 
1942 war sein großer Augenblick ge- 
kommen, er konnte mit der Kavallerie- 
division Florian-Geier bis 1945 in den 
Krieg ziehen, zog sich zwei Verwun- 
dungen zu und kam in amerikanische 
Kriegsgefangenschaft. Danach war 
eine Beschäftigung bei der britischen 
Militärregierung von Januar 46 bis Ok- 
tober 47 drin. Es folgten Arbeitsstellen 
bei Bosch und bei den Senkingwerken 
in Hildesheim, nach zwischenzeitlicher 
Arbeitslosigkeit in Hildesheim von Fe- 
bruar 50 bis Februar 1953 war er dann 
als Alten- und Jugendbetreuer tätig, bis 
1957. Nach einem Besuch der Ingeni- 
eurschule in Hannover als Maschinen- 
bauer, schloß er im Juni 1959 die Schu- 
le ab und arbeitete in Wiesbaden bei 
Kältemaschinenbau Linde. Der näch- 
ste Arbeitsplatzwechsel war mal wieder 
mit einem Wohnortwechsel verbunden, 
diesmal nach Witten, wo er bisher auch 
gemeldet war. 


Seine rechte politische Vergangen- 
heit zieht sich durch sein Leben, wie er 
seine Kriegsverletzung, das linke Bein, 
nachzieht. Diese fängt mit der NSDAP 
an, geht über die NPD von Juni 69 bis 
April 1976, zur CDU von Nov 68 bis Mai 
69, bis zur FAP 1984. Angeblich sei 
Brandt dann aus der FAP ausgeschlos- 
sen worden, Nennenswert sind auch 
noch seine Tätigkeiten als Kamerad- 
schaftsführer Witten der ANS/NA sowie 
als ANS-Bundesgeschäftsführer. Dann 
Leiter des FREUNDESKREIS DEUT- 
SCHE POLITIK und u.a. war er Schrift- 
leiter bzw. Herausgeber von 82 bis 
Ende 1987 der Publikation DER NEUE 


HH UNABHÄNGIGE 
# NACHRICHTEN 
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des "WELTBUND GEGEN. GE- 
SCHICHTS-FÄLSCHUNG”; 


der NSDAP/AO, Mitgliedsnummer: 
6723/3, auch nicht fern. 


dieses 
Blatt wurde in Witten herausgebracht. 


INGO KATHAG EN geinelder, der Sohn 
von Friedhelm Kathagen. 
BEOBACHTER, dem Mitteilungsblatt er 


'Kathagen, ‚der verantwortlicher Re- 


-. dakteur des "Leitheft" war, wurde am 
17.01.1980 wegen Aufstachelung zum 
: Rassenhaß und Volksverhetzung zu 6 


Presserechtlicher Herausgeber des: Mon. auf 3 .J. Bewährung verurteilt. We- 


"Leitheft" war er'von 84/85 an, welches 
als internes Mitteilungsblatt der Waf- 
fen-SS gilt. So liegt die Mitgliedschaft in. 


gen denselben Anklagepunkten wurde 


er am 12.10.1984 zu 1J. und 6 Mon. 
rechtskräftig verurteilt und sollte am 8. 
April 1985 in Attendom-Sauerland sei- 

.ne Strafe antreten. Doch aus unerklär- 
lichen Gründen erfolgte fünf Jahre lang 


keine Aufforderung zum Strafantritt. 


FRIEDHELM KATHAGEN, 
zweite in diesem Trio wurde am 
30.12.1920 in Witten geboren. Im De- 
zember 1939 hat er sich freiwillig zur 
Waffen-SS gemeldet und Ist von 1940 
bis 1944 mit der Panzerdivision "Wi- 
king" auf Rußlandfeldzug gewesen. 
Nach einem Offizierslehrgang war er 
bis 45 im Ruhrgebiet Zugführer bei ei- 
ner Ersatzeinheit. In Kriegsgefangen- 
schaft der Amerikaner durfte er sich 
nahe Bonn auf den Rheinwiesen bis 
Ende 1947 in einem Internierungslager 
aufhalten. Er arbeitete nach der Kriegs- 
gefangenschaft in seinem Beruf als 
Steuerberater. Anfang der 50er grün- 
dete er mit anderen Kriegskameraden 
in Witten die HIAG (Hiltsgemeinschaft 
auf Gegenseitigkeit der Soldaten der 
ehemalige Waffen-SS) und wurde 
Schriftleiter der HIAG-Zeitung "DER 
FREIWILLIGE” von 1955 bis 56. 1979 
und 1980 stand er im Impressum der 
"Unabhängigen Nachrichten”, Ende 
der 70er war Kathagen Leiter des 
"DEUTSCHEN ARBEITSKREISES 
WITTEN, DAW", der eng mit FRIED- 
HELM BUSSE zusammenarbeitete. 
Anfang 1980 gründete sich dann ein 
"NATURPOLITISCHER VERLAG”, 
dessen Leiter Kathagen war, Die An- 
schrift des Verlages lautet: Bommer- 
holzerstr. 59, Postfach 1706, 5810 Wit- 
ten, und hat ISBN 3-88031. Unter 
derselben Adresse ist die Druckerei 


Far die Eiaführung von Mür- 
kusch. spenisch .n onderen 
€ 


der 


Kathagen blieb unbehelligt auf freiem 
Fuß! 


Aufgrund des ne Flugblatts "Au- 
schwitz bis.." fand am 26.10.90 die 
ebenfalls o.g. Hausdurchsuchung statt, 
die übrigens 12 Stunden dauerte! Der 
Revisionist fürchtete, seine Strafe an- 
treten zu müssen und tauchte im Bergi- 
schen unter. Am 2.12.1990 stellte sich 
Kathagen nach Verhandlungen mit der 
Justiz über eine Strafverkürzung zur 
Hälfte, die ihm zugesichert wurde. 
Während seiner Haft achtete er darauf, 
daß bei Gesprächen sein Haftgrund 
nicht bekannt wurde. Er, der Vertreter 
der These von der Auschwitzlüge, leug- 
nete die Verbrechen des Dritten Rei- 
ches im Knast nicht. Er versicherte jeg- 
liche politische Aktivitäten in Zukunft zu 
unterlassen. 


MATHIAS BRANDSCHEIDT, die 
Nummer drei, wurde am 30.12. 1965 in 
Witten geboren. Nach seiner Schulzeit 
begann er bei F. Kathagen eine Lehre 
als Steuerfachgehilfe und beendete 
diese 1981 erfolgreich. Nach seiner 
Bundeswehrzeit mietete er sich bei ei- 
nem Vorarbeiter von F. Kathagen Räu- 
me in dessen Haus und richtete dort 
eine eigene Druckerei ein. Diese exi- 
stiertte vom 01.05.1989 bis zum 
31.12.1990. Nach der Durchsuchung 
wegen dem Auschwitz-Flugblatt wurde 
die Druckerei versiegelt. 


Das faschistische Hetzblatt von Kathagen und Brandt 
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nicht vorbestraft war, verurteilte ihn das 
Gericht zu einer Geldstrafe von 150 Ta- 
gessätzen zu 50 DM, Kathagen bekam zu 
seiner schon zur Hälfte abgesessenen 
Strafe noch einmal 1 Jahr und 8 Monate 
auf 3 Jahre Bewährung dazu. Bei der 
Urteilsbegründung wurde auf das Alter 
der Angeklagten hingewiesen, und daß 
Kathagens erste Strafe ihn hart getroffen 
hätte und die Anstaltsleitung ihm eine 
gute Prognose bescheinigt hätte. 


Der Prozeß wurde sowohl von Altna- 
zis als auch von Personen aus dem Neo- 
nazi-Spektrum beobachtet, wie z. B. den 
HNG-Leute CHRISTIAN MALCOCI aus 
Grevenbroich und CHRISTIAN SENN- 
LAUB aus Witten. 
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Das "Leitheft' 


Nachdem sich Kathagen und einige 
andere "Kameraden" von der HIAG-Pu- 
blikation "Der Freiwillige” getrennt hat- 
ten, und das "Leitheft" in den Vorder- 
grund rückte, suchte Kathagen einen 
Mitarbeiter, der sich um die Büroarbei- 
ten kümmern sollte und stieß auf Brandt. 
Der im rechten Lager nicht unerfahrene 
Brandt wurde presserechtlicher Heraus- 
geber des "Leitheft". Das "Leitheft" ver- 
stand sich als ein "Rundbrief der ehema- 
ligen Waffen-SS zur Pflege der 
Kameradschaft, zur Abwehr von "Ge- 
schichts- und Propagandalügen durch 
Aufklärung und Dokumentationen" 


undwurde von Kathagen und Brandt an 
"Kameraden" verschickt, die sich nicht 


von der HIAG vertreten sahen. Das 
"Leitheft" wurde in Anlehnung an frühe- 
re Leithefte aus dem 3.Reich herausge- 
bracht. Auf 40 Seiten wurden u.a. Artikel 
von Leuchter, Irving und Faurisson ab- 
gedruckt, die die Waffen-SS und den 
Krieg verherrlichen und die "wahre" 
Kriegschuld behandeln. 


Leute, die in den UN auftauchen, 
schrieben wiederum im "Leitheft" wie 
z.B. Ernst Otto Cohrs, der sich in der 
Ausgabe 47 in dem Artikel ” Der 22. Juni 
1941" über Unternehmen Barbarossa 
ausließ. Aber auch FRANK RENNICKE, 
Wiking Jugend Mitglied und "nationaler 
Barde" annoncierte in der Ausgabe Nr. 
12in einem Beiblatt für "volkstreue Ju- 
gendarbeit. 2 


Die Opfer mahnen: 
Für die deutschen Politiker und 
Spießer nur lästige Erinnerung. 


Die Leugnung der Verbrechen: 


Für die Justiz nur ein 
"Kavaliersdelikt"". 
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«Bimbophile 
Inländerfeinde» 


Wie "Der Spiegel" einem kritischen Publikum Rassismus nahebringt 
und dabei zum Träger neurechter Ideologien wird. 


Ungefähr seit Mitte des letzten Jahres bombardiert das Hamburger 
Magazin "Der Spiegel” seine Leserschaft mit Artikeln, die deutsche Ras- 
sisten in Schutz nehmen, ImmigrantInnen oder Flüchtlingen die Schuld 
zuweisen, nicht nur an ihrer eigenen Verfolgung sondern auch an sozia- 
len Mißständen und die Deutsche, die sich auf die Seite der "Auslände- 
rInnen" stellen, angreifen. Damit machtsich das Blatt letztlich selber zum 
Teil einer rassistischen Strömung. Wir wollen zeigen, mit welchen Me- 
thoden dies geschieht und wie "Der Spiegel” Versatzstücke der Ideologie 
benutzt, die von der sog. "Neuen Rechten" gerade dazu entwickelt wur- 
den, Rassismus zu verschleiern und wieder mehrheitsfähig zu machen. 


Der bisherige Höhepunkt entstammt 
der Ausgabe 1/92 und trägt die Über- 
schrift "Jeder streichelt seinen Bimbo”, auch 
im Original in Anführungsstrichen. 


Thema des Artikels ist die antirassisti- 
sche Kampagne, die von Linksradikalen 
einerseits, von bürgerlich-liberalen und 
linksliberalen Kräften andererseits die 
rassistische Angriffswelle beantwortete. 
Ausgangspunkt des Artikels isteine um- 
fassende Kritik, vor allem ander Plattheit 
der Kampagne, an positivem Rassismus 
und "Parolen ..., die das Volk schlichtweg für 
dumm verkaufen”. Das Ganze wird unmit- 
telbar danach vermischt mit einer Kritik 
der radikalen Linken, die den Rassisten 
nur genauso dumme Umkehrungen ih- 
rer eigenen Propaganda entgegenzuset- 
zen hätte. Der nächste Schritt ist die Be- 
hauptung, dahinter stecke eine 
allgemeine "Inländerfeindlichkeit'; ras- 
sistische Elemente der Kampagne gegen- 
über den Deutschen werden entdeckt 
(z.B. in der Art der Abbildung von Deut- 
schen), andererseits positiver Rassismus 
gegenüber Ausländern. Nachdem also 
denjenigen, die ihre Solidarität erklären, 
unter den Begriffen "Inländerfeindlich- 
keit" und "Bimbophilie" (kein Witz!) Ras- 
sismus bescheinigt wurde, werden die 
aus rassistischer Motivation handelnden 
Angreifer kurzerhand davon freigespro- 
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chen; im Rückgriff auf die Thesen von 
Seidel und Farin. Dem "Spiegel" zufolge 
sind sie alle aus der Unterschicht, aus 
Sozialghettos mit angeblich hohem Aus- 
länderanteil, alle jung und identitätslos 
und bedienen sich "rechter Symbole oft 
nur ihres Provokationswertes wegen‘, 
wenn sie "beim Werben um gleichaltrige 
Mädchen mit einer Überzahl junger Tür- 
ken (konkurrieren), deren gutbehütete 
Schwestern nicht einmal ins Schwimm- 
bad" dürften. Die rassistische Gewalt 
wird geradezu als Gegengewalt darge- 
stellt, oder als letzte Möglichkeit der Ar- 
tikulation für diejenigen, in denen der 
"Spiegel" die eigentlichen "Opfer der 
deutschen Zweidrittel-Gesellschaft" 
sieht. 


Soweit der "Spiegel". Wir machen uns 
hier nicht die Mühe, den Quatsch zu wi- 
derlegen. Es geht uns vielmehr um Me- 
thoden und Ziele, mit denen der Spiegel 
seine Version vom ausländerfreundli- 
chen aber ungerecht behandelten Deut- 
schen zu Markte trägt. 


Der "Spiegel" tut so, als seien die wah- 
ren Experten des Themas alle seiner Mei- 
nung - und zwar geschieht dies vor allem 
durch Zitate, die aus dem Zusammen- 
hang gerissen sind. Das Blatt suggeriert 
dabei (alter Reporter-Trick) dem unauf- 


merksamen Leser, es habe eine Fülle von 
"journallistischen Gesprächen" geführt, 
wo in Wirklichkeit längst veröffentlichte 
Thesen der "Experten" zitiert werden. 
Aus dem Zusammenhang gerissenen Zi- 
tate bilden auch den Kern der Angriffe 
auf die radikalen Linken. Die saftigsten 
Stellen aus langen Analysen ("konkret 
und "titanic") werden angeführt, im 
nächsten Absatz dann mit platten Paro- 
len gemischt, die aus einem ganz ande- 
ren Zusammenhang kommen. Es ist klar: 
Die "konkret" erarbeitet die "mörderi- 
schen Phantasien", mit denen dann die 
linksradikalen Schläger und kriminellen 
Ausländerbanden auf arme deutsche Ju- 
gendliche losgehen. "Mörderische Phan- 
tasien"!, während in allen Teilen 
Deutschlands ganz reale Morde und 
Mordversuche stattfinden. In bester 
deutscher Tradition würzt der "Spiegel" 
das ganze massiv mit Intellektuellen- 
feindlichkeit. Dabei richtet sich der Arti- 
kel gerade an (ehemalige) Links-Intellek- 
tuelle, und das ist nicht einmal ein 
Widerspruch. Inallen Klassen und Grup- 
pen der deutschen Gesellschaft, mit Aus- 
nahme der herrschenden Klasse, ist der 
Rassismus tief verwurzelt. Nur die "lin- 
ken", kritischen Intellektuellen haben 
ihre Ressentiments tief vergraben. Wie 


Im Herbst 987, überfiel die STASI in einer 
Nacht- und Nebelaktion den Keller der 
Ostberliner Umwelt- Bibliothek in der 
Zionsgemeinde und konfiszierte 
Druckmaschinen und einen Teil, der gerade 
im Druck befindlichen Oppositionszeitschrift 


"umweltBlaetter 


Außerdem wurden vier Mitarbeiter, 
die gerade mit dem Druck beschäftigt 
waren, kurzzeitig festgenommen. 


erinn Lurzeielt.äle ı 
WIE 2iiyacneyDiie nie socat- dr2} 


Durch die Ereignisse um den 7./8. Okt. 
1989, wurde eine Veränderung an Layout 
und Namen der Zeitschrift notwendig. 
Von nun an wurden unterdrüchte 
Nachrichten und aufgedeckte Schweinereien 
unter einem neuen Titel veröffentlicht. 


telegraph 


Der 'telegraph"erscheiat monatlich und ist Über 
Info-Läden zu bezuchen. 

Einzelhandelspreis 3,00 DM, Jahresabo 34 DM, 
Halbjahresabo [7,50 DM. 

Bestellungen an die Umwelt- Bibliothek Berlin 
Schliemannstr. 22, Berlin O- 058 
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lassen sich diese Ressentiments wieder 
ausgraben? Nur mit den eigenen Metho- 
den der Linken. Das ist das, was wir als 
"Überkritisch" bezeichnen wollen. Viele 
der Kritikpunkte, die der Artikel formu- 
liert, teilen wir mit dem "Spiegel". Aber 
die Konsequenz für uns ist, von innen 
heraus bessere Politik zu machen - aus 
der Überzeugung heraus, daß wir den 
ImmigrantInnen beistehen müssen, und 
auf dieSpaltung in "Deutsche" und "Aus- 
länder" nicht eingehen dürfen. In sol- 
chem Zusammenhang begrüßen wir ein 
kritisches Bewußtsein. Aber für viele 
ehemalige Linke wird das kritische Be- 
wußtsein zum Versteck für ihre Untätig- 
keit. So wird das Schweigen gerechtfer- 
tigt; gleichzeitig, in den Attacken gegen 
"kriminelle" Ausländer, der eigene Ras- 
sismus als Objektivität dargestellt. Man 
ist ja schließlich nicht "Bimbophil" und 
traut sich auch, den bösen Kriminellen 
entgegenzutreten. Kurz und gut: Der 
Spiegel holt die wachsweiche linke, aka- 
demische Mittelschicht - auf der Karrie- 
releiter zu besseren Posten endlich von 
ihren wilden Jugendjahren abgekommen 
- genau bei ihrem ganzen selbstgerechten 
Lügengebäude pseudo-kritischen Indi- 
vidualismus’ ab... Holt sie ab auf dem 
Weg vom schweigenden Nichtstun zu 
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ANTIFASCHISTISCHER 


Das Antifa Iugendinfa BRD 
behandelt Themen wie Ras- 


sismus, Unterdrückung und 
Widerstand. Es berichtet 
über aktuelle Entwicklungen 
in der Nazi-Szene, stellt aber 
auch antifaschistische Aktio- 
nen vor. 

Abo (10 Ausgaben) 

für 20,- DM: 
ANTIFA-VERSAND 
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1000 BERLIN 61 
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offenem, praktiziertem Rassismus. Ras- 
sismus? Diese Behauptung müssen wir 
jetzt belegen. 


Ein wesentlicher Bestandteil der Ideo- 
logie der "Neuen Rechten" ist der Ver- 
such, dem Rassismus ein neues Gewand 
anzuziehen. Dabei bedient sie sich linken 
oder wissenschaftlichen Vokabulars. Die 
Völker sind demnach "gleichwertig", 
aber ihrem Wesen nach unterschiedlich, 
die Verwischung dieser Unterschiedlich- 
keit führt bei allen Beteiligten zu Identi- 
tätsverlust, weshalb die Völker getrennt 
werden müssen. Was passiert, wenn Völ- 
ker aufeinanderstoßen, die sich nicht 
ähnlich sind, wird angeblich am deut- 
lichsten in den gemischten Vierteln der 
großen Städte: Krawalle, Rassenkriege, 
Kriminalität. Europa würden riesige Ein- 
wanderungswellen drohen, die nicht nur 
Produkt westlichen Wohlstandes sind: 
Es wird eine regelrechte Strategie zur 
Überfremdung behauptet, in der sowohl 
Europäer als auch Zuwanderer nur Op- 
fer einer Verschwörung sind. Die Draht- 
zieher dieser Verschwörung wiederum 
werden mit den Begriffen belegt, die 
auch allgemein negativ mit dem Juden- 
tum verbunden werden. Kapitalisten, 
Intellektuelle, auch kommunistische 


verbreitet 
die anti- 
faschistische 
Presse 
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Gleichmacher, das ganze von den USA 
aus geplant, wo ohnehin das Judentum 
regiere. Um diese Strategie zu untermau- 
ern, würden die Europäer geistig koloni- 
siert. 


Ein Stichwort, das die "Neue Rechte" 
als Gegenbegriff zum Rassismus formu- 
liert, ist der Begriff "Inländerfeindlich- 
keit". Das ist ein originärer Begriff neu- 
rechten Vokabulars und gleichzeitig der 

wesentliche Dreh- und Angelpunkt.der 
besprochenen Artikel. "Legale oder 
illegale Einwanderung von 
Elendsflüchtlingen...", im- 
mer wieder schürt der 
"Spiegel" die Vision einer 
Einwanderungs- welle, die 
uns zu überschwemmen 
”drohe (z.B. mit dem Titelblatt 

"Das Boot ist voll”). Auch dies ge- 

hört zur Strategie der "Neuen Rechten”. 


Sicher, die neurechte Ideologie 
scheint immer nur in einzelnen Begriffen 
klar durch, insgesamt aber lassen sich die 
jüngsten Artikel aber in diesen Rahmen 
stellen. D.h. der "Spiegel" übernimmt 
und verbreitet wesentliche Elemente ei- 
ner faschistischen Ideologie. Wir halten 
weder den "Spiegel” noch den überwie- 
genden Teil der bürgerlichen Presse für 
faschistisch, wo sie aber die Thesen und 
Methoden, die von einer faschistischen 
Ideologieschule erarbeitet wurden, über- 
nimmt, macht sie sich zum Wegbereiter 
dieser Ideologie. W 


Deutschland - 
flüchtlingsfrei? 


Es wird kaum bekannt, geschweige denn, daß sich Protest rührt: Seit 
Anfang des Jahres wird verschärft "abgeschoben". Flüchtlinge, deren 
Leben in ihren Heimatländern bedroht ist, werden dorthin abtranspor- 
tiert. Die Abschiebungen werden bisher nicht wie erwartet in großen 
Gruppen, sondern vereinzelt vollzogen, die Verhaftung findet meist 
direkt auf der Ausländerbehörde statt. Darüber hinaus haben bereits 
2000 Flüchtlinge aus dem Libanon die Aufforderung zur Ausreise be- 
kommen, was heißt, daß auch ihre "Abschiebung" unmittelbar bevor- 


steht. 


Diese Menschen, die jetzt "abgescho- 
ben" werden, sind die ersten Opfer des 
am 1.1.1991 in Kraft getretenen neuen 
Ausländergesetzes.. Wurden früher 
Flüchtlinge, die aus Krisen- oder Kriegs- 
gebieten kommen, als sogenannte De- 
Facto-Flüchtlinge in unserem Land "ge- 
duldet", so gibt es diesen Gruppenschutz 
nun nicht mehr. Es wird nur noch indivi- 
duell über die "Duldung” eines Flücht- 
lings entschieden, nicht mehr wiebislang 
über Nationalitätengruppen. Die "Dul- 
dung" kam nie einer Aufenthaltsgeneh- 
migung gleich, aber die Flüchtlinge un- 
terlagen dem Abschiebestop und 
konnten deshalb in der Bundesrepublik 


bleiben. De-Facto-Flüchtlinge, dazu ge- 
hören z.B. die Libanesen, Tamilen, Kur- 
den aus der Türkei, Vietnamesen und 
Angolaner, bildeten immer die größte 
Flüchtlingsgruppe. Viele dieser Men- 
schen haben entweder nie einen Asylan- 
trag gestellt, oder er war abgelehnt wor- 
den. Mit dem Paßeintrag "Duldung‘ 
leben manche seit bis zu 8 Jahren hier. 
Nach dem neuen Ausländergesetz darf 
ein "geduldeter" Flüchtling nun nicht 
mehr länger als 12Monateinder Bundes- 
republik bleiben. Würde man diesem Ge- 
setz folgen, würde das die "Abschie- 
bung" von ca. 50% der Flüchtlinge 
bedeuten. Nachdem die Gesetzesvorlage 


Demo gegen Abschiebungen, Berlin am 29.6.91 
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jedoch noch einmal "gemildert” wurde, 
sind jetzt direkt von der "Abschiebung 


bedroht: Libanesen, die nach den 
31.12.1985 in die BRD kamen, Äthiopier 
und Afghanen, die nach dem 31.12.1988 
und Kurden, die aus der Türkei nach 
dem 31.12.1989 kamen. In Berlin sind 
5000 Flüchtlinge von der "Abschiebung 
bedroht, 3000 von ihnen sind Libanesen. 


Auf ihrem Weg, das Recht auf Asyl 
ganz abzuschaffen, ist das neue Auslän- 
dergesetz den Herren der CDU, SPD und 
FDP aber längst nicht genug: Die Ratifi- 
zierungdesSCHENGENER ABKOMMEN 
und die erneute Novellierung des Aus- 
ländergesetzes in Form des "SEITERS-GE- 
SETZ" sind weitere Schritte, Flüchtlinge 
aus der Bundesrepublik zu vertreiben, 
bzw. gar nicht erst reinzulassen. 


Schengener Abkommen 


Das bereits verabschiedete und im 
Bundestag nur noch zu ratifizierende 
Schengener Abkommen beinhaltet, daß 
Flüchtlinge nur noch in einem der ver- 
tragsunterzeichnenden Länder (Frank- 
reich, Benelux-Staaten, BRD) einen Asyl- 
antrag stellen können. Wenn dieser 
einmal abgelehnt ist, kann demnach ein 
Flüchtling nicht noch einmal in einem 
der anderen Vertragsländern einen An- 
trag stellen. Diese Praxis soll dann unter 
dem Namen "Harmonisierung des Asyl- 
rechts auf EG-Ebene" laufen. Ein weiterer 
Bestandteil des Abkommen ist die "AD- 
schiebung” aller Flüchtlinge bereits an 
der Grenze, wenn sie vorher schon ein 
Land erreicht haben, in dem es keine Ver- 
folgung gibt. Dieses trifft z.B. für viele 
Roma und Sinti aus Rumänen zu, die 
versuchen , über Polen in die BRD zu 
gelangen. An der deutsch-polnischen 
Grenze wurden allein im Jahr 1991 9000 
Flüchtlinge, großteils Roma und Sinti, 
vom Bundesgrenzschutz nach Polen ZU- 
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rückgeschickt. Die Fage, wie das wirt- 
schaftlich und sozial viel schwächere Po- 
len dann mit den Flüchtlingen umgehen 
soll, bleibt dabei unbeatwortet. Die Ab- 
weisung der Flüchtlinge an der deut- 
schen Grenze istin jedem Fall bereits eine 
Aushöhlung des Asylrechts, da den 
Flüchtlingen gar nicht mehr die Möglich- 
keit der Antragstellung gegeben wird. 


"Seiters-Gesetz'" 


Das "Seiters-Gesetz" umfaßt zwei 
Punkte: zum einen die Verkürzung der 
Asylverfahren auf sechs Wochen und 
zum anderen die Unterbringung der 
Flüchtlinge in Sammellagern. Die Ver- 
kürzung der Verfahren auf sechs Wo- 
chen verstößt eindeutig gegen den Art. 
19 des Grundgesetzes, der jedem Men- 
schen das Recht einräumt, den Rechts- 
weg einschlagen zu können. Im Falle der 
Flüchtlinge würde das bedeuten, daß ih- 
nen die Möglichkeit gegeben werden 
muß, auch nach Ablehnung ihres Antra- 


ges in Revision gehen zu können. Inner- 
halb von sechs Wochen ist dieses nicht 
machbar, selbst wenn man davon ausge- 
hen würde, daß das vorangegangene 
Verfahren sorgfältig vollzogen wurde. 
Die Eingrenzung des Verfahrens igno- 
riert ebenfalls die psychische Verfassung 
insbesondere von Folteropfern, die oft 
erst spät über die Verbrechen, die an ih- 
nen begangen wurden, sprechen können, 
diese jedoch genau für die Anerkennung 
als Flüchtling von Bedeutung sind. Mit 
der Einrichtung von Sammellagern wäre 
dieser Staat wieder so weit, menschen- 
verachtende Internierungslager zu er- 
richten und damit die Senkung der 
Hemmschwelle für rassistische Gewalt 
bewußt in Kauf zu nehmen. 


Das Schengener Abkommen ist be- 
reits beschlossen und muß lediglich rati- 
fiziert werden, das "Seiters-Gesetz" wird 
jetzt zwar erst zur ersten Lesung dem 
Bundestag vorgelegt, aber alle großen 
Parteien haben sich bereits dafür ausge- 


sprochen. Auch was die Änderung des 
Artikel 16, 2 des Grundgesetzes angeht, 
werden sich die Parteien immer einiger. 
Es ist nicht mehr nur die CDU/CSU, die 
die Veränderung anstrebt, sondern auch 
die Fraktionsvorsitzenden der FDP und 
SPD schließen eine Verfassungsände- 
rung nicht mehr aus. Dies alles geschieht, 
ohne daß die deutsche Linke dagegen 
laut wird. Als es 1933 hieß: "Kauft nicht 
bei Juden", wehrte sich die deutsche Lin- 
ke auch nicht, denn der Terror richtete 
sich Ja nicht gegen sie. Als jüdische Beam- 
ten ihres Amtes enthoben wurden, 
schwieg die Linke ebenfalls, denn noch 
war sie ja nicht betroffen. Die Erinnerung 
daran, daß Länder wie England, Schwe- 
den oder die Schweiz bis 1939 die aus 
Deutschland fliehenden Juden zurück- 
wiesen, verblaßt, und denen, die es be- 
wußt vorantreiben, daß sich in diesem 
Land bald niemand mehr daran erinnern 
wird, wird von kaum einer Seite etwas 
entgegengestellt. m) 
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... geflüchtet, zusammengepfercht, 
zwangsverteilt, abgeschoben. Nach dem Willen 
der Bundesregierung sollen die Flüchtlinge in 
Zukunft gar nicht mehr in die BRD gelangen 
können. Die Staatsgrenzen sollen dichtgemacht 


werden. 
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Die Deutsche Kulturgemeinschaft 


Am 17.11.1991 marschierten 500-600 
großteils uniformierte Nazis auf dem 
Friedhof in Halbe (45km südöstlich von 
Berlin) auf. Da uns mittlerweile neue 
Erkenntnisse vorliegen, beschäftigen 
wir uns an dieser Stellenochmals (siehe 
Info 16) mit der Anmelderin des Auf- 
marsches, der DEUTSCHEn KULTUR- 
GEMEINSCHAFT BERLIN (DKG), ihrer 
Vorsitzenden FRAU DR. URSULA 
SCHAFFER und einigen der teilneh- 
menden Nazis. 


Die 1979 gegründete DKG übernimmt 
eine herausragende Rolle im faschisti- 
schen Netzwerk bei der Schulung von 
Nazi-Kadern aus allen Fraktionen des 
bundesdeutschen Rechtsextremismus. 
Die Berliner Vorsitzende, Frau Dr. Ursu- 
la Schaffer (79), ist NPD - Kreisver- 
bandsvorsitzen -de Berlin-Südwest und 
Mitglied des AKTIONS KOMITEES 
ODER / NEISSE 

(AKON). Sie unter- 
OÖ hält hervorragen- 
c de Kontakte zu 

a, zZ alten Waffen- 

> Y, „- SSlern, zu 


7 zug sämtlichen 

) | | Anführern 

u nn „Sc der Berliner 
nn Ne Neonazi - Orga- 
Is, “ar „u nisationen, wie 
ST Ge auch zu jungen 


Neofaschisten aus den 
neuen Bundesländern. 


Die DKG sieht ihre Hauptaufgabe in 
dem Aufbau einer "ausgebildeten Füh- 
rungsmannschaft", um eine erneute 
Machtergreifung der Faschisten in 
Deutschland möglich zu machen. Dazu 
führt sie regelmäßig Seminare durch und 
betreibt "Traditionspflege", wie am 
Volkstrauertag in Halbe, um die jungen 
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NeofaschistInnen auf den Geist der Waf- 
fen-SS einzuschwören. Vom  21.2.- 
23.2.1992 hielt sie ihr "3. Berliner Semi- 
nar, für "die zinsfreie Wirtschafts- 


ordnung" ab, wobei die Auftaktveran- 
staltung mit dem Referenten ERNST 
GÜNTER KÖGEL aus Remscheid von An- 
tifas angegriffen worden ist und abge- 
brochen werden mußte. Der 64-jährige 
Herausgeber der antisemitischen Hetz- 


Ursula Schaffer (DKG), die 
Anmelderin des Halbe-Aufmarsches 


zeitschrift "Deutschland - Schrift für 
neue Ordnung aus Remscheid, wurdein 
der 2.Instanz im November 1990 zu einer 
Geldstrafe von 12.600 DM wegen "Volks- 
verhetzung, Verleumdung und Aufstache- 
lung zum Rassenhass” verurteilt (siehe 
Info 14). 


Nachdem er schon am 24.11.1988 als 
Referent an einer Gästewoche der DKG 
teilgenommen hatte, sollte er nun zu dem 
Thema "Die One World droht" - "dem One 
World Einheitsstaat mit der Hauptstadt Jeru- 
salem” - sprechen. Um das faschistische 


Weltbild, das hinter dieser Formulierung 
steckt zu verdeutlichen, zitieren wir 
nochmal aus dem Einladungsschreiben: 
"Mit der [...] Überfremdung Europas durch 
Millionen fremdrassiger Kreaturen und der 
Kontrolle der Rohstoffe und Nahrungsmittel 
durch eine machtbesessene Clique sollen dıe 
Eigenarten der Völker verschwinden. Wer 
sich dem entgegenstellt, soll durch eine inter- 
nationale Armada vernichtet werden." Das 
Seminar sei "ein absolutes Muß [...] für jeden, 
der einmal Führungsaufgaben übernehmen 
könnte oder will." 


Fraktionstreffen der Neonazis 


Die Auftaktveranstaltung entpuppte 
sich als Fraktionstreffen der Neonazis 
aus Berlin und Brandenburg, wie auch 
schon ein Berliner Treffen der DKG im 
Oktober 1988, das ebenfalls von Antifas 
verhindert worden war. Neben NPD- 
Mitgliedern, wie HANS-JÖRG RÜCKERT 
waren diesmal auch wieder ANDREAS 
STORR JUNGE NATIONALDEMOKRA- 
TEN), OLIVER SCHWEIGERT (DEUT- 
SCHE ALTERNATIVE und "Bereichsauf- 
bauleiter der GESINNUNGSGEMEIN- 
SCHAFT DER NEUEN FRONT"), ING- 
MAR RABAND, sowie junge Neonazis 
ausSchwedt/Oder erschienen. Auch Ra- 
band ist stadtbekannt: Er ist FAP-Mit- 
glied, arbeitete in der BÜRGERINITIATI- 
VE FÜR DEMOKRATIE UND IDENTITÄT, 
war stellvertetender Präsident der neo- 
nazistischen Berliner FREIHEITSPARTEI, 
sowie Mitglied der WIKING JUGEND, 
und wurde im Oktober 1985 zusammen 
mit den Westberliner Neonazis LUTZ 
SCHILLOK, WILEY und DITRICH bei ei- 
ner Wehrsportübung in Besen-Horsien 
festgenommen. 

Für das auf 20 Teilnehmer begrenzte 
Seminar wurde im Gegensatz zum Auf- 
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marsch in Halbe Uniformverbot ausge- 
sprochen. 


Braunzone - Kontakte zur CDU 


Doch Frau Dr. Ursula Schaffer verfügt 
nicht nur über hervorragende Kontakte 
zu militanten Neonazis, sondern stand 
laut den Ergebnissen des LUMMER-Un- 
tersuchungsauschußes von 1971 - 198T in 
ihrer Funktion als NPD-Mitglied in re- 
gem Briefwechsel mit dem damaligen 
Westberliner CDU-Fraktionsvorsitzen- 
den HEINRICH LUMMER. Das heutige 
Bundestagsmitglied Lummer versprach 
der NPD, sich für die Aufhebung der 
allierten Verbotsverfügung einzusetzen, 
die bis zur deutschen Vereinigung gültig 
war. Es blieb jedoch nicht beim Brief- 
wechsel, sondern Lummer folgte mehr- 
fach den Einladungen faschistischer Or- 
ganisationen wie dem "STAHLHELM". 
Später ist bekannt geworden, daß Lum- 
mer auch Geld an die NPD gezahlt hatte, 
damit diese den SPD-Wahlkampf behin- 
dere - dieser Skandal beendete die Amts- 
zeit Lummers als Berliner Innensenator 
vorzeitig. Ursula Schaffer kandidierte 
am 2. Dezember 1990 auf der NPD-Liste 
für den Deutschen Bundestag, sie hielt 
auf dem NPD-Landesparteitag im Juni 
1989 Lobreden auf den Faschisten UDO 
WALENDY aus Vlotho und fungiert als 
Kontaktadresse der Berliner DKG. 


Nachtrag 
zum Aufmarsch 
in Halbe 


Die folgenden Photos dokumentieren, 
welch illustre Gesellschaft der DKG-Ein- 
ladung nach Halbe gefolgt war: 


Der kaufmännische Angestellte UWE 
ROHWER erhielt im Dezember 1976 den 
"Ehrenpreis der Nationalzeitung für po- 
litisch Verfolgte" durch den DVU-Vorsit- 
zen GERHARDFREY. Im Mai 1979 wurde 
Rohwer im "Bückeburger Prozeß" zu 9 
Jahren Haft verurteilt. Der damalige 
"Gauführer der WIKING JUGEND Schles- 
wig-Holstein”, Mitglied der NSDAP/AO 
der ANS und des "STAHLHELM - 
KAMPFBUND FÜR EUROPA", sowie 
Kreisverbandsvorsitzender der NPD 
Schleswig-Flensburg, wurde für schul- 
dig befunden, eine WERWOLF UNTER- 
GRUND ARMEE gegründet zu haben. Er 
leitete die WEHRSPORT GRUPPE THEO- 
RIE UNDTRAINING auf seinem "Wiking 
Hof" im schleswig-holsteinischen Dörp- 
stedt und bildete auch Mitglieder von 
Kühnens damaliger ANS-Untergrund- 
truppe WERWOLF aus. Nicht nur die von 
Rohwer ausgebildeten Neonazi-Kader 
führten mehrere Raubüberfälle und 
Überfälle auf militärische Waffendepots 
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durch. Auch Rohwer selbst war dabei, als 
im Dezember 1977 eine Filiale der Ham- 
burger Sparkasse und im Februar 1978 
eine NATO-Depot in Bergen-Hohne 
überfallen worden war. Das Geld sollte 
für die gewaltsame Befreiung von RU- 
DOLF HESS aus dem Spandauer Kriegs- 
verbrecher Gefängnis eingesetzt werden. 


Die Ordnergruppe für die DKG: 


UWENOACK aus Berlin-Neukölln ist 
seit mehr als 15 Jahren aktiver Neonazi 
und Mitglied der illegalen NSDAP/AO. 
Er fungiert als Kontaktadresse für die 
HILFSGEMEINSCHAFT FUR NATIONA- 
LE GEFANGENE UND DEREN ANGE- 
HÖRIGE (HNG), arbeitet aber ansonsten 
mehr aus dem Hintergrund. Hier in Hal- 
be hielt er den Aufmarsch mit einer Vi- 
deo-Kamera fest. 


REINHARD GOLIBERSUCH, nach un- 
serem Erkenntnisstand heute der NA- 
TIONALISTISCHEN FRONT zuzurech- 


WDR TLBEN er N TS An 
FE % a EN 
Der Zug der NF in Halbe am 14.11.91 


nen, erteilte Weisungen an den Ordner- 
dienst. Er verbüßte bereits eine einein- 
halb-jährige Freiheitsstrafe wegen Mit- 
gliedschaft in der 1983 verbotenen 
ANS-NA. Er wurde zusammen mit dem 
NSDAP/AO-Berlin Gründer (1977) 
GÜNTER "ENTE" BERNBURG verurteilt. 
Beide arbeiteten 1987 zusammen in der 
BÜRGERINITIATIVE FÜR DEMOKRATIE 
UND IDENTITÄT, einem Bündnis von 
militanten Neofaschisten, NPD/’lern und 
späteren REPUBLIKANER-Mitgliedern. 
Heutzutage tauchen sowohl Noack als 
auch Golibersuch des öfteren auf Berli- 
ner Flohmärkten bei Militaria-Ständen 
auf. 


Die NATIONALISTISCHE 
FRONT (NP) 
Teilweise uniformiert erschienen 


auch die 120-150 Neonazis der NF in Hal- 
be, um ihren dort verscharrten Vorbil- 
dern, "den politischen Soldaten der Waf- 


z TE re DER 
Bien SEE PR. 


Ein Teil des Ordnerdienstes in Halbe: Uwe Noack (rechts), daneben mit Kappe 


Reinhard Golibersuch und Oliver Schweigert (ganz links) 


2 


fen-SS”, zu huldigen. Während die GE- 
SINNUNGSGEMEINSCHAFT DER NEU- 


EN FRONT die SA wiederbelebt, macht 
sich die NF daran ein NATIONALES EIN- 
SATZKOMMANDO (NEK) aufzubauen. 
Die "gesunden und sportlichen Kameraden 
ab 16 Jahre” müssen "Deutsch sein, Deutsch 
denken, fühlen und handeln.” Diese Schlä- 
gergruppe soll in "kadermäßig gegliede- 
ren hochmobilen Verbänden” operieren 
und zur "Planung und Koordinierung 
von überraschend durchgeführten zen- 
tralen Aktionen" eingesetzt werden. 


Das NEK soll das Bestreben der NF für 
"ein völkisches Deutschland" unterstüt- 
zen und für den "politischen Kampf auf der 
Straße”, als "Ordnergruppe” Verwendung 
finden. Verantwortlich zeichnet der NF- 
Vorsitzende MEINOLF SCHÖNBORN, 
der sich anscheinend gerne als neuer SS- 
Chef sehen würde. Die NF hält ihre Mi- 
glieder auch an Informationen über An- 
tfas an ihre Bielefelder Zentrale 
weiterzugeben, wenn wir den Ausfüh- 
rungen des NF-Mitgliedes BOHRLOCH 
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Der Zug der Nationalistischen Front 
in Halbe. Die NF tritt zu den Berliner 
Wahlen an. (Foto oben) 


Nazi-Terrorist Uwe Rohwer (rechts) 
beim Aufmarsch in Halbe, in der 
Bildmitte Reinhard Golibersuch 
(Foto unten) 


(z.Zt. bei der Bundeswehr) aus Besten- 
see, bei Königs-Wusterhausen, trauen 
können. 


Für den Aufmarsch in Halbe gab die 
NF an ihre Mitglieder Verhaltensregeln 
aus: "Es wird in geschlossener Formation 
(3er-Reihe) marschiert. Das Tragen von NF- 
Fahnen und schwarz-weiß-roten Fahnen im 
Fahnenblock ist gestattet." Sonst habe man 
den "Anweisungen der NF-Führung' fol- 
ge zu leisten. " 


BR. RER 
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Die DA-Brandenburg gab im Januar 
1992 eine neue Zeitung heraus, die sich 
"Brandenburger Beobachter” nennt. Ne- 
ben Sympathie-Bekundungen für den 
rassistischen Rektor HANNS-JÖRG 
EBERT eines Berlin-Steglitzer Gymnasi- 
ums (er wurde aufgrund seiner pene- 
tranten rassistischen Anfeindungen von 
einem 17-jährigen türkischen Schüler 
während des Unterrichtes durch Messer- 
stiche verletzt) findet sich der übliche 
Nazi-Mist in dem Blättchen. Ein Nachge- 
sang der Cottbuser DA’ler auf die Neo- 
nazi-Aufmärsche in Halbe und Halle 
vom November 1991 und Nachrichten 
über Anti-RassistInnen. Da wird stüm- 
perhaft der "Berliner Sumpf der linksra- 
dikalen Szene" analysiert und als Träger 
antirassistischer Offentlichkeitsarbeit 
ausgemacht. Über unsere Postanschrift, 
den Mehringhof, wird behauptet, er wer- 
de durch Staatsgelder unterstützt und 
abschließend wird die Frage gestellt ob 
"eine multikriminelle Konterrevolution vor- 
bereitet werden soll.” 


Der DA-Vorsitzende ROMAN DAN- 
NEBERG aus Hoyerswerda kommt in 
dem Blättchen mit einem Antwortschrei- 
ben der DA an die Staatsanwaltschaft 
Dresden zu Wort. Dort kündigt er, im 
Falleeiner Strafverfolgung der RassistIn- 
nen von Hoyerswerda, eine Demonstra- 
tion von "nationalistischen Parteien und 
Organisationen aus ganz Europa” in Bonn 
an. 


Einen Leckerbissen der literarischen 
Fähigkeiten der "Kerndeutschen" wollen 
wir euch nicht vorenthalten: "Wie lange 
müssen sich die deutschen Gefangenen, die 
Unterdrückungen der ausländischen Mitge- 
fangenen gefallen lassen ...?" Gemeint ist 
wohl der Umstand, daß inhaftierte Neo- 


nazis im Knast kein angenehmes Leben 
führen. 


DA-Mitglieder über- 
fallen Flüchtlingsheim 


Am 14.2.1992 überfielen ca. 60 Neona- 
zis das Flüchtlingsheim am S-Bhf. Berlin- 
Buckow. Ihr Anführer war der GdNF-Be- 
reichsaufbauleiter und DA-Mitglied Nr. 
89 OLIVER SCHWEIGERT aus Berlin- 
Lichtenberg. Die Flüchtlinge konnten die 
mit Baseballschlägern, Leuchtspurmuni- 
ton und Flaschen angreifenden Na- 
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zis zurückschlagen. Nachdem Antifa- 
schistInnen über eine Telefonkette mobi- 
lisiert worden sind, deckte die Polizei 
den sicheren Rückzug der Schläger. Die 
10 Nazis, die zur Deckung des Rückzu- 
ges auf dem S-Bhf. zurückgelassen wor- 
den waren, bekamen von Antifas noch 
eine Tracht Prügel verabreicht. 2 


Razzien bei Neonazis 


Am 3.12.91 wurden 114 Wohnungen 
von Faschisten, überwiegend der Nazi- 
Skin-Szene, durchsucht. Die Razzien fan- 
den in 32 Städten und 7 Bundesländern 
statt, wobei der Schwerpunkt in Sachsen 
mit 90 Durchsuchungen lag. Die Initiati- 
ve ging von Sachsens neuem Innenmini- 
ster Eggert aus. Der Polizei fiel neben 
nationalsozialistischer Propaganda Pi- 
stolen einschließlich Munition und zahl- 
reiche Schlagwerkzeuge in die Hände. 
Eingeleitet wurden die Razzien auf der 
Basis von 15 Ermittlungsverfahren gegen 
107 Personen wegen Übergriffe, Raub- 
überfälle, Widerstand gegen die Staats- 
gewalt und Landesfriedensbruch. Ob es 


sich um den Straßenmob oder faschisti- 
sche Kader handelte, ist nicht bekannt. 
(Antifaschistische Nachrichten-AN) 3 


Republikaner interniert 
Asylbewerberinnen 


Dem Kreisvorsitzenden der Republi- 
kaner aus Cham (Bayern), DIETER MEI- 
ER, wird vorgeworfen, erinterniere Asyl- 
bewerberInnen in seinem Haus 
"Forellenhof" wie in einem Ghetto, er er- 
laube ihnen nicht, ihre Heimatsprache zu 
sprechen, überwache sie, lasse keine Te- 
lefongespräche und Besucher zu. 


Die AsylbewerberInnen forderten bei 
einer Demonstration vor dem Rathaus 
Waldmünchen aus der "Urlaubspension 
Forellenhof" verlegt zu werden. Ein 
Asylbewerber stellte Ende 1991 Strafan- 
zeige gegen Meier wegen eines tätlichen 
Angriffs. 


Der CSU-Landrat Girmindl hat jetzt 
veranlaßt, die AsylbewerberInnen zu 
verlegen und weitere Einweisungen in 
den "Forellenhof" bis zur Klärung der 
Vorwürfe zu stoppen. 


Bündnisse von Rechts 
auch bei den Wahlen 1992 


Die traditionellen Abgrenzungen zwischen den faschistischen Orga- 
nisationen gehören der Vergangenheit an. Die NPD steuert unter ihrem 
neuen Bundesvorsitzenden Günter Deckert auf Bündniskurs mit den 
offen neofaschistisch auftretenden Gruppierungen. Den gleichen Prozeß 
können wir bei der DEUTSCHEN LIGA beobachten, die in ihren Reihen 
ehemalige Funktionäre und Anhänger der REPUBLIKANER, der NPD 
und DVU, sowie Neonazis aus dem Umfeld der GESINNUNGSGE- 
MEINSCHAFT DER NEUEN FRONT sammelt, wie das Ex-REP Mitglied 


PETER BOCHE aus Berlin-Köpenick. 


Im folgenden geben wir einen kurzen Überblick über diejenigen Par- 
teien, auf deren Wahlkampf besonderes Augenmerk gerichtet werden 


sollte. 


Schleswig-Holstein, 
Landtagswahlen am 5. April 92 


Die DVU ("Deutsche Volks Union") 
hatihre Teilnahme an den Landtagswah- 
len angekündigt. Aufgrund des antifa- 
schistischen Widerstandes der letzten 
Jahre wird die DVU auf öffentliche Ver- 
anstaltungen wohl verzichten und vor 
allem über großangelegte Werbekampa- 
gnen, unterstützt durch Neofaschisten 
als Prügelgarde, auf Stimmenfang gehen. 


Die "Republikaner" (REP) haben 
(nicht nur) in SH in letzter Zeit aus- 
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schließlich durch die Austritte führender 
Mitglieder Schlagzeilen gemacht. Sie 
wollen trotzdem in allen 45 schleswig- 
holsteinischen Wahlkreisen antreten. 


Verbindungen von den REP zur 
"DEUTSCHEN LIGA FÜR VOLK UND 
HEIMAT" (DL, siehe unten) bestehen 
über den Lübecker BGS-Beamten THO- 
MAS SCHRODER, der auf einer Ver- 
sammlung der DL Grußworte sprach. 


Der ehemalige stellvertretende NPD- 
Landesvorsitzende HANS-JURGEN SA- 


Republikaner Meier:"Ich stehe auf 
dem Standpunkt, daß wir diese Leute 
nicht reinlassen sollten. Solange wir sie 
aber reinlassen, muß es auch legitim sein, 
daß sich ein Gewerbebetrieb damit seine 
Existenz sichert." 


Aus: Antifaschistische Nachrichten, 
Nr. 3/92, S. 10, GNN-Verlag. 0 


Faschistische 
Schülerzeitung 


In Köln ist die dritte Nummer von 
"Der Hammer" erschienen. Herausgeber 
ist die DEUTSCHE LIGA (DL), die die 
Zeitung für Werbezwecke nutzt. Die DL 
stellt sich als für Jugendliche besonders 
geeignet, da sie "studentisch geprägt" sei, 
wohl durch die Kölner Führungsspitze 
Marcus Beisicht und Manfred Rouhs, die 
aus dem RING FREIHEITLICHER STU- 
DENTEN stammen. Der Schwerpunkt 
der Ausgabe liegt auf der Besprechung 
von (teilweise verbotenen) Nazi-Skin- 
Platten, deren Bestelladresse vermittelt 
werden könne. Außerdem wurde dieses 
Jahr für Köln ein kleineres "Rock gegen 
Links" angekündigt. (AN) Mi 
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Peter Boche aus Berlin Köpenick tritt zu den 
Berliner Wahlen an, hier als Teilnehmer des 
Nazi-Aufmarsches in Halbe 


BRAUTZKY ist jetzt auch bei der DL ge- 
landet. 


Die DL hat offiziell auf eine Wahlteil- 
nahme in Schleswig-Holstein verzichtet, 
sie will jedoch die DVU unterstützen. 


Baden-Württemberg, 
Landtagswahlen am 5. April 92 


In Baden-Württemberg hat unter an- 
derem die "DEUTSCHE LIGA FÜR VOLK 
UND HEIMAT - DL" ihre Teilnahme an- 
gekündigt. 


Die DL sammelt jetzt in allen vier 
Stuttgarter Wahlkreisen Unterschriften. 
Folgende Bewerber haben sich bisher 
aufstellen lassen: Anton Hellrich, 
Schornsteinfeger; Waldemar Appenzel- 
ler, Versicherungskaufmann; Joachim 
Dunkel, selbst. Kaufmann; Jürgen Dode- 
rer, selbständiger EDV-Unternehmens- 
berater. 


In dem zur Landtagswahl verschick- 
ten Werbematerial werden AusländerlIn- 
nen und AsylbewerberInnen verant- 
wortlich gemacht für Wohnungsnot, 
Abtreibung (sic!) und wachsende Krimi- 
nalität. 


Berlin, Wahlen zu den Be- 
zirksverordnetenversammlungen 
am 24. Mai 92 


Unter anderem wollen sich folgende 
Parteien in Berlin zur Wahl stellen: 


"Bundesdeutsche Volkspartei 
(BDVP)”; "Die Bürger Die national-libe- 
rale Partei für Deutschland"; "Die Repu- 
blikaner (REP)"; "Freiheitliche Volkspar- 
tei (FVP)"; "Nationalistische Front (NF)"; 
"Ökologisch-Demokratische Partei 
(ÖDP)". Als Wählergemeinschaft tritt die 
"Freie Wählergemeinschaft Die Nationa- 
len" an. 


Die "Sozial-Kapitalistische Partei 
Deutschland” (?) und die "Kulturpartei 
der Erde (KPE)" (??) wurden vom Lan- 
deswahlausschuß nicht zugelassen. Alle 
anderen (auch die NF!) dürfen jetzt auch 
Dank der Zustimmung der PDS-Vertre- 
terInnen im Landeswahlausschuß Unter- 
schriften für ihre Wahlvorschläge sam- 
meln. 


Die REP sind (wie überall) durch die 
Übertritte vieler Funktionäre in die 
"DEUTSCHE LIGA" erheblich ge- 
schwächt, trotzdem beteiligen sie sich an 
der Wahl. Vielleicht wollen sie ja wieder 
einmal versuchen, ihr Wahlergebnis auf 
juristischem Wege zu verbessern (die 
REP hatten vor dem bayr. Verfassungs- 
gerichtshof versucht, die Landtagswahl 
anzufechten, weil sie damals knapp an 
der 5%-Hürde vorbeigeschlittert waren. 
Begründet war die Klage mit "fehlerhafter 
Ermittlung der Ergebnisse”. 


Der Wählergemeinschaft "Wir sind 
das Volk" gehören Dr. Bernd Witte 
(REP), Peter Boche (DL) und Thilo Kabus 
(NPD) an. Da die NPDekeine Kandidatur 
angemeldet hat, ist davon auszugehen, 


daß diese Wählergemeinschaft als 
Bündniskandidatur zwischen DL und 
NPD fungiert. 


Die "Deutsche Liga für Volk und Heimat" 


(vorher "Deutsche Alllanz-Vereinigte Rechte", siehe Info Nr. Ey 


Die "Deutsche oo für Volk und Heimat" wurde am 3. 40. 91. in 1 Vilingen- 
Schwenningen gegründet, anwesend waren 800 Mitglieder, I Die drei gleichbe- = 
rechtigten Vorsitzenden, alles altbekannte Faschisten, sind: 


HARALD NEU BAUER } (ehem. Generalsekretät der REP und noch EG- Parla- | 
mentarier) zuständig für das Amt für Presse und (Falsch-) Information; RUDOLF 
.. KENDZIA, (ehem. ‘Stadtverordneter der Republikaner in Berlin) als Leiter der H 
. Geschäftsstelle: JÜRGEN SCHÜTZINGER- (ehem. Baden win emberginener HH 
— Landesvorsitzender der NPD) als  Wahlkampfleiter Badanı- Württemberg. HE 


Weitere bekannte, ehemalige REP- NPD- und sonstige faschistische Funk- ; 


tionäre ‚gehören dem Präsidium an: 


FRANZ GLASAUER (Landshut), Generalsekretär für Öffentlichkeitsarbeilt: 
PETER RECKNAGEL (München), Bundesorganisationsleiter; MARTIN MUBßG- 
NUG (ehem. NPD-Bundesvorsitzender, Tuttlingen), Rechtsabteilung; JÜRGEN 
DODERER (Stuttgart), Finanzen; MARKUS BEISICHT (Köln), Koordination der. 
Parlamentsarbeit; WALTER SEETZEN (Bremen); Leiter der Arbeitskreise. 


Als Beisitzerfungieren Katharina Behrend (Meerbusch-Strümp), Reiner Born 
(Pentlingen), PETER DEHOUST, Herausgeber von "Nation und Europa” (Co- 
burg), Werner Eichinger (Röllbach), Hubert Peter Fladung (Frankfurt), Erich 
Fuchs (Vöhl), Gabriele Hartung (Berlin), Dr, Rigolf Hennig (Verden/Aller), 
Günter Reinhold Edhöfer (Tutzing), Hans-Jürgen Sabrautzky (Schenefeld), 


Rainer Vogel (Köln); (Stand: Nov.91). 


de der Fraktion der NPD im ae andag | Werner u ı und Hans 
Altermann, ehem. DVYU-Abgeordneter der Bremischen Bürgerschaft. ; 
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Die DEUTSCHE LIGA 


Die "DEUTSCHE LIGA" ist der 
wiederholte Anlauf der "NEUEN 
RECHTEN", eine Sammlungspartei 
aufzubauen. Neu daran ist allerdings die 
politische Annäherung und Einbindung 
neofaschistischer Strömungen, von de- 
nen sie sich bisher unter dem Druck der 
Öffentlichkeit offiziell distanzieren muß- 
ten. 


So soll auch bei dem Nazi-Aufmarsch 
militanter Faschisten in Halle am 9.11.91 
Harald Neubauer dabeigewesen sein. 
(Frontblatt Jan.92). 


Die Zentrale der "DL" soll von Lands- 
hut nach Berlin verlegt werden. Geeigne- 
te Räumlichkeiten seien im Ostteil der 
Stadt schon gefunden worden und soll- 
ten im Januar bezogen werden. 


Bündnisse mit '"'bekennenden Na- 
tionalsozialisten'" 


In dem Vorwort der Zeitung "Nation" 
(12/91) wirbt Deckert für die neue Offen- 
heit und lobt das Neonazi-Blatt, deren 
Mitarbeiter aus allen "nennenswerten na- 
tionalen/rechten Gruppen" kommen. Ein- 
mütig nebeneinander stehen dort Berich- 
te aus der NPD und der DEUTSCHEN 
LIGA, wie z.B. von KARL-HEINZ PANTE- 
LEIT, ehemaliger REP-Kreisvorsitzender 
Berlin-Tempelhof. Auch das Thema 
"Drogenhandel" wird stümperhaft auf- 
gearbeitet und behauptet, der Drogen- 
handel läge "fest in ausländischer Hand". 


Die neue Bündnisstrategie der NPD 
zielt nicht nur in Richtung DL, sondern 
strebt gerade auch Bündnisse mit "beken- 
nenden Nationalsozialisten” an. Der Auf- 
marsch der Neonazis in Halle/Saale am 
9.11.1991 wurde gemeinsam von CHRI- 
STIAN WORCH (GdNF und NATIONA- 
LE LISTE) und dem NPD-Landesvorsit- 
zenden Thüringen THOMAS DIENEL 
geleitet. Dieselbe Konstellation ruft zur 
"Anti-Drogen” Demo nach Leipzig auf 
(siehe Info 16 und Art. S. 27). 


Der DEUTSCHE FREUNDES- 
KREIS 


Auf regionaler Ebene kommt es seit 
ca. einem Jahr zu Bündnissen, die die 
bisherigen Eifersüchteleien und Konkur- 
renzkämpfe in den Hintergrund treten 
lassen. So wird z.B. das ”überparteiliche 
Aktionsbündnis nationaler Verbände am Un- 
termain” - "DER DEUTSCHE FREUNDES- 
KREIS" (DF) durch eine "kollektive Füh- 
rung” repräsentiert. Der DF versuchte 
vom 25.11. - 30.11.91 in Aschaffenburg 
eine Aktionswoche durchzuführen. Zur 
Führung gehören FALCO SCHÜSSLER 
(FAP), AXEL SCHUNK (WIKING JU- 
GEND-WJ), UWE SCHYLA (DL), KLAUS 
BEIER (NPD), FRANK SCHULZ (NATIO- 
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NALE OFFENSIVE) und die "parteilosen" 
STEPHAN BRODOWSKI und JÜRGEN 
SCHWAAB. Falco Schüssler aus Großost- 
heim, gleichzeitig auch WJ-Miitglied, ist 
bereits wegen Wehrsportaktivitäten und 
Propaganda für die illegale NSDAP/AO 
vorbestraft. Uwe Schyia war Saalschutz- 
Schläger für die NPD und ist wg. illega- 
lem Waffenbesitz vorbestraft. Axel 
Schunk ist der Aschaffenburger W/J- 
"Führer" und im Bundesvorstand dieser 
Organisation, sowie stadtbekannter 
"Waffensammler". 


Die angekündigte Aktionswoche war 
für die Neonazis eher ein Flop, da Anti- 
faschistInnen erfolgreich mobilisierten 
und alle größeren Aktionen verhindern 
konnten. Lediglich einige Flugblattaktio- 
nen, u.a. vor Betrieben und Berufsschu- 
len, konnten durchgeführt werden, wäh- 
rend eine "Mahnwache" vor einem 
Flüchtlingsheim und eine Veranstaltung 
zur EG abgeblasen werden mußten. Am 
Freitag den 29.11. stürmten 20 Punks und 
Autonome eine Faschokneipe, wobei die 
Neonazis mehrere Verletzte zu beklagen 
hatten. Leider konnte die "nationalrevo- 
lutionäre Kundgebung" mit dem FAP- 
Vorsitzenden FRIEDHELM BUSSE, unter 
Beteiligung von 40 Nazis in einer Kneipe 
stattfinden, da schon viele Antifas abge- 
reist waren. | 
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unter dem Deckmantel: 
«Gegen Drogen» 


Es ist nichts neues, daß die Neonazis versuchen jedes soziale Problem 
zu nutzen, um gegen nicht-deutschstämmige Menschen zu hetzen. Seit 
einem halben Jahr haben Faschisten in Europa das Thema verstärkt 
aufgegriffen und versuchen eine Akzeptanz für ihre rassistische Gewalt 
bei der Bevölkerung zu erlangen. Im März mobilisieren NPD und die 
GESINNUNGSGEMEINSCHAFT DER NEUEN FRONT zu einer "Anti- 


Drogen-Demo" nach Leipzig. 


Oktober 9] - Spanien: Die spanische 
Offentlichkeit ist seit einiger Zeit sehr 
besorgt über die Zunahme des Drogen- 
handels. Die Regierung bereitet ein neu- 
es "Anti-Drogen-Gesetz" vor und willdie 
Befugnisse der Polizei mit einem "Gesetz 
zur Sicherheit der Bürger" erweitern. In 
Madrid gingen bei einer Anti-Drogen- 
und Anti-Abhängigen-Demonstration 
am 8. Oktober 1991 allein 30.000 Men- 
schen und in Valencia 5.000 auf die 
Straße. Die Drogenabhängigen reagier- 
ten verschreckt auf diese Öffentlichkeit 
und stellten klar, daß nur eine ver- 
schwindend kleine Minderheit unter ih- 
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nen Dealer sind. Die Faschisten nutzten 
diese Öffentlichkeit als Vorwand, um in 
mehreren Städten militant gegen Gitanos 
und Afrikaner vorzugehen. Anfang Ok- 
tober 1991 begannen Gruppen von jun- 
gen Faschisten in einem Vorort der spa- 
nischen Stadt Valencia mit einem Terror 
gegen Drogenabhängige: Sie warfen Mo- 
lotowcocktails und schlugen Drogenab- 
hängige mit Eisenstangen zusammen. 
Die Einwohner dieses Stadtteils, die be- 
reits Patroullien in ihrem Stadtteil einge- 
richtet hatten, um sich gegen den Dro- 
genhandel zu wehren, vertrieben die 
Neonazis erfolgreich. 


Neonazi-Aufmarsch in Linz 


Am 2.November 1991 griffen österrei- 
chische und deutsche Nazis diese Parole 
auf und mobilisierten zu einem Auf- 
marsch "Gegen Drogen" nach 
Linz/Österreich. Den linzer und wiener 
Antifas blieben nur zwei Tage zur Ge- 
genmobilisierung. Aufgrund von Behin- 
derungen der österreichischen Polizei 
(die Polizei ließ einen Waggon mit deut- 
schen Nazis auf einem toten Gleis ste- 
hen), gelangten nur 100 Neonazis (ande- 
re Quellen sprechen von 200-300) in die 
Stadt und 40 zur Kundgebung. Auf der 
Kundgebung wurde dann "Drogen raus 
- Ausländische Dealer raus - Ausländer 
raus - Juden raus" und "Sieg-Heil" ge- 
gröhlt. Zwei Angriffe auf das Linzer 
Viertel, wo viele TürkInnen und KurdlIn- 
nen leben, wurden von der Polizei abge- 
wehrt. Danach zogen sich die Nazis in 
die Kneipen zurück, jedoch nicht ohne 
weitere vereinzelte Angriffe zu starten. 


Die antifaschistische Mobilisierung 
schaffte es jedoch, ca. 1000 Leute auf die 
Beine zu bringen, von denen ca. 800 Kur- 
dInnen und TürkInnen waren. Der Poli- 
zei gelang es jedoch, die Rechten vor den 
GegendemonstrantInnen erfolreich ab- 
zuschirmen und diese in einem Linzer 
Stadtteil festzusetzen. Die Polizei räumte 
das "Internationale Kulturzentrum”, das 
als Anlaufpunkt für die Mobilisierung 
fungierte, und durchsuchte es nach Waf- 
fen. 


Die Lehren der Linzer Antifa-Mo- 
bilisierung 

Laut einem selbstkritischen Beitrag 
über die antifaschistische Mobilisierung 
im Wiener "Tatblatt" konzentrierten sich 
die Antifas fast ausschließlich darauf, di- 
rekte Faschoangriffe auf ihr Viertel abzu- 
wehren - dies führte jedoch zur erwähn- 
ten Einkesselung in dem Stadtteil, 
während der Rest der Stadt den Faschos 
überlassen wurde. "Kräftemäßig wären wir 
in der Lage gewesen, sowohl den Schutz des 
Viertels zu gewährleisten, als auch die Kund- 
gebung zu verhindern oder zumindest erheb- 
lich zu stören. Dieses Nicht-Eingreifen hin- 
terläßt bei uns ein Gefühl der Schwäche. Das 
heißt für uns, daß in jeder antifaschistischen 
Mobilisierung ein offensives Vorgehen gegen 
Faschisten eingeplant werden muß, sofern es 
unsere Kräfte zulassen. " Außerdem wurde 
kritisiert, daß zahlreiche Horrormeldun- 
gen und Gerüchte durch die Info-Telefo- 
ne und die Stadt geisterten, wie etwa 
"300-400 Nazis da und da", obwohl es 
weniger waren. 


NPD und GdNF planen Aufmarsch 
am 21.3.92 in Leipzig. 


Mobilisierungs-Flugblatt aus Leipzig 
auf der nächsten Seite: 
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44 


FRAUEN-NOTRUF (OST) 
MO-FR 9-12 UHR 
MI 13-16 UHR 


3539 35 31 


FRAUEN- 


KRISENTELEFON (WEST) 
MO u. DI 10-12 UHR 
DI u. MI 19-21 UHR 
SA u. SO 17-19 UHR 


65 42 31 


IN BERLIN 


ERMITTLUNGSAUSSCHUSS 


WEST: DI 10-20 UHR 


692 22 22 


SCHWULES 


NOTTELEFON (WEST) 
RUND UM DIE UHR 


216 33 36 


ANTIFA-INFO-TELEFON 
SA 16-22 UHR 


692 15 99 


ANTIRASSISTISCHES 
TELEFON (WEST) 


861 94 22 
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KEINE NEUE HAUPTSTADT DER FASCHISTEN 


Am 21.3.1992 soll - wieder einmal - ein "rechtes Bündnis aller nationaldenkenden 
Kräfte” auf die Straßen geschickt werden. Die hier in Leipzig für den 21.3. angekün- 
digte Demonstration steht unter dem Deckmantel einer sogenannten "Anti-Drogen- 
Demonstration". Die Drahtzieher sind altbekannt: 


Es handelt sich um bundesweit führende Nazi-Größen unter Führung des bekann- 
ten Christian Worch aus Hamburg. Dieser Worch hat die Demonstration, wie zuletzt 
am 9.November in Halle/Saale, durch den NPD-Landesvorsitzenden Thüringen, 
Thomas Dienel aus Weimar, hier in Leipzig anmelden lassen. Worch ist gleichzeitig 
verantwortlich für die Aufmärsche zum Tode des Rainer Sonntag in Dresden (2.000 
Neonazis) und die alljährlich Pilgerfahrten zum Hess-Todestag in Wunsiedel (ca. 
1.500 - 2.000 Faschisten jährlich !). Den Leipziger AntifaschistInnen liegen sichere (!) 
Informationen vor, daß der Aufmarsch am 21.3. in Leipzig dazu dient, die Stadt "frei 
von Ausländern und Linken" zu machen. Nicht allein aus dem Grund, daß die 
Demonstration dazu dient, verunsicherten BürgerInnen durch die Drogenproblema- 
tik faschistische Ideologie nahezubringen, ist es entscheidend, in aller Öffentlichkeit 
klarzustellen, was wir von faschistischen Stammtischparolen wie etwa "ausländerfrei 
ist gleich drogenfrei” oder ähnlich rhetorischen Lügen halten. 


Kampf Den Rattenfängern Am 21.3.1992 In Leipzig ! 
Offensiv Statt Deprimiert ! 


LEIPZIGER UND HALLENSER ANTIFASCHIST/INN/EN RUFEN 
AUF ZUM ANTIFASCHISTISCHEN AKTIONSWOCHENENDE IN 
LEIPZIG 


Die Leipziger und Hallenser AntifaschistInnen haben sich entschlossen, den Fa- 
schistenaufmarsch mit allen Mitteln zu bekämpfen. Zum einen durch 


® mobilen Einsatz diverser kleinerer Gruppen, die operativ Faschoansammlun- 
gen unmöglich machen 


zum anderen durch 
® eine offensive Demo für antifaschistische Selbstbestimmung. 
Das "Conne Island" (Ex-Eiskeller), Koburger Str.3, /030 Leipzig (Connewitz) plant: 


FREITAG: Treffen, Koordination, Essen und Trinken, abends Konzert (HC) mit 
"Sleepy Lagoon D.C." & "Articles of Faith" (USA) 


SAMSTAG: Treffen, Koordination, Essen und Trinken, Musik mit unseren auslän- 
dischen Freunden, nachmittags Demo,,danach im Laden Cafe, Infostände, Musik, 
abends Konzert (HC) mit "Violent Arrest" & "Born Against" (USA) 


SONNTAG: Essen und Trinken für alle und Abreise 


Weiterhin: 
® Straßenfest, Cafe "Manfred", Volxküche in der BesetzerInnenstraße "Stöckart- 


straße" 

® Cafe "Backwahn" 

® Kneipe "Simildenstraße” 

® Kulturzentrum "Steinstraße", freitags Jazzcafe, samstags Cafe 
® Kneipe "Beyerhaus” mit Billard 

® "Villa" - Underground Disco 


Schlafplätze sind ausreichend vorhanden (im Laden, besetzten Häusern, privat) 


Infotelefon jeden Montag 17 - 20 Uhr Leipzig 31 10 44 
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Anläßlich des Jahrestages der Machtergreifung der Faschi- 
sten am 30.01.1933 fand in Bonn eine lautstarke Demo statt. Die 
"Bundesplattform gegen Rassismus und Ausländerfeind- 
lichkeit", an der sich auch die Autonome Antifa und die 
Antifa-Jugendfront Bonn/Rhein-Sieg beteiligen, hatte dazu 
aufgerufen, sich an diesem Tag an den regionalen Aktionen zu 
beteiligen. In Bonn wurde mit dem "Bündnis gegen Rassismus 
und Fremdenhass’ dann zusammen die Demo geplant. 


An der Demonstration nahmen 350 Leute teil, wovon der 
größte Teil über das Antifaspektrum mobilisiert wurde. Vorne 
lief ein z.T. vermummter Block von AntifaschistInnen. Es wur- 
den die ganze Zeit über Parolen gerufen und das Antifa-Jugen- 
front-Lied gesungen. Weiter hinten wurden Schilder mit von 
den Bullen und Faschisten ermordeten (Rosa Luxenburg, Karl 
Liebknecht, u.a.) mitgetragen. Die Parole des Tages war, wegen 
dem verkaufsoffenen Donnerstag, eindeutig: "Kaufen, kaufen 
- Fressen, fressen - Hoyerswerda schon vergessen!?". Es gab 
fünf Redebeiträge: zu Faschismus vom Iranischen Flücht- 
lingskomitee; zur Bundesplattform; zu Flüchtlingen (beson- 
ders die Bonner Situation) vom lokalen Bündnis; zu Expan- 
sionsbestrebungen der BRD vom AK Internationalismus. Von 
der AJF Bonn-Rhein/Sieg wurde ein Beitrag zur Historischen 
Kontinuität des Faschismus gehalten. Darin wurde besonders 
die ökonomische Grundlage der BRD 
erklärt, die Verflechtung der hiesigen 
Naziszene (Alt- und Neonazis) mitder 
städtischen Verwaltung 
und politischen Gremien 
verurteilt. Z.B., daß die 
Stadt über die Vermietung 
von Räumen an den Bund der Vertriebenen, der diese wieder- 
um an FAP, WJ, NF weitergegeben hat, die Politik der Nazis 
unterstützt. Weiter wurde über Repression gegen bonner An- 
tifaschistInnen berichtet. Die politische Polizei (PB IDhatte in 
Zusammenarbeit mit dem SEK, im Herbst ‘91 eine Wohnung 
von Antifaschisten mit Maschinenpistolen gestürmt. Auf der 
Demonstration hielten sich die Bullen zurück. 


Trotz des Aufrufflugblatts, das für SchülerInnen wahr- 
scheinlich weniger ansprechnd war - es war kein "typisches" 


Die antifaschistische Mobilisierung | 


gegen die FAP 


“ Am 6.2.92 hatten antifaschistische Kräfte erfahren, daß am 
Samstag den 8.2.1992 die FAP eine überregionale Demonstra- 
tion durchführen wollte. Ihr Motto war "Stop der Ausländer- 
flut - Deutschland den Deutschen!” Um effekive Gegenmaß- 
nahmen einzuleiten, blieben knapp zwei Tage Zeit. Für alle 
AntifaschstInnen galt die Parole: Keinen Fußbreit den Faschi- 
sten - Keine Demo der FAP! Mit GenossInnen der PDS wurde 
kurz geredet und sie setzten sofort ihre Möglichkeiten ein, um 
den Aufmarsch bekannt zu geben. Die Bekanntmachung ging 
über die örtliche Presse über das holländische Fernsehen bis 
zur jüdischen Wochenzeitung. Es war das erste Mal, in einem 
solchen Zusammenhang, daß eine MdB dazu aufrief "an statt- 
findenden Aktionen teilzunehmen". 


Einen ganzen Tag riefen Journalisten an und machten einen 
ziemlichen Rummel. Die Antifaschistische Aktion in Bonn 
setzte sich sofort daran, Flugblätter zu drucken und zu vertei- 
len. Es wurde auch ein Bürgerinfo entlang der Straße verteilt, 
an der die Demo entlanggehen sollte. Inihm wurden die Bürger 
aufgefordert sich den Faschisten aktiv in den Weg zu stellen. 
Sie könnten z.B. "Blumentöpfe und Obst aus den Fenstern 
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Antifaschistische Demo 
und Verhinderung des FAP-Aufmarsches 


Antifaflugblatt, sondern es ging 
v.a. auf die ökonoschen Aspekte 
des Faschismus als Krisenlö- 
sungsstrategie des Kapitals ein - 
waren sehr viele SchülerInnen 
auf der Demo, ein wichtiger Er- 
folg für die Mobilisierung und 
Agitierung _antifaschistischer 
Kräfte. Auch die TeilnehmerIn- 
nenzahl war für Bonner Verhält- 
nisseein Erfolg, wenn man be- 
denkt, daß das Thema nicht 


mehr von so aktuellem Wertund POLIZEI 
aus den Medien weitgehend PRASIDENT 
KNIE(U)SEL 


verschwunden ist. Wir haben ei- 
nen wichtigen Schluß aus der 
Demo gezogen: 


®, 
M 


Wenn ein Thema gesamtge- 
sellschaftlich diskutiert wird 
(z.B. 9.Nov.91) lassen sich viele 
Menschen mobilisieren. Zu 
nicht aktuellen Themen (30.1.) 
laßt sich nur dieeigene Basis mo- 


am 30.1. und 6.2. in Bonn 


bilisieren. Ihre Masse hängt vornehmlich ab von der kontinu- 
ierlichen Arbeit der Gruppen oder Organisationen vor Ort und 
inwiefern sie an den alltäglichen Kämpfen beteiligt sind und 
richtige Politik darin betrieben wird, die auch in die Öffentlich- 
keit gelangt. Der 30.1 war somit ein Gradmesser für unsere 
spontane Mobilisierungsstärke. 


werfen". Antifaschistische 
Kräfte in der Universität mo- 
bilisierten auch massiv. 


Es wurden alle befreunde- 
ten Gruppen und Organisa- 
tionen benachrichtigt. Am 
Freitag stand im Express, daß 
die PDS "zur Gegendemon- 
stration aufruft". Dies und die 
eine Woche vorher stattge- 
fundene Demonstration und 
die laufend stattfindenden 
Auseinandersetzungen zwi- 
schen Antifas und Neonazis 
setzten die SPD, die in Bonn 
in der Opposition ist, unter 
Druck. Sie setzte samstags die 
Meldung in die Presse, daß 
auch sie zur Teilnahme an der 
Demonstration aufruft. 
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Die antifaschistische Demo auf dem Friedensplatz, dem ehemaligen 


Adolf-Hitler-Platz 


Die Verhinderung der FAP-Demo am Samstag 


Die TeilnehmerInnenzahl übertraf dann 
allerdingsalle Erwartungen. Eskamenca 
600 GegendemonstrantInnen. Es kamen 
viele Bürger. Von den DemonstrantIn- 
nen aus dem SPD und DGB-Spektrum 
war bedauerlicherweise nichts zu sehen, 
obwoHl sie tags zuvor vollmundig dazu 
aufriefen, sich den Nazis aktiv in den 
Weg zu stellen. Das Bild bestimmten Au- 
tonome und Antifas. Der Polizeipräsi- 
dent Kniesel erlaubte eine "gewaltfreie 
Gegendemonstration". Was er damit 
meinte, zeigte sich schon im Vorfeld. Das 
Bild von Bonn glich einer Festung, 2.500 
Bullen, incl SEK. Zivis observierten. Es 
wurden in der ganzen Stadt sog. Vorkon- 
trollen durchgeführt. Einige Leute wur- 
den fünf Meter von der Wohnung ent- 
fernt nach Waffen durchsucht. Leute, die 
Knaller oder Stöcke dabei hatten, wur- 
den bis zum Abend in "Gewahrsam" ge- 
nommen. Die Zahl der Festnahmen 
schwankt bei den Antifas zwischen 10 
und 44, auch die Zeitungen geben keine 
Klarheit. Zur Gegendemo gelangte man 
nur durch einzelne Bullenkessel. Dort 
wurden eine gewisse Anzahl von Leuten 
reingelassen und nun zum zweiten oder 
dritten Mal durchsucht. Im nächsten 
Kessel gab es zu sechst ein Gruppenfoto 
mit mehreren Videokameras. Erst dann 
durfte der Gegenkundgebungsplatz be- 
treten werden. 


Trotzdem waren die meisten ent- 
schlossen, den Faschisten konkret etwas 
entgegenzusetzen. Es machte sich totale 
Wut breit, als die Nazis dann noch mit 
stadteigenen Bussen der SWB (Stadt- 
werke Bonn) auf den Auftaktkundge- 
bungsplatz angefahren kamen. Vonallen 
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wurden Parolen gerufen und es flogen 
die ersten Steine und Leuchtspurge- 
schosse. 


Die Nazis marschierten kurz nach 
15.00 Uhr los, vorneweg der hiesige FAP- 
Kreisverbandsvorsitzende ‚und W/J- 
Funktionär Norbert Weidner zusam- 
men mit Friedhelm Busse. Die Bullen 
mußten die Nazidemo umleiten, denn 
die vorgesehene Demoroute war ver- 
sperrt, durch GegendemonstrantInnen - 
und Bullen, die die Gegendemo durch 
einen Kessel am Losgehen hinderte. An- 
scheinend gelang es ihnen aber nicht so 
ganz, den Kessel wirklich dicht zu halten, 
denn an einer Stelle konnten ca. 100 Per- 
sonen durchbrechen und an die Kreu- 
zung stürmen, wo die Nazis wieder auf 
ihre eigentliche Demoroute zurückgelei- 
tet werden sollten. Dort kamm es erneut 


zu einer Konfrontation, diesmal effekti- 
ver. Die Faschos wurden massiv mit 
Leuchtspur und Steinen angegriffen, an- 
dere blockierten die Straße, so daßes den 
Bullen schließlich doch angebrachter 
schien, die Demo der Nazisabzubrechen. 
Diese durften dann, 150 Meter zurück 
zum Auftaktkundgebungsplatz, wieder 
in SWB-Busse steigen, um sicher zu ih- 
rem Autos zugelangen. Unterwegs wur- 
den den Bussen einige Scheiben entglast. 
Zwischenzeitlich hat es an einigen ande- 
ren Stellen noch kleinere Auseinander- 
setzungen mit Bullen gegeben und mit 
einigen Nazis, die ihre verdiente Strafe 
bekamen. 


Ein Fehler war es, jemanden innerhalb 
der Antifademo filmen zu lassen, der 
nicht bekannt war und sich später als 
Fascho mit autonomer Verkleidung her- 
ausstellte. Als er dies handfest zu spüren 
bekam, wurdeer sogleich von den Bullen 
rausgehauen und entkam glimpflich. 


Zwei Festgenommene aus den Reihen 
der GegendemonstrantInnen konnten 
befreit werden. Ein türkischer Genosse, 
der beschuldigt wurde, einem Nazis eins 
mit dem Knüppel über den Kopf gehau- 
en zu haben, konnte angesichts der Men- 
ge von Bullen, die sich auf ihn stürzte, 
nicht befreit werden. Er wurde von den 
Bullen auf übelste Art und Weise miß- 
handelt - Würgegriff, Tritte in die Seite, 
Ellbogenhiebe ins Gesicht. 


Fazit: Die militante Gegenwehr hat 
entgegen fast allen anderen Verlautba- 
rungen die Nazidemo verhindert, auch 
wenn Herr Kniesel dies natürlich nicht 
zugibt, sondern noch zwei Tage später 
im Fernsehen behauptet, die Demo der 
Nazis sei wegen deren ausländerfeindli- 
chen Parolen und dem abgewandelten 
Hitlergruß abgebrochen worden. 


Und trotz der Übermacht der Bullen 
war esmöglich, den Faschisten die Straße 
nicht zu überlassen! = 


Resignation und Frust: Die vorher so geordnete (Alles in Linie aufstellen) 


FAP-Demo nach Verkündung des Demo-Endes 


4 /, 


gez. 
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Plakate mit der Aufschrift: "Achtung Neonazi" informierten Mitte Februar die 
Nachbarn des führenden Neonazis ARNULF WINFRIED PRIEMSs im Berliner Wed- 
ding über dessen Umtriebe. Priems Wohnung in der Osloer Straße, das "HAUPT- 
SCHULUNGSAMT WOTANS VOLK’, ist seit Jahren Treffpunkt von Neonazis und 
Ausgangspunkt für Aktionen. Der ca. 45-jährige "Schmuddelrocker" Priem tritt seit 
Jahren offen als Nazi auf und war erste Anlaufadresse Michael Kühnens in Westber- 
lin. Er ist einer der Führungskader der GESINNUNGSGEMEINSCHAFT DER NEU- 
EN FRONT und ständiger Redner auf den Parteitagen der DEUTSCHEN ALTERNA- 
TIVE. In der selben Wohnung wohnt auch seine Freundin, die "Gauleiterin” der 
DEUTSCHEN FRAUEN FRONT, die 19-jährige Krankenschwester CLAUDIA 
KNAUTE, die zuvor die Kontaktperson für Kühnens Organisation nach Ostberlin 


war. 


Am 25. Januar demonstrierten ca. 700 Menschen gegen das Bundestreffen von 
ungefähr 80 JUNGEN NATIONALDEMOKRATEN (N). Daß die JN trotzdem ihr 
Treffen abhalten konnte, hat sie dem Schutz durch die Frankfurter Polizei zu verdan- 
ken. Diese sperrte den JN-Versammlungsort, das "Bürgerhaus Kalbach", ab, jagte 
später Antifas durch den Stadtteil und nahm 10 Personen vorläufig fest. 


Als die Polizei die Antifas nicht an das "Bürgerhaus" heranließ und ein Demon- 
strant sogar mit einer gezogenen Dienstwaffe bedroht wurde, beschäftigten sich 
einige mit den PKW’s der Faschisten - diese waren mit Aufklebern versehen oder 
hatten Nazi-Propagandamaterial im Wageninneren ausgelegt. Einige Autos wurden 
entglast und umgeschmissen. Ein Auto brannte vollständig aus, woran auch der zu 
Löschzwecken eingesetzte Wasserwerfer der Polizei nichts mehr ändern konnte. Die 
DemonstrantInnen mußten sich darauf aus dem Stadtteil zurückziehen, wobei es im 
Anschluß auch die oben erwähnten Festnahmen gab. Nach Beendigung des Bundes- 
treffens um 19 Uhr war es für die GegendemonstrantInnen nicht mehr möglich, den 
Stadtteil Kalbach zu betreten, da er durch Polizei abgesperrt worden war. Am 
Sonntag wurde das Bundestreffen fortgeführt. Die Polizei geleitete die JN’ler aneinen 
abgelegeneren Ort. 


Im Info 18 erscheint ein ausführlicher Hintergrundbericht über die ]N. 


In der Tradition der Edelweiß-Piraten, die in den letzten Jahren der Nazi-Diktatur 
Widerstand geleistet hatte, sieht sich eine neue bundesweite Antifa- Jugendbewe- 
gung. Einzelne Mitglieder und die sogenannten "Stämme bilden die Grundlage der 
Struktur, in der alle autonom arbeiten. Die regionale und lokale Arbeit wird getragen 
von den Gruppen vor Ort. Zusätzlich entstehtauch noch eine überregionale Struktur, 
in der Erfahrungsaustausch, die Erstellung von Offentlichkeitsmaterial und auch 
gemeinsame Aktivitäten organisiert werden. 

Bei Interesse kann gegen 3.- DM in Briefmarken Info-Material angefordert werden. 
Eine Mitgliedschaft kostet 50.- DM im Jahr (kann auch für ein halbes Jahr bezahlt 
werden). Der Beitrag ist nur ein Unkostenbeitrag für Porto, Kopien, Rundbriefe usw. 


Kontakt bei: 


Edelweiß 
Gneisenaustraße 2a, 1000 Berlin 61 
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Plakate gegen Neonazi 


FRANKFURT AM MAIN: 
Demo gegen JN-Bundestreffen 


BERLIN: 
EDELWEIß-PIRATEN gegründet 


Antifa-Dessau gegründet 


DÜSSELDORF: 
Schwere Auseinandersetzung 
bei Punkkonzert 


HAMM: 
Freispruch für Antifaschisten 


WUPPERTAL: 
Hohe Geldstrafe für 
Antifaschisten 


Verfassungsschutz-Anwerbung 
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gescheitert 


Aktion gegen Ausländeramt 


"Am Montag den 16.12.91 wurde die Antifa-Jugend Dessau gegründet. Dies 

geschah, weil die Rechtsradikalen der Stadt seit zwei Monaten immer aktiver werden 
und weder Polizei noch Kommune gewillt sind, Rechte als Gefahr für Menschen, 
Demokratie und somit in der Endkonsequenz den Staat zu begreifen und zu bekämp- 
fen. 
Nachdem es vor einigen Wochen zum Sturm von mehreren Rechten auf einen 
alternativen linken Klub kam, bei dem fünf Menschen verletzt worden sind, begann 
man endlich mit der Vorbereitung einer Antifa-Gründung. Da die Finanzierung das 
größte Problem darstellt, streben wir einen e.V. (eingetragener Verein) an und haben 
unsere Aufnahme, als städtische Jugendorganisation, beim Dessauer Stadtjugend- 
ring beantragt. Schickt uns bitte eure Adresse - am besten mit Telefonnummer - in 
eurem Antwortbrief vorbei." 


Antifa-Jugend Dessau 
c/o Junge Linke, Stiftstraße 10, O-4500 Dessau 


Am 2.11.91 kam es in Düsseldorf bei einem Konzert der Duisburger OI-Punk-Band 
"Becks Pistols’ zu einer Schlägerei. Eine Gruppe von Sharp- und Redskins griff die 
anwesenden Nazi-Glatzen draußen an und jagte die Nazis in eine Kneipe. Ein 
16jähriger antifaschistischer Skinhead wurde dabei von einem Messerstich in die 
Herzgegend schwer verletzt, ist allerdings außer Lebensgefahr. 


Ein Wuppertaler Antifaschist mußte sich am 4.11.91 in Hamm wegen ’Landfrie- 
densbruch’ vor Gericht verantworten. Es ging dabei um den REP-Landesparteitagin 
Hamm im Jan. 90. Der Angeklagte sollte u.a. ein REP-Mitglied verprügelt haben. 
Der verprügelte Republikaner konnte den Antifaschisten nicht identifizieren und auf 
dem im Gericht abgepielten Polizei-Video konnte auch nichts Belastendes erkannt 


werden. 
Das Urteil lautete somit auf Freispruch. Die Staatsanwaltschaft hat allerdings Beru- 


fung eingelegt. 


Am 17.12.91 war vor dem Wuppertaler Amtsgericht ein Antifaschistangeklagt. Es 
ging um eine Schlägerei vom 31.1.91 in Wuppertal-Ronsdorf, bei der ein Nazi 
Verletzungen erlitt. Es wurde Anzeige gestellt und ein bekannter Antifaschist schwer 
belastet. Dieser soll mit Leuchtspurmunition geschossen und miteinem Holzknüppel 
geschlagen haben. 

Die Staatsanwaltschaft leitete ein Verfahren u.a. wegen’schwerem Landfriedensbru- 
ch’, "gemeinschaftlicher schwerer Körperveretzung’ und "Waffenbesitz’ein. 

Vier Jungnazis aus Ronsdorf traten vor Gericht als Zeugen auf. Während zwei ihre 
Aussagen, die sie bei der Polizei gemacht hatten, bestätigten, gab es bei den anderen 
beiden Aussagen eine Überraschung. Diejenigen, die den Angeklagten am schwer- 
sten belastet hatten, gaben zu, daß sie bei der Polizei eine Falschaussage gemacht 
hatten. Einer der Nazis sprach sogar von einer Absprache, um den Angeklagten 
gezielt zu belasten und räumteein, daß er selber mit Leuchtspurmunition geschossen 
habe. Die Staatsanwaltschaft leitete gegen beide ein Verfahren wegen Falschaussage 
ein. 

Trotz dieser entlastenden Aussagen forderte der Staatsanwalt nach Abschluß der 
Beweisaufnahme noch ein Jahr Freiheitsstrafe wegen gemeinsch. schwerer Körper- 
verletzung. Die anderen Anklagepunkte wurden fallengelassen. An diesem Punkt 
zeigte sich der unbedingte Verurteilungswillen der Staatsanwaltschaft nach einigen 
Pleiten in anderen Prozessen, wo angeklagte Antifa-Leute freigesprochen oder die 
Prozesse gegen sie eingestellt werden mußten. 

Der Richter entschied schließlich auf 90 Tagessätze ä 50 DM, also 4500 DM. Gegen 
dieses Urteil ist Berufung eingelegt worden. 


Im August und im Oktober 91 versuchte der Verfassungsschutz zwei Antifaschi- 
sten für eine Spitzeltätigkeit anzuwerben. Beide Versuche schlugen fehl. 
Die Praxis des VS wurde von autonomen Antifa-Leuten in einem Flugblatt öffentlich 
gemacht. Tenor: Keine Zusammenarbeit mit Polizei und Verfassungsschutz! 


Am 30.1.92 drangen mehrere mit Karnevalsmasken vermummte Leute in das Büro 
des Leiters des Ausländeramtes ein. Sie hinterliessen eine Menge Farbe und ein 
Flugblatt gegen Rassismus und das bestehende Asylrecht. 
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In Wuppertal erscheint eine regionale Antifa-Zeitung. U.a. befinden sich eine 
Chronologie der Gewalt in NRW, mehrere Sachen zum Thema Rassismus, Kurzmel- 
dungen aus der Region, überregional wichtige Sachen aus der Rechten Scene in der 
12-seitigen Broschüre. Für 1,50 DM + Porto ist sie bei: Antifaschistische Aktion; c/o 


Das Ruhrgebiets-Info setzt seine Schwerpunkte eindeutig auf Texte zur aktuellen 
Rassismusdiskussion. Dabei ist sowohl Regionales als auch Internationales vertreten. 
Es ist für 3 DM + Porto bei: Infoladen; Oesterholzstr.88; 4600 Dortmund oder 
Infoladen Bazille; c/o Druckluft; Am Förderturm 27; 4200 Oberhausen 1 erhältlich. 
Post im doppelten Umschlag, auf den inneren kommt: Ruhrgebiets-Info 


In Kaiserslautern erscheint die regionale Antifa-Zeitung K-BUTT. Sie setzt sich mit 
den Schwierigkeiten der Antifa-Arbeit in der Umgebung von Kaiserslautern ausein- 
ander, gibt allgemeine Tips und Infos, schlüsselt die Naziscene um KL etwas auf 
u.v.a. Sie kostet 1 DM und ist erhältlich bei az c/o VOKÜU; Brauerstr. 39; 6600 
Saarbrücken. 


Im Februar ist die dritte Ausgabe erschienen und enthält aktuelle Informationen 
aus der regionalen Neonazi-Szene, sowie antirassistische und antifaschistische Bei- 
träge. Kontakte über Antifa-Cafe (montags abend im Cafe Exzess, Leipzigerstraße) 


Das Plenum gegen Faschismus gibt ca. vierteljährlich diese Zeitung heraus. Be- 
richte über die Unitarier, faschistische Kandidaturen in Schleswig Holstein und 
antirassistische Arbeit. 


AZ, c/o AKZENT, Fleischhauerstr.32, 2400 Lübeck 


Die Antifaschisstische Zeitung Kiel ist für 15.- (für vier Ausgaben) zu abonieren 
bei: ATZE, Schweffelstr.6, 2300 Kiel. 


Die Beiträge und Diskussionsergebnisse des antifaschistischen Ratschlages in 
Dresden vom 1.-3. November 1991 können jetzt in dem Reader nachgelesen werden. 
Bestellungen an: 

GNN, Zülpicher Str.7, 5000 Köln 1 


Erscheint zweiwöchentlich und wird von der Volksfront gegen Reaktion, Faschis- 
mus und Krieg herausgegeben. Bestelladresse siehe Reader. 


Die Berliner Zeitung der Volksfront, zu beziehen bei: GNN, Czeminskystr. 5, 1000 
Berlin 61 


Die "Zeitung antirassistischer und antifaschistischer Gruppen" (ZAG) erscheint 
dreimonatlich und enthält Beiträge von Gruppen, die in diesen Zusammenhängen 
arbeiten. Die Zeitung ist offen für Gruppen, die in diesem Bereich arbeiten und 
Kontakte knüpfen bzw. Artikel veröffentlichen wollen. Zu bestellen ist sie bei: 
Antirassistische Initiative; c/o Osloer Fabrik, Osloer Str.12, 1000 Berlin 56, Tel: 
8619422 


RAG Nr.3 (Rundbrief antifaschistischer / antirassistischer GewerkschafterInnen) 
Der RAG wird herausgegeben von der Gruppe "GewerkschafterInnen gegen Faschis- 
mus und Rassismus". Er erscheint etwa alle drei Monate und will für den Bereich 
Berufsschulen /Betriebe/Gewerkschaften Informationen zum Thema Rassismus und 
Faschismus zusammenstellen. 


Zu beziehen über: RAG c/o DGB-Jugendzentrum, Brunnenstr. 125-127, 1000 
Berlin 65 
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, Bücher, Broschüren, Zeitschriften, 
== Infos und Ausstellungen 


Antifaschistischer Bericht 
Wuppertal 


Ruhrgebiet - Info 


K-BUTT 


Antifa-INFO Frankfurt/Main 


Lübecker 
Antifaschistische Zeitung 


ATZE 


Reader zum Antifa-Ratschlag 


Antifaschistische Nachrichten 


Frontblatt 


ZAG 


Soeben erschienen: RAG 


Der Rechte Rand 


Veranstaltungen bundesweit 


Ausstellung über alltäglichen 
Rassismus und Faschismus 


8 129 a gegen eize 


erscheint zweimonatlich und kann für 16.- DM für sechs Exemplare aboniert 
werden bei: Postfach 1324, 3000 Hannover 1 


Die Aktion 3. Welt e.V. Merzig-Wadern organisiert monatlich Veranstaltungen 
und Seminare zu den Themen Antifaschismus, Rassismus... (z.B. am 5. April 1992 
"Die Neue Rechte zwischen Konservatismus und Neofaschis- 
mus). 


Das vollständige Programm kann angefordert werden bei Aktion 3. Welt 
Merzig-Wadern 


Weiskircher Str. 24 
6646 Losheim 


Die Stadtteilgruppe Wiehre hat eine Ausstellung erarbeitet zu dem 
Themenkomplex "Alltäglicher Rassismus und Faschismus". 


U.a. angesprochen wird die Frage "inwieweit - auch - wir selbst als Mitglieder der 
bundesdeutschen, kapitalistischen Leistungsgesellschaft von solchen Orientierungs- 
und Handlungsmustern betroffen sind." 


Die Ausstellung besteht aus 12 Stelltafeln, die verschiedene Aspekte des alltägli- 
chen Rassismus und Faschismus assoziativ und informativ beleuchten. Ein 44-seiti- 
ges Begleitheft 8,- DM) gehtin 7 Beiträgen auf die theoretischen Grundlagen ein und 
ergänzt so die Ausstellung. Außerdem wurde ein 80-seitiger Reader (5,- DM) zum 
neuen Ausländergesetz erstellt. 


Gruppen und Institutionen, die Interesse an der Ausstellung haben, können über 
die Buchhandlung Jos Fritz, 7800 Freiburg, Wilhelmstr. 15 mit der Stadtteilgruppe 
Wiehre in brieflichen Kontakt treten (dort gibt's auch die Broschüre). 


autonome 


AntifaschistInnen | cöttingen 
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In Göttingen wurden 20 129a-Verfahren gegen eine nicht bekanntge- 
gebene Anzahl von Personen eröffnet. Mit der Einleitung dieser Verfah- 
ren und der sie begleitenden Pressekampagne versucht die Bundesan- 
waltschaft die Göttinger Autonomen zu verunsichern, zu durchleuchten 


und zu kriminalisieren. 


Diese bunte Mischung von Aktionen 
in Göttingen und Umgebung der letzten 
beiden Jahre, zahlreiche Anschläge, die 
auf völlig unterschiedliche gesellschaftli- 
che Auseinandersetzungen Bezug neh- 
men und zu denen sich verschiedene 
Gruppen bekannt haben, wirft die Bun- 
desanwaltschaft (BAW) in Karlsruhe in 
einen Topf und kocht daraus ein Ermitt- 
lungsverfahren "wegen des Verdachts der 


Bei Brandanschlägen auf die Human- 
genetische Beratungsstelle und das Insti- 
tut für Strafrecht an der Uni Göttingen, 
auf die Funkzentrale der Polizei, gegen 
den PKW eines besonders engagierten 
Bullen der politischen Abteilung, gegen 
den Lagerschuppen des Göttinger Tage- 
blatts, auf die Polizeistation Bad Lauter- 
berg, Steine gegen Aldi u.v.a.m. entstan- 
den "Schäden in Millionenhöhe‘. 
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Mitgliedschaft in einer terroristischen Verei- 
nigung” (129a StGB) gegen autonome 
Menschen aus Göttingen. 


Der Vorwand 


Bei einem Brandanschlag auf das Ver- 
einsheim eines Kleingärtnervereins und 
auf eine Diskothek wurde laut Presse 
eine sogenannte Erklärung zurückgelas- 
sen:"Nieder mit der Bundesregierung - 
Deutschland den Ausländern - Anti Deutsch- 
land Liga für autonome Gewaltherrschaft". 
Allein von der Wortwahl her klar als Ak- 
tion von Rechten zu erkennen. 


Alle Göttinger Autonomen haben sich 
deutlich von den beiden Anschlägen di- 
stanziert und selbst die Polizei ist so gut 
wie sicher: "Die autonome Szene in Göttin- 
gen sei nicht verantwortlich dafür." 


Doch das wäre nicht das erste Mal 
gewesen, daß in Göttingen Faschisten ei- 
nen Anschlag begehen, der Linken in die 
Schuhe geschoben werden soll. 1988 
wurde über einer Diskothek eine Nazi- 
Wohnung durch autonome Antifas ge- 
räumt, Tage später wurde sie von den 
Faschisten in Brand gesteckt, die später 
zugaben, daß sie einen Anschlag der Au- 
tonomen vortäuschen wollten. 


"Im Rahmen der Ermittlungen wird auch 
der Anschlag auf das ehemalige Haus des aus 
der Bundesrepublik abgeschobenen Karl Pola- 
cek in Mackenrode untersucht”. (GT 11.2.92) 


Autonome Antifas hatten ein Schu- 
lungstreffen der FAP im Haus des FAP- 


Landesvorsitzenden Polacek angegrif- 
fen, 15 Nazis wurden verletzt, einige ih- 
rer Fahrzeuge demoliert. Die Antifas 
konnten sich zurückziehen, bevor die Po- 
lizei zuschlug. (Siehe Info Nr. 16). 


Bei anschließenden Straßensperren 
durch die Polizei wurden unbeteiligte 
Personen angehalten und kontrolliert 
und willkürlich Strafverfahren gegen sie 
eingeleitet. 


Ein inhaltlicher Zusammenhang wird 
konstruiert und daraus abzuleiten ver- 
sucht, daß die Anschläge von einer terro- 
ristischen Vereinigung begangen wor- 
den seien. Die unterstellte gemeinsame 
Urheberschaft der Anschläge wird nicht 
nur von den Göttinger Autonomen ange- 
zweifelt. 


Sogar die Sprecherin der General- 
staatsanwaltschaft in Celle, an welche 
die Ermittlungen abgegeben wurden, 
mußte eingestehen, daß momentan über- 
prüft werde "ob der Verdacht auf Mitglied- 
schaft in einer terroristischen Vereinigung 
überhaupt berechtigt ist”. 


Der politische Hintergrund 


Die Zeitung der Gewerkschaft der Po- 
lizei berichtete von einer Sitzung des Re- 
gierungspräsidenten Helmut Dohr mit 
hohen Polizeioffizieren am 28./29.1.91: 
"Der Braunschweiger Regierungspräsident 
Helmut Dohr bezeichnete in einem längeren 
Statement Göttingen als den geographisch 
gesehen kritischsten Punkt im Lande Nieder- 


sachsen.(...)Brennglasartig seien hier Ent- 
wicklungen zu sehen, die zukunftsweisend 
symptomatisch für Entwicklungen im gan- 
zen Lande Niedersachen seien könnten...Dohr 
führte weiter aus, daß Göttingen zu einem 
herausragenden Zentrum der Autonomen im 
Bundesgebiet gezählt werden müsse. Göttin- 
gen könne in diesem Zusammenhang auf die 
Ebene von Hamburg und Berlin gestellt wer- 


In den letzten vier Jahren ist es auto- 
nomen AntifaschistInnen in Göttingen 
gelungen "zu einem bestimmenden und ak- 
zeptierten politischen Faktor zu werden .(...) 
Die Propagierung und Organisierung der an- 
tifaschistischen Selbsthilfe ist nicht wir- 
kungslos an der öffentlichen Meinungsbil- 
dung vorübergegangen. Aktionen wie die 
Verhinderung einer Veranstaltung von 
NPD-Leuten in Bursfelde durch autonome 
AntifaschistInnen am 25.10.91 oder der An- 
griff auf ein Schulungstreffen der FAP am 
26.10.91 in Mackenrode (...) stoßen auf Sym- 
pathie bei vielen Menschen." (Flugblatt der 
autonomen Antifa (M), Januar 92) 


Der Ausländerbeauftragte der Lan- 
deskirche, Pastor Knut Wellmann, 
sprach als Redner auf der Demo "Gegen 
Rassismus und Nationalismus" am 
9.11.91 u.a. den Autonomen seinen Dank 
aus, daß es in Göttingen bisher zu keinen 
Übergriffen von Nazis gegen Auslände- 
rInnen gekommen sei. 


Und sogar der Pressesprecher der 
Göttinger Polizei, Helmut Holle, mußte 


Silvesterdemo 1991/92 in Göttingen unter dem Motto "Zusammen gehört uns die Zukunft - Gegen Faschismus und 
Polizeiterror'"'. Auf den mitgeführten Schildern stehen die Namen der im Laufe der Jahre 90/91 durch Faschisten 


ermordeten Menschen. 
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1. Januar 7991 
Resgerfg Sitzen 


zugeben: "Die Autonomen haben sicher 
dazu beigetragen, daß Göttingen nazifreier 
geworden ist”. (Northeimer Neueste 
Nachrichten, 8.1.92) 


Die Silvesterdemo "Gegen Faschis- 
mus und Polizeiterror" am 31.12.91, die 
geschlossen, stark, und, wie geplant, 
ohne Angriffe aus der Demo heraus fak- 
tisch das Vermummungsverbot in der 
Stadt aufgehoben hat, fand selbst in der 
bürgerlichen Presse ein positives Echo. 


Im Herbst letzten Jahres hatten auto- 
nome Antifas ihr Diskussionspapier zur 
Organisierung auch an 38 politische Ge- 
fangene aus der RAF und dem antiimpe- 
nalistischen Widerstand, verschickt, um 
sie in die Diskussion miteinzubeziehen. 


So gesehen überrascht der Zeitpunkt 
für die Einleitung des 129a-Ermittlungs- 
verfahren kaum. 


„.wichtig ist was hinten raus- 
kommt..." (Zitat Helmut Kohl) 


Inzwischen ist die übliche Pressekam- 
pagne angelaufen um weiterer Krimina- 
lisierung den Boden zu bereiten. Dabei 
werden z.B. durch das Göttinger Tage- 
blatt, das lokale Hetzblatt der Gegend, 
aktuelle Entwicklungen wie z.B. diebun- 
desweit angestrebte Antifaorganisie- 
rung in "Zeit"- und "Welt"-Manier her- 
ausgestrichen und daraus das Szenario 
einer Gesamt-RAF konstruiert. 


"Dem Ausbau einer bundesweiten "Anti- 
fa"-Struktur wird im deutschen Linksextre- 
mismus - insbesondere im Bereich militanter 
Autonomer Gruppen, des RAF-Umfelds und 
der Revolutionären Zellen (RZ) nun deutlich 
mehr Priorität eingeräumt." (GT vom 
7.2.92) 


Die Zusammenarbeit mit türkischen 
Jugendgangs in Berlin und Angriffe ge- 
gen die Führungskader der Faschisten 
werden betont um die "Gefährlichkeit" 
der ""Antifa"-Zellen” zu demonstrieren. 


Daß hierbei von der zunehmenden 
Organisierung der Faschisten keine Rede 
ist, verwundert nicht. 


Ob die BAW mit dem Ermittlungsver- 
fahren zum "großen Schlag” ausholt ist 
nicht sicher. 


Tatsächlich werden 95 % der 129a-Er- 
mittlungsverfahren noch vor der Ankla- 
geerhebung wieder eingestellt. 


Der 129a dient zunächst. der Erfassung 
und intensiven Durchleuchtung der kri- 
minalisierten Gruppe. So werden schon 
seit Monaten Leute aus dem antifaschi- 
stischen Widerstand 2z.T. rund um die 
Uhr observiert, ihre Telefone abgehört 
USW. 


Diskussionen und eine ggf. punktuell 
erfolgte gemeinsame Praxis von sozialen 
Bewegungen und revolutionärem Wi- 
derstand sollen bereits im Ansatz zer- 
setzt werden; die Gruppen und Einzel- 
personen, die diesen Prozeß tragen 
sollen möglichst frühzeitig und umfas- 
send gespalten und politisch isoliert wer- 
den. 


Die Absurdität des Anklagekonstruk- 
tes ist jedoch keine Garantie dafür, daß 
der Angriff ein Schlag ins Wasser wird 
(wie zahlreiche Beispiele der letzten Jah- 
re - Ingrid Strobl, Kurdenprozeß in Düs- 
seldorf... - verdeutlichen). 


Ob das Kalkül der Bullen, die Spal- 
tung und Zerschlagung autonomer, anti- 
faschistischer Zusammenhänge aufgeht, 
ist letztendlich jedoch eine Frage der 
Kräfteverhältnisse. 


Öffentlichkeit und Solidarität sind die 
schärfsten Waffen gegen die Geheim- 
und Kriminalisierungspolitik der Bun- 
desanwaltschaft! 2 


DRAHTZIEHER IM BRAUNEN NETZ 
DER WIEDERAUFBAU DER 'NSDAP' 


DRAHTZIEHER 
IM BRAUNEN 
NET DER 


WIEDERAUFBAU 
DER 'NSDAP' 


Diese spannende Recherche deckt auf, wie deutsche Neonazis den Wieder- 
aufbau der NSDAP betreiben. Die Autoren beschreiben die Drahtzieher eines 
weit uber die Grenzen Deutschlands hınausreichenden Netzwerkes: von den 
Auschwitz-Leugnern, uber die Erben Michael Kuhnens bis zur rasanten Ent- 
wicklung neofaschistischer Strukturen in den Neuen Bundesländern. 

Das antıfaschistische Autorenkollektiv aus Ost- und Westberlin stellt ım Anschluß 
der Dokumentation seine Vorstellungen zur Entwicklung eines wirksamen Wider- 
standes zur Diskussion. 


Dieses ca. 200 Seiten umfassende, großformatige Buch mit ca. 200 Abbildun- 
gen erscheint Anfang März ‘92. ISBN 3-89408-022-1 


Zu bestellen beim 


Antifa-Versand 
Gneisenaustraße 2a 
1000 Berlin 61 


EDITION ID-ARCHIV 


EDITION ID-ARCHIV 
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Der Prozeß gegen Mielke 


oder: 


die Wiedergeburt der Nazi-Justiz 


Seitdem 10. Februar d. J. läuftin Berlin 
ein Prozeß gegen den ehemaligen Mini- 
ster für Staatssicherheit der Deutschen 
Demokratischen Republik. Er, der zu den 
meistgehaßten Männern in Deutschland 
gehört, ist des Mordes angeklagt, des 
Mordes an zwei Polizisten, die am 9. Au- 
gust 1931 in Berlin erschossen wurden. 
Es wird also über eine Straftat verhan- 
delt, die über sechs Jahrzehnte zurück- 
liegt. Injedem zivilisierten Staat der Welt 
verjähren Straftaten, so auch in Deutsch- 
land, hier mit einer Ausnahme: Mord 
verjährt nicht. 


1979 nahm der Deutsche Bundestag 
ein Strafrechtsänderungsgesetz an, mit 
dem die Verjährung für Mord aufgeho- 
ben wurde. Der Grund dafür ist auf- 
schlußreich und sagt einiges über das 
Thema "Vergangenheitsbewältigung” in 
diesem deutschen Staat aus. Die Bundes- 
republik hatte sich stets geweigert, Nazi- 
und Kriegsverbrechen sowie Verbrechen 
gegen die Mensschlichkeit als solche zu 
verfolgen. Sie sollten nicht nach den Kri- 
terien des Nürnberger Gerichtshofes, 
sondern wie normale kriminelle Delikte 
nach dem Strafgesetzbuch verfolgt wer- 
den. Da aber nach internationalem Recht 
Nazi- und Kriegsverbrechen nicht ver- 
jähren, sah man sich vierzig Jahre nach 
Beginn des Hitlerkrieges aus Gründen 
des internationalen Ansehens veranlaßt, 
die Verjährungsfrist für Mord aufzuhe- 
ben, womit zugleich die Nazi- und 
Kriegsverbrecher, denen man eine un- 
mittelbare persönliche Beteiligung an 
der Tötung von Menschen nicht nach- 
weisen konnte oder bei denen diese als 
Totschlag interpretierbar war, von der 
Strafverfolgung ausgeschlossen waren. 


Weil man den KZ-Baumeister-Bun- 
despräsidenten Lübke, den Militärson- 
derrichter-Ministerpräsident Filbinger, 
den Holocaust-Staatssekretär Globke 
nicht belangen wollte, kann man heute 
Mielke vor Gericht stellen. Dieser Zu- 
sammenhang war natürlich von nieman- 
den vorhersehbar und schon gar nicht 
beabsichtigt, trotzdem scheint er mir 
sympto- matisch für die "Vergangen- 
heitsbewältigung” durch den "Rechts- 
staat. 
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Trotzdem ist es mit der Verjährung im 
Fall Mielke nicht ganz so einfach. Der 
Pflichtverteidiger Mielkes, Hubert Drey- 
ling, machte vor Gericht geltend, daß zu 
dem Zeitpunkt der Aufhebung der Ver- 
jährbarkeit von Mord in der Bundesrepu- 
blik, die Mielke zur Last gelegte Straftat 
bereits verjährt war. 


Die Staatsanwaltschaft machte dage- 
gen geltend, daß es wegen dieses Falles 
einen Haftbefehl aus dem Jahre 1947 gibt, 
der die Verjährbarkeit unterbrochen 


habe. Dieser Haftbefehl war aber von ei- 
nem "Hilfsrichter" ausgestellt, der dazu 
nicht berechtigt war. Die Frage der Ver- 
jährung ist im Fall Mielke also juristisch 
nicht ganz einfach. 


So wie wir den vorsitzenden Richter 
Seidel im sogenannten "Mauerschützen- 
prozeß" kennengelernt haben, dürften 
ihn diese komplizierten Fragen kaum an- 
fechten, er wird darüber hinweg und zur 
Tagesordnung übergehen. 


WalterBöhnert 
im z2+- 


12. Januar 1886, Berlin 


Nachgewiesen im Sinne de 
Allg.Vfg. von 1.4.1935 


_| „Deutsche Justiz 5.546 — 


DT... 
A Rind 


katholisch 
war 


"Der Vorsitzende Richter des ein 


antidemokratischer Scharfmacher... 


Bülowplatz-Verfahrens 


Vier Wochen nachdem Böhmert den Bülowplatz-Prozeß mit drei Todesurteilen 
abgeschlossen hatte, meldete des ’Völkische Beobachter’, daß "Landgerichtsdirektor 
Dr. Böhmert zum Vorsitzenden des Sondergerichts bestimmt", also befördert worden war. 
Unter dem Datum vom 1.12.1936 stellte der Präsident des Landgerichts Berlin für 
Böhmert ein Zeugnis aus, in dem es heißt: "Wie früher bereits den zweiten Felseneck-Pro- 
zeß, so hat er (Böhmert) im Sommer 1934 den Prozeß betreffend Ermordung des Polizeihaupt- 
manns Anlauf in ausgezeichneter Weise und mit vollstem Verständnis für die staatlichen 
Belange geleitet.” ...1941 wurde Böhmert bescheinigt, er werde sich auch weiterhin "für 
den neuen Staat rückhaltlos einsetzen und die Gedanken des Nationalsozialismus immer 
wirksam vertreten". Der ’Völkische Beobachter’ schwärmte: Landgerichtsdirektor Böh- 
mert sei "einer der energischsten Richter Berlins" und schon "unter der Systemregierung” 
höchst positiv wegen seines Vorgehens gegen die (kommunistischen) Rechtsanwälte 
Litten und Löwenthal aufgefallen. Ganz anders das liberale Berliner "8-Uhr-Blatt‘. 
Dort hieß es am 18.10.1932, also in den letzten Wochen der Weimarer Demokratie: 
"Es scheint, daß jetzt auch einzelne Richter in den zackigen Ton der SA verfallen wollen. 
Jedenfalls hat man diesen Eindruck bei Herrn Landgerichtsdirektor Böhmert:” 


Diese Schilderung stammt aus der taz vom 24.2.92 


Nazi-Anklageschrift als 
Beweismittel 


Die Staatsanwaltschaft stützt sich in 
dem Prozeß gegen Mielke auf die Ankla- 
geschrift der Nazistaatsanwaltschaft von 
1934 - schon dieser Umstand allein 
spricht Bände über die "Rechtsstaatlich- 
keit" des Verfahrens! Dabei spielt auch 
ein Geständnis Mielkes eine Rolle, das er 
in der sowjetischen Emigration öffentlich 
abgelegt hatte. Seine Anwälte teilten mit, 
ihr Mandant habe dieses Geständnis da- 
mals nur abgelegt, um seine angeklagten 
Genossen zu schützen. Vielleicht auch 
wollte sich der radikale Jungkommunist 
damals mit "fremden Federn” schmük- 
ken? Die Motive für dieses Geständnis 
sind wohl heute nicht mehr aufzuklären. 
Wichtiger für diesen Prozeß ist aber auch 
etwas ganz anderes. 


Als die Staatsanwaltschaft 1931/32 in 
dem Fall der erschossenen Polizeioffizie- 
re ermittelte, führte das zu keinem Er- 
gebnis. Der Name Mielke taucht in den 
Ermittlungen nicht ein einziges Mal auf. 
Erst nach dem Machtantritt der braunen 
Barbaren wurde der Fall wieder aufge- 
rollt, jetzt als Teil eines großangelegten 
Versuches der juristischen Abrechnung 
mit und der Rache an der KPD. Nach 
dem Fiasko des Reichtagsbrandprozes- 
ses sollte in einer Reihe von Prozessen 
nachgewiesen werden, daß die deut- 
schen Kommunisten die Verbrecher 
sind, ihnen wurde der Prozeß gemacht, 
ihrem Vorsitzenden Ernst Thälmann 
sollte er auf dieser Grundlage gemacht 
werden. (Der an seinem späteren Mord 
nachweislich beteiligte SS-Mann Otto 
wurde von der bundesdeutschen Justiz 
freigesprochen.) Deshalb wurde der Fall 
wieder aufgerollt. Und jetzt lief die Sache 
auch ganz glatt ab. Die SA sorgte mit 
ihren Methoden für Zeugenaussagen 
und Geständnisse. Diese mit brutalster 
Gewalt erpreßten Aussagen werden in 
dem Prozeß gegen Mielke als Beweise 
verlesen werden, immer im Namen des 
Rechtsstaats! 


Die Justiz im 3. Reich 


Um dieser " Peinlichkeit" etwas an 
Schärfe zu nehmen, wird in einigen Me- 
dien schon mal gesagt, die deutsche Ju- 
stiz sei ja 1933/34 noch nicht "gleichge- 
schaltet" gewesen, sie sei sozusagen noch 
eine Insel der Rechtsstaatlichkeit im fa- 
schistischen Deutschland gewesen. Ge- 
gen diese Ungeheuerlichkeit, die wohl 
mehr über das aktuelle Verständnis von 
Rechtsstaaatlichkeit als über die Nazi-Ju- 
stiz aussagt, sind kaum Argumente mög- 
lich. Deshalb sei hier nur Karl Linz, da- 
mals Senatspräsident am Reichsgericht 
zitiert, der als Vorsitzender des Deut- 
schen Richterbundes 1933 in der "DEUT- 
SCHEN RICHTERZEITUNG" - schrieb: 
"Hohe Verehrung, aber auch unverbrüchliche 
Treue schlingen ein unauflösliches Band zwi- 
schen dem, der die Geschicke des deutschen 
Volkes leitet, seinem Führer, und den deut- 
schen Richtern. Eng um ihn geschart, wie der 
Heerbann um seinen Herzog, werden wir im 
Kampfe ihm zur Seite stehen und das 
Schlachtfeld entweder nie oder erst verlassen, 
wenn der Sieg errungen ist: die Rettung des 
deutschen Volkes." (zit. nach: Der Spiegel, 
Br. 8/1992, S. 54) 


Die "Ermittlungsergebnisse” solcher 
Juristen dienen in der BRDalsGrundlage 
eines "rechtsstaatlichen Verfahrens". Mit 
sonstigen Grundlagen sieht es mau aus. 
Es liegen dem Gericht nicht einmal Ob- 
duktionsbefunde der erschossenen Poli- 
zisten vor. Obduktionsbefunde haben 
die Aufgabe, die Todesursache wissen- 
schaftlich exakt zu ermitteln. Das Gericht 
scheint im Prozeß gegen Mielke auch 
ohne solche Mittel, d.H. ohne Feststel- 
lung der Todesursache ermitteln zu wol- 
len, wer denn den Tod verursacht hat. 


Das Gericht kann aber auf solche un- 
bedeutenden Dinge wie Leichenbefund- 
de verzichten, es hat ja die Gerichtunter- 
lagen der Nazijustiz, in denen Mielke 
und sein Genosse Ziemer als Todes- 
schützen bezeichnet werden. Was von 
diesen Unterlagen zu halten ist, wurde 
allerdings schon 1934 in einem Prozeßbe- 


Angeklagt wenige 
-gemeint wir alle! 


Seit 17 Jahren unterstützt die Rote Hilfe politisch Verfolg- 
te in der BRD. Kriminalisierung ist keine Privatan- 
gelegenheit, deshalb unterstützt die Arbeit der Roten 


Hilfe, werdet Mitglied, spendet für politisch Verfolgte! 


Informationsmaterial gegen Rückporto bei: 


Rote Hilfe 
Postfach 6444 
23 Kiel 14 
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Spendenkonto: 
Konto-Nr.: 19 11 00-462 
Postgiro Dortmund 


richt des "PARISER TAGEBLATT" sehr 
deutlich gesagt. Die Zeitung schrieb am 
21. Juni, die beiden Polizeioffiziere seien 
bei einer der damals häufigen Schießerei- 
en versehentlich (!?) von eigenen Unter- 
gebenen erschossen worden (was auch 
erklären würde, warum die Uhntersu- 
chungen 1931/32 zu keinem Ergebnis ge- 
führt hatten) und "daß dieser Prozeß gegen 
25 Funktionäre der Kommunistische Partei 
nichts anderes als eine Konstruktion der Ge- 
stapo ist”. (zit. nach: Berliner Zeitung vom 
8./9. Februar 1992) Diese Konstruktion 
also macht sich ein deutsches Gericht 
1992 zu eigen, um zu "beweisen", daß die 
DDR von Mördern geführt und also ein 
Unrechtstaat war. Und es heißt dann "ju- 
ristische Aufarbeitung der Vergangenheit”, 
wenn die Nazijustiz in deutschen Ge- 
richtssälen fröhlichen Urständ feiert. 


Erich Mielke hat zweifelsfrei große 
Schuld auf sich geladen und eine große 
politische und moralische Verantwor- 
tung. Er hat sie aber vor der deutschen 
und internationalen Arbeiterbewegung 
und vor den ehemaligen BürgerInnen 
der DDR, nicht aber vor der bundesdeut- 
schen Justiz, die personell naht- und 
bruchlos aus der Nazijustiz hervorge- 
gangen ist. Der Prozeß gegen ihn ist 
nichts anderes als ein Exzeß der späten 
Rache für alles, was Kommunisten und 
Sozialisten der deutschen Bourgeoisie 
vor allem mit der Gründung der DDR 
angetan haben. Mit dem, was Mielke 
BürgerInnen der DDR angetan hat, hater 
jedenfalls nichts zu tun. Er ist, im Gegen- 
satz, ein Teil der Verteufelung der DDR 
durch die Sieger. Wer sich durch den 
Untergang der DDR und vor allem der 
Sowjetunion über vier Jahrzehnte nach 
dem Ende des Raubkrieges der Faschi- 
sten nun als verspäteter Sieger des Il. 
Weltkrieges fühlt, hat in der Tat allen 
Grund, Rach zu nehmen. Die BRD be- 
währt sich dabei als wahrer "Rechts- 
staat‘, wenn man dieses Wort als politi- 
sche Standortbestimmung begreift, und 
als würdiger Rechtsnachfolger des 3. 
Deutschen Reiches. 


Wurfsendung „.\' 
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Die "Deutsche Kulturgemeinschaft Berlin" (DKG): Schaltstelle zwi- 
schen "demokratischer" und terroristischer Rechter 


Zur Aktion am 21. Februar 1992 am Anhalter Bahnhof 


(Wir haben den Text stark gekürzt. In 
den entsprechenden Passagen wird die 
DKG beschrieben, von der unser Textauf 
Seite 22 handelt) 


Vom 21. bis zum 23. Februar wollte 
die DKG in Berlin ein Seminar zum The- 
ma "Die zinsfreie Wirtschaftsordnung” 
durchführen... Nach unserer Einschät- 
zung war mit einem Personenkreis aus 
dem militanten Faschistenspektrum zu 
rechnen - und dies sowohl was bekannte 
als auch kommende Führungspersonen 
betrifft... Uns ist es im Vorfeld gelungen, 
eine (dieser) Einladung(en) abzufan- 
gen... 


Obwohl die DKG bereits 1990 Anmel- 
derin des "Heldengedenktages" in Halbe 
war, ist sie der demokratischen und lin- 
ken Öffentlichkeit erst seit dem 9. No- 
vember 1991 breiter bekannt... Das Tref- 
fen war Bündnistreffen von militant- 
terroristischen Faschisten bis hin zu den 
sich "demokratisch" gebärdenden 
Rechtsextremen. Es gilt als Ausdruck ei- 
ner Neuorientierung und verstärkten 
Vernetzung der bundesweiten Nazi- 
Strukturen... 


Zur Informationslage und zum 
Ziel der Aktion 


Wir konnten nach Überprüfung des 
abgefangenen Schreibens davon ausge- 
hen, daß an dem Treffen ca. 70 Personen 
teilnehmen würden., Ebenfalls war si- 
cher, daß die Faschisten - über ihre übli- 
chen Sicherungsmaßnahmen hinaus - 
nicht auf uns vorbereitet seien würden. 
Wir wollten den Ort des nachfolgenden 
(internen) Seminars sowie die ausdrück- 
lich genannten 20 Personen herausbe- 
kommen. Es ging uns neben der Verhin- 
derung der Veranstaltung vorrangig um 
einen Einblick in die Strukturen der Or- 
ganisation. Wir hielten es aus diesem 
Grunde für richtig, zunächst die Faschi- 
sten anzugreifen und Informationsmate- 
rial einzusammeln, um dann danach öf- 
fentlich zum Treffpunkt zu mobilisieren. 


Andernfalls - bei sofortiger öffentli- 
cher Mobilisierung - hätte der Schwer- 
punkt zwar auf breiter antifaschistischer 
Mobilisierung gelegen (was wir für 
grundsätzlich notwendig und richtig 
halten), uns aber gleichzeitig die Mög- 
lichkeit genommen, TeilnehmerInnen 
des Seminars zu erkennen und deren 
Strukturen klarer zu kriegen. Breite anti- 
faschistische Mobilisierung hätte zur 
Verlegung der Veranstaltung an einem 
vermutlich vorbereiteten Ausweichort 
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geführt, den wir wahrscheinlich nicht 
rechtzeitig herausgefunden hätten. 


Wir entschieden uns daher dafür, zu- 
nächst die Faschisten anzugreifen, um 
dann nach Ablauf der Aktion breiter zu 
mobilisieren. Erstens, um Öffentlichkeit 
herzustellen und zweitens, um zu versu- 
chen, daß die Veranstaltung nicht wie 
geplant durchgeführt werden kann. 


Zur Aktion 


Da der Eingang zum Fahrstuhl des 
Restaurants "Berliner Fenster" Anlauf- 
und Kontaktstelle der Faschisten war, 
sollte er zerstört werden, damit eintref- 
fende Nazis keine sofortige Orientierung 
mehr erhalten und angegriffen werden 
konnten. Die Nazis im Eingang zogen 
ihre Waffen, schossen sofort mit Gas und 
wehrten sich mit Metallständern. Bei der 
Auseinandersetzung wurden ca. elf Fa- 
schisten verletzt, Bei uns gab es eine ver- 
letzte Person. Vor der Tür stand Ursula 
Schaffer zusammen mit Hans J. Rückert 
sen. (NPD-Mitglied, Kontakte zur 
NSDAP/AO), die beide angegriffen 
wurden. Dabei konnte zahlreiches Infor- 
mationsmaterial sichergestellt werden. 
Nach Abschluß der Aktion wurde ein 
Molli geworfen, der den Fahrstuhl aber 
leider nicht zerstörte. Dennoch konnte 
die Kontaktstelle beseitigt werden. 


Danach stellte sich heraus, daß das 
Lokal "Berliner Fenster" nicht wie in der 
Einladung angegeben, der eigentliche 
Veranstaltungsraum sein sollte, sondern 
die gleich daneben gelegene Kegelbahn. 
Im Lokal "Berliner Fenster", das im 16. 
Stock liegt, wurde zeitgleich eine Fete 
eines Sportclubs gefeiert. Eine der Perso- 
nen wurde, da im Handgemenge vor 
dem Fahrstuhl nicht zu unterscheiden 
war, wer dort mit Metallständern schlug, 
leider ebenfalls verletzt. Im 16. Stock hiel- 
ten sich ebenfalls Faschisten auf, die ver- 
suchten, das umliegende Gelände zu 
überwachen und den Kontakt zum Erd- 
geschoß hielten. 


Nach der Beendigung der Aktion 
wurden Leute mobilisiert, um Öffent- 
lichkeit herzustellen und eventuell mit 
einer Blockade die Veranstaltung zu be- 
hindern. Die entsprechende Koordinie- 
rung vor Ort hat aber gefehlt, so daß es 
für richtiger gehalten wurde, die erfolgte 
Mobilisierung abzubrechen, um nicht 
unnötig Leute zu gefährden. Der ange- 
rückten Hundertschaft der Bullen sollte 
in dieser Situation kein Vorwand zum 
Eingreifen geliefert werden. 


Zum Ergebnis 


Die Veranstaltung konnte nicht wie 
geplant stattfinden, da Schaffer als Orga- 
nisatorin vor Beginn weggefahren wur- 
de. Fest steht, daß West- wie Ostdeutsche 
(unter anderem aus Schwedt/ Oder) an 
der Veranstaltung teilnehmen wollten. 
Gesehen wurde ebenfalls der seit Jahren 
bekannte und vor allem klandestin auf- 
tauchende Ingmar Raband. 


Als Mißerfolg müssen wir den Ver- 
such einschätzen, durch unsere Aktion 
den geheimgehaltenen Ort des für Sams- 
tag und Sonntag geplanten Seminars her- 
auszufinden. Darüber gaben die Unterla- 
gen keine Auskunft. So läßt sich auch 
nicht mit Sicherheit sagen, ob das Semi- 
nar stattgefunden hat. Wenn, wird es 
aber den Verlauf der Zusammenkunft 
mit Sicherheit beeinflußt haben. 


Grundsätzlich für wichtig und erfolg- 
reich halten wir, daß es nach langer Zeit 
endlich wieder einmal eine Aktion gege- 
ben hat, die die Faschisten in ihrer Selbst- 
sicherheit und in ihrem offensiven Auf- 
treten getroffen hat. Seit 1990 sind allein 
in Berlin über zehn "Ausländer" ermor- 
det worden, täglich melden die Zeitun- 
gen neue Überfälle, und dies alles unter 
dem Motto: "Duckt euch, wehrt euch 
nicht, haut ab". Wir halten es für notwen- 
dig, den Faschisten und diesem Klima 
entschlossen entgegenzutreten. 


In diesem Zusammenhang sehen wir 
auch die bürgerliche Presse. An diesem 
Wochenende wurden mehrfach Nazi- 
Überfälle gemeldet, so wurde am Kott- 
busser Damm ein "Ausländer" überfallen 
und eine Feier von Feuerwehrleuten von 
Nazis angegriffen. Dafür sind sich die 
Medien gut genug. Auch die Schuldigen 
sind klar: Die Nicht-Deutschen selbst. 
Zusammenhänge mit der derzeitigen 
Hetzkampagne der Regierungs- und Op- 
positionsparteien werden nicht herge- 
stellt, von der Notwendigkeit, sich zu 
wehren, ganz zu schweigen. 


Deutliche Selbstkritik müssen wir an 
unserer fehlenden Vorbereitung und 
Konzeption für die anschließende breite 
Mobilisierung üben. Für euch, die ihr auf 
unser Bitten hin gekommen seid, ist völ- 
lig unklar geblieben, was geschehen ist 
und warum ihr vor einer Hundertschaft 
Bullen steht. Wir haben uns dazu zuwe- 
nig Gedanken gemacht und auch über- 
haupt nicht überlegt, in welcher Form 
wir euch informieren können. Das ist 
umso schlechter, weil wir alle den Frust 
und die Unzufriedenheit kennen, ir- 
gendwo hin mobilisiert zu werden, um 
dann genauso schlau wie vorher wieder 
wegzugehen. (Berlin im Februar 92) 

Einige AntifaschistInnen 
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Neue Perspektiven © $ 3. 
für den 
eutschen Impe 


In den vergangenen zwei Jahren sind wir schon des 
Öfteren auf Fragen, die sich mit der Vereinigung stell- 
ten, eingegangen. Das Antifa-Info berichtete relativ 
ausführlich über Entwicklungen in der ehemaligen 
DDR und behandelte einzelne Aspekte der Innen- und 
Außenpolitik der neuen BRD. Wir halten es für not- 
wendig, uns aber auch grundsätzlicher mit den Rah- 
menbedingungen auseinanderzusetzen, unter denen 
wir die antifaschistische Arbeit zu leisten haben. Wir 
wollen aus mehrere Gründen mit den außen- oder 
weltpolitischen Bedingungen anfangen: 


® Die BRD, wie wir sie bis 1989 kennen, ist das 
Produkt eines internationalen Ereignisses, der militä- 
rischen Niederlage des deutschen Imperialismus im 
Zweiten Weltkrieg. 


® Der Zusammenbruch des realsozialistischen La- 
gers schafft vollkommen neue Bedingungen. Die Epo- 
che der Nachkriegszeit ist endgültig zu Ende gegan- 
gen. Die Grundlagen, auf denen in über 40 Jahren 


Neue Außenpolitik der BRD 


Die BRD sah sich mit der Vereinigung 
vor zwei Aufgaben gestellt: 


zung.) 


der innenpolitischen Auseinanderset- 


hal ISMus 


Politik betrieben wurde, sind entfallen oder haben 
sich grundlegend gewandelt. 


® Das wird innenpolitisch weitreichende Konse- 
quenzen nach sich ziehen. Was sich in der BRD be- 
wegt und verändert, ist nicht zu verstehen ohne sich 
die weltpolitischen Veränderungen anzugucken. Sie 
bestimmen auch die inneren Auseinandersetzungen. 
Freilich darf man sich dies nicht einseitig vorstellen, 
wirken die inneren Veränderungen auch zurück. Es 
gibteine enge Verflechtung von Innen- und Außenpo- 
litik, eine Verschmelzung beider Gebiete. Das Bestim- 
mende sind aber zur Zeit die Veränderungen der 
internationalen Kräfteverhältnisse. 


® Ein vierter, subjektiver, aber deshalb nicht weni- 
ger wichtiger Grund liegt bei der Antifa selbst. Sie hat 
sich in erster Linie mit innenpolitischen Fragen und 
Auseinandersetzungen befaßt. Weltpolitik spielte 
eher am Rande, unausgesprochen, individuell in ein- 
zelnen Köpfen eine Rolle. 


Bevölkerung auf die neuen Aufgaben 
einstimmen und die Ansprüche der BRD 
auch nach außen dokumentieren. 


Innenpolitisch galt es, den mit der "Er- 
oberung" der DDR gewonnenen Erfolg 
abzusichern, d.h. die BRD-Verhältnisse 
mußten in den neuen Bundesländern in- 
stalliert werden. Das ist ohne die Zer- 
schlagung der politischen und sozialen 
Strukturen in der ehemaligen DDR nicht 
möglich. Die Lösung dieser Aufgabe 
konnten die Herrschenden bis heute 
ohne wesentliche Widerstände oder Er- 
schütterungen vorantreiben. (Wir sind 
im letzten Info darauf eingegangen, siehe 
Artikel "Flüchtlinge - Manövriermasse 
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Die Vereinigung markiert auch einen 
Wendepunkt in den internationalen Be- 
ziehungen, in denen die BRD eine neue 
Rolle einnimmt. Die Diskussionen der 
Parteien und die außenpolitischen Akti- 
vitäten der Bundesregierung dienen 
dazu, diese Rolle auzufüllen, abzusi- 
chern und auszubauen. Der Einzug der 
Bundeswehr in die neue Hauptstadt, das 
quasi öffentliche Begräbnis der Preußen- 
könige in Potsdam, die Diskussionen 
über den internationalen Einsatz der 
Bundeswehr und einen Sitz der BRD im 
Sicherheitsrat der UNO usw. sollen die 


Der Golf-Krieg diente als Anlaß, um 
über den Einsatz der Bundeswehr und 
die weltpolitische Rolle der BRD zu dis- 
kutieren. Damals stand die Kritik der 
NATO-Verbündeten am mangelnden 
Engagement der Deutschen im Vorder- 
grund; inzwischen mehren sich in Paris, 
London oder Washington die Stimmen 
bürgerlicher Politiker und Medien, die 
die neue außenpolitische Rolle der BRD 
mit Skepsis und Argwohn betrachten. 
Auch in Osteurropa beginnt sich die 
Stimmung zu verschieben. Setzten noch 
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Hinter der Einheit der Siegermächte verbargen sich 
von Anfang an die gesellschaftlichen Gegensätze. 
Trotzdem blieb die Viermächte-Verwaltung für 
Berlin bis zum 3. Oktober 1990 erhalten. 


vor zwei Jahren die Befürworter der 
Marktwirtschaft auf die Hilfe und Unter- 
stützung durch die BRD, so wachsen zu- 
nehmend die Befürchtungen vor deren 
ökonomischer und politischer Stärke 
und die Angst in eine Position totaler 
Abhängigkeit zu geraten. Das wird u.a. 
in den Diskussionen in der Tschecheslo- 
vakei deutlich, wo 80% der Auslandsin- 
vestitionen durch deutsche Firmen getä- 
tigt werden (siehe auch Kasten). 


Die jüngsten Ereignisse und ihre Wie- 
derspiegelung in den innen- und außen- 
politischen Debatten beleuchten den Be- 
ginn einer neuen Etappe der weltpo- 
litischen Kräftekonstallation und -Aus- 
einadersetzungen. Um die weitere Ent- 
wicklung einschätzen zu können, müs- 
sen wir deren Ursachen untersuchen. 
Das ist nicht möglich, ohne - zumindest 
kurz, in Grundzügen - die vorangegan- 
gene Periode, wie sie sich mit dem Zwei- 
ten Weltkrieg herausgebildet hat, zu 
skizzieren. Wir werden im Anschluß dar- 
an auf die Außenpolitik der BRD zurück- 


kommen. 


Die Ergebnisse des Zweiten 
Weltkrieges 


Die militärische Niederlage des Deut- 
schen Imperialismus hatte die weltpoliti- 
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sche Kräftekonstella- 
tion vereinfacht und 
verschärft. Die USA 
sind als ökonomisch, 
militärisch und poli- 
tisch stärkste, alle ande- 
ren imperialistische 
Staaten überragende, 
Kraft aus dem Zweiten 
Weltkrieg hervor- vor- 
gegangen. Die tiefe 
Spaltung des imperiali- 
stischen Lagers war 
damit überwunden. 
Gleichzeitig hatten sich 
die Grenzen des Sozia- 
lismus in Europa vorge- 
schoben. Die Elbe, Neis- 
se und Adria wurden 
nicht nur politische, 
sondern auch gesell- 
schaftliche Grenzen. 
Das _imperialistische 
und sozialistische Lager 
standen sich hier direkt 
gegenüber. Der Spiel- 
raum und die Perspekti- 
ve der Staaten und der 
Befreiungsbewegungen 
der sogenannten Drit- 
ten Welt waren be- 
stimmt durch die Exi- 
stenz dieser beiden 
Lager. 

Die Einheit desimpe- 
rialistischen Lagers war 
aber nicht nur Ergebnis der deutschen 
Niederlage, sie wurde gleichzeitig zum 


"In Prag wächst die Angst vor Fremdbestimmung | 


Das Gespenst der »Germanisierung« geht 
in der CSFR um" 


Unter dieser Überschrift berichtet 
"DER TAGESSPIEGEL" in seinem 
Wirtschaftsteil am 26.1.1992 u.a.: 


Wird unser Land nicht langsam 
zum ökonomischen Protektorat 
Deutschlands?” - mit Fragen wie die- 
ser sehen sich die tschechoslowaki- 
schen Wirtschaftspolitiker in Inter- 
views immer häufiger konfrontiert. 
Angesichts der unübersehbaren Do- 
minanz deutschen Kapitals bei den In- 
vestitionen ausländischer Firmen, die 
vor allem in die tschechische Teilre- 
publik fließen, wachsen die Befürch- 
tungen vor einer "Germanisierung” 
der CSFR-Wirtschaft... 


Eine Mrd. Dollar an ausländischen 
Investitionen flossen nach Angaben 
des tschechischen Industrieministers 
Jan Vrba im vergangenen Jahr in den 


Zwang, um der gewachsenen Macht der 
SU und dem Vordringen der Einfluß- 
sphäre des Sozialismus etwas entgegen- 
setzen zu können. Das bestimmte die 
Haltung der USA gegenüber Westeuro- 
pa und der westlichen Siegermächte ge- 
genüber Deutschland. Die USA konnten 
ihre ökonomischen und politischen Kon- 
kurrenten in Europa nicht endgültig nie- 
derwerfen, ohne ein weiteres Vordringen 
des Sozialismus zu riskieren. Es galt 
dem, durch den Faschismus und den 
Weltkrieg in den Augen großer Bevölke- 
rungskreise in Europa diskreditierten, 
Kapitalismus unter die Arme zu greifen, 
ihm nicht jeglicher Chance der weiteren 
Entwicklung zu berauben. Die Vereinig- 
ten Staaten setzten auf die wirtschaftli- 
che und politische Integration Westeuro- 
pas im Rahmen der EWG (Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft) unter Ein- 
schluß der westlichen Besatzungszonen, 
der späteren BRD. Mit Hilfe der Gelder 
aus dem Marshallplan wurde der Wie- 
deraufbau Westeuropas als Bollwerk ge- 
gen den Sozialismus in die Wege geleitet. 
Damit haben die USA auch den Grund- 
stein gelegt für das langsame Wachsen 
eines ökonomischen Konkurrenten in 
Gestalt der EG. 


Die Westintegration der BRD 


Für die deutsche Bourgeoisie war mit 
der militärischen Niederlage 1945 erneut 
ihre Existenz als herrschende Klasse in 
Frage gestellt. Die Rote Armee stand an 
der Elbe, hatte ihre Reichshauptstadt er- 


westlichen Teilstaat, rund vier Fünftel 
davon kamen aus dem unmittelbar 
benachbarten Deutschland. Konzerne 
wie Volkswagen, Siemens und Merce- 
des-Benz haben entschieden, den zu- 
kunftsträchtigen Ostmarkt von Stand- 
orten in der Tschechoslowakei aus | 
aufzurollen.... | 


Beim geplanten Verbund mit den 
beiden tschechischen Nutzfahrzeug- 
hersteller Avia und Liaz legte Merce- 
des-Benz der tschechischen Regie- 
rung als bisherigem Eigentümer der 
Staatsbetrieb einen Forderungskata- 
log auf den Tisch, dessen Erfüllung 
weitgehende Steuer- und Zollfreiheit 
für Mercedes-Benz und Hohe Ein- 
fuhrgebühren für die Konkurrenz 
während der nächsten Jahre bedeuten 
würde. 
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obert, und aus dem Innern drohte die Bundesrepublik blieb in den 70er und 
Gefahr, daß die 1933 zerschlagene Arbei- 80er Jahren nur die Rolle eines politi- 
terbewegung nun versuchen könnte, mit schen Zwergs in der Weltpolitik. 

den Verantwortlichen der Katastrophe 

abzurechnen. Aus den Kriegsgegnern Die neue weltpolitische Kräfte- 
von gestern wurden die Retter vor dem konstellation 

"Bolschewismus", die der herrschenden 

Klasse halfen, ihre. gesellschaftliche Stel- Mit der Schwächung und dem end- 
lung wenigstens in den Westzonen zu gültigen Auseinanderbrechen des sozia- 
erhalten. Der Preis, den sie dafür zu zah- _listischen Lagersistein wesentlicher Fak- 
len hatten, war die Unterordnung unter tor, der die Nachkriegsordnung 
die Interessen der westlichen Sieger- bestimmte, entfallen. Das hat zu grund- 
mächte, die Anerkennung der uneinge- legenden Verschiebungen der internatio- 
schränkten Führungsrolle der Vereinig- nalen Kräfteverhältnisse geführt: 

ten Staaten im Rahmen der NATO. Das 

war ihr damals nicht schwer gefallen, - Was an sozialistischen Staaten übrig- 
hatten sich die USA, England und Frank- blieb, stellt keinen militärisch relevanten 
reich als Retter ihrer Herrschaft erwie- Faktor dar. Sie geraten zunehmend unter 
sen. Sie waren nicht nur als Besatzungs- politischen, wirtschaftlichen und militä- 
mächte, sondern zugleich als Freunde rischen Druck (siehe z.B. Kuba). 

und zukünftige Verbündete gekommen. 
Das deutsche Kapital hat zwar nie seine 
Pläne aufgegeben, die im Osten verloren- 
gegangenen Gebiete und Ein-flußsphä- 
ren zurückzuerobern; aus eigener Kraft 
aber war das von vorneherein aussichts- 
los. Die Westintegration der BRD, die ge- 
meinsame Front gegenüber dem soziali- 
stischen Lager, entsprach den Klassen- 
interessen der deutschen Bourgeoisie, 
ihre untergeordnete Rolle innerhalb des 
Bündnisses den weltpolitischen Kräfte- 
verhältnissen. 


Die BRD: "Ökonomischer Riese 
und politischer Zwerg" 


Wir dienen der Nation 


- Die Befreiungsbewegungen haben 
ihren wichtigsten Verbündeten und da- 
mit ihre finanzielle und militärische Un- 
terstützung verloren. 


Aber auch in den Verhältnis zwischen 
den imperialistischen Staaten verschie- 
ben sich die Gewichte, verstärken sich 


- Die blockfreien Staaaten büßten ih- die Gegensätze. Ein wichtiges Ergebnis 


ren Spielraum zwischen den beiden ist die Stärkung der BRD in der Weltpo- 
Großmächten ein. litik und die Erlangung der Vormacht- 


In Europa und Japan ist den USA in 
den letzten drei Jahrzehnten eine ökono- 
mische Konkurrenz erwachsen, die ihre 
Vormachtstellung auf diesem Gebiet in |. >1 
Frage stellt. In der Europäischen Ge- re . 2 BERNER En LESE I es - = 


meinschaft entwickelte sich die BRD . s . | 
= a. 0.0.00 1“ _ vor zwei jahren noch were der Gipfelg ganz .. gewesen. . Damals _ 


zum wirtschaftlich mächtigsten und sta- . 
bilsten Staat. Mit dem Wachsen seiner |. es zwei Europa - - eins in Ost und eins in West, 


ökonomischen Kraft wuchsen auch die ı Dr, errang klar vonsinanden gekenn rei nnt. Anc eine ed der r EG {nach an 


Bestrebungen, diese Kraft umzusetzen in “- ee 
EEE en? BE ae = EIINSERSETSTNESSSSSDNS nennen 


politischen Einfluß. So begann schon | EEE RE nn = nn _ . en nn E en 
a Nee u a Veen De it che Ost- 
die Debatte über die Atombewaffnung |: : nn 

der BRD. Diesen Bestrebungen waren je- 
doch enge Grenzen gesetzt. Die Existenz 
des sozialistischen Lagers erzwang die 
militärische und politische Einheit inner- 
halb des imperialistischen Blocks. Sie 
war nur unter der Führung der USA 
möglich, die als einzige der SU militä- 
risch überlegen war und die weltweit in 
regionale Konflikte eingreifen konnte. 
Im Golf-Krieg haben die USA das noch 
einmal demonstriert und ihre Verbünde- 
ten in eine gemeinsame Front (sowohl 
politisch als auch militärisch) einbinden 
können. In Europa konnten Großbritan- Ss 
nien und Frankreich, als ehemalige Sie- 5 eich 

germächte und Atomwaffenbesitzer, ge- | schließlich bundesdeutsche Banken ı und Konzeme, die diese Milliarden auf- . 
genüber der BRDihr politisches Gewicht | ‚bringen können. | / - E 
verteidigen. Dem ökonomischen Riesen | 
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stellung in Europa. Die Fesseln der 
Nachkriegsordnung, die der BRD das 
Überleben als kapitalistischer Staat er- 
möglichten, ihr aber gleichzeitig eine 
politisch untergeordnete Rolle zuwie- 
sen, sind endgültig gefallen. 


Den Wendepunkt dieser Entwicklung 
markiert die Übernahme der DDR durch 
die BRD. Auf der einen Seite die SU, die 
nicht mehr die Kraft aufbrachte, der BRD 
politische Zugeständnisse für ihre Zu- 
stimmung abzutrotzen; auf der anderen 
Seite die westlichen Siegermächte, die 
mit ihrem Ja zur Vereinigung sich einen 
Schritt weiter wähnten in der Bekämp- 
fung und Schwächung des sozialisti- 
schen Lagers. Mit den Ergebnissen der 
zwei-plus-vier-Konferenz haben alle 
ehemaligen Siegermächte die neue Rolle 
der BRD in der Welt anerkannt. 


Die BRD: Ordnungsmacht Nr. 1 
in Europa 


Mit dem Auseinanderbrechen des so- 
zialistischen Lagers und den, daraus re- 
sultierenden, sozialen und nationalen 
Konflikten kommen auf die BRD neue 
Aufgaben zu, eröffnen sich ihr neue Per- 
spektiven. Im Interesse des imperialisti- 
schen Lagers wird die Bundesrepublik 
eine zentrale Rolle als Ordnungsmacht 
auszufüllen haben. Dabei nutzt sie ihre 
ökonomische Stärke und ihre geographi- 
sche Lage zur Eroberung der Ostmärkte 
und verschafft sich Vorteile gegenüber 
ihren kapitalistischen Mitkonkurrenten. 
In der Jugoslawien-Politik wird deutlich, 
wie die BRDdie neue weltpolitische Rol- 
le auszufüllen gedenkt. 


Es war die Bundesrepublik, die als 
erste - nach Österrreich - die jugoslawi- 
schen Republiken Slowenien und Kroa- 
tien als unabhängige Staaten anerkannt 
hat. Sie hat innerhalb der EG, im Zuge 
der geplanten gemeinsamen Außenpoli- 
tik, die Aufnahme diplomatischer Bezie- 
hungen mit den beiden Republiken 
durchgesetzt. In Kommentaren und Be- 
richten aus Großbritannien, den Nieder- 
landen und anderen Ländern der EG 
heißt es, daß die betroffenen Regierun- 
gen gegen ihre Überzeugungen zur An- 
erkennung gedrängt wurden. Was hier 
umschrieben wird, heißt nichts anderes, 
als daß die BRD mit wirtschaftlichem 
und politischem Druck alle EG-Mitglie- 
der gezwungen hat, sich ihrer Jugosla- 
wien-Politik anzuschließen und unterzu- 


ordnen. 


Kroatien wurde während des Zweiten 
Weltkrieges als Vasallenstaat des "Drit- 
ten Reiches" von den Nazis aus der Taufe 
gehoben. Die unheilvolle Rolle, die es auf 
dem Balkan gespielt hat, ist vielen Völ- 
kern noch in Erinnerung. 1992 soll dieser 
erneut geschaffene Staat wieder als "In- 
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Kreml-Turm, West-Werkzeug: Außenpolitik wird Wirtschaftspolitik 


sel" des imperialistischen Einflusses auf 
dem Balkan dienen. 


Eine ähnliche Rolle wird den deut- 
schen Minderheiten in Osteuropa - vor 
allem in der Tschechoslowakei, in Polen 
und in Rußland - von der Bundesrepu- 
blik zugedacht. Die eigene wirtschaft- 
liche Stärke nutzt die BRD, um in Ver- 
handlungen über Verträge und gegen- 
seitige Abmachungen, den besonderen 
Schutz und die Rechte dieser Deutschen 
zu fordern und durchzusetzen. Die di- 
rekte Einfußnahme auf die inneren Ver- 
hältnisse der osteuropäischen Staaten 
wird mit solchen Methoden vorangetrie- 


ben. 


Gerechtfertigt und vorangetrieben 
wird die Politik der Einmischung und 
Intervention durch Außenminister Gen- 


scher. In einer Rede vor der UNO forder- 
te er die begrenzte Souveränität aller 
Staaaten in Bezug auf die Menschenrech- 
te. Wo und wie diese verwirklicht wer- 
den sollen, darüber entscheiden in den 
Vereinten Nationen die dominierenden 
imperialistischen Staaten. Schon in den 
letzten Jahrzehnten diente die Forderung 
nach Einhaltung der Menschenrechte 
dem Westen dazu, sich in die inneren 
Angelegenheiten der sozialistischen 
Staaten einzumischen. Unter der Flagge 
der Demokratie und der Menschenrechte 
verbarg sich das Interesse nach Herstel- 
lung kapitalistischer Verhältnisse, die als 
soziale Marktwirtschaft den Völkern 
Osteuropas angepriesen wurden. 


Ahnliches gilt für die Propaganda von 
der "Selbstbestimmung der Völker". Un- 
ter dieser Losung förderte die BRD die 
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ethische und politische Zerstückelung in 
Osteuropa, zuerst gegenüber der SU 
durch Unterstützung der Unabhängig- 
keitsbestrebungen in den baltischen 
Staaten oder jetzt gegenüber Jugosla- 
wien durch Anerkennung Von Slowe- 
nien und Kroatien. Ziel und Resultat die- 
ser Politik kann nicht die wirkliche 
Selbstbestimmung der Völker sein, son- 
dern nur der Wechsel ihrer Abhängigkei- 
ten, ihre Unterordnung unter die ökono- 
mischen und politischen Interessen der 
Machtzentren in der EG. 


Es wird in Zukunft nicht mehr ausrei- 
chen, sich in Parolen gegen "Groß- 
deutschland" oder ein "Viertes Reich” zu 
wenden. Wir werden uns öfter mit den 
Konflikten in Osteuropa auseinanderzu- 
setzen haben und mit der konkreten Rol- 
le, die der deutsche Imperialismus darin 
spielt. Der Westen ist zwar einen ent- 
scheidenen Schritt vorangekommen im 
Kampf gegen den Sozialismus, d.h. aber 
noch lange nicht, daß sein Einfluß in Ost- 
europa gesichert ist. Soziale und politi- 
sche Konflikte, "ethische" und "nationa- 


le" Auseinandersetzungen begleiten die 
Länder Osteuropas auf dem Weg in die 
Marktwirtschaft. Eine Reihe offener Fra- 
gen müssen wir weiter verfolgen: 


- Kann es dem Westen überhaupt ge- 
lingen, die Konflikte sozial zu befrieden? 
Bis heute haben sich die Zusagen der 
BRD (z.B. gegenüber Ungarn oder Polen) 
als leere Versprechungen herausgestellt. 


- Welche Rolle spielen regionale Krie- 
ge, auf wessen Seite steht dabei die BRD 
und warum? 


- Welche politischen Kräftebildensich 
neu heraus, wie groß ist ihre Bedeutung, 
welche Gefahren drohen durch reaktio- 
näre und faschistische Strömungen und 
Organisationen? 


- Welchen Umfang werden die ent- 
standenen Flüchtlingsbewegungen an- 
nehmen, wie reagiert die EG darauf? 
Durch Abschottung ihrer Grenzen ver- 
sucht sie "vorzubeugen". Kann sie damit 
Erfolg haben? 


Auch den innenpolitischen Konse- 
quenzen und Fragen, die die Verände- 


Hier endeten am 


8.Mai 1945 


rungen in Osteuropa hervorrufen wer- 
den, müssen wir uns stellen, sei es die 
Debatte über die neuen Aufgaben und 
eine neue Struktur der Bundeswehr, dem 
geplanten Aufbau einer europäischen 
Eingreiftruppe, oder den finanziellen 
Opfern, die diese Politik der Bevölke- 
rung abverlangen wird. Wir werden ver- 
suchen im Info-Blatt mit Artikeln und 
Diskussionsbeiträgen darauf einzuge- 
hen und fordern alle Leser, organisierte 
oder unorganisierte AntifaschistInnen 
auf, sich daran zu beteiligen. m 


die Großmachtpläne 
des deutschen Kapitals 
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Frankreich: Faschisten 
auf dem Vormarsch 


Einfluß der FN in der 
Bevölkerung 


Einer im Oktober in der Zeitung "LE 
MONDE" erschienenen Umfrage über 
den Einfluß der FN in der französischen 
Bevölkerung zufolge, erklärten sich 32% 
der Leute einverstanden mit LE PENs 
Politik. Nicht nur diese Umfrage be- 
weist, daß die FN im Moment in allen 
Gebieten im Aufwind ist. Ihre Meinung 
zu den verschiedenen Themen wird von 
immer mehr Leuten geteilt, was sich 
auch in den großen Wahlerfolgen wie- 
derspiegelt.In allen Landkreisen und 
Städten sind’ Kandidaten der FN zur 
Wahl aufgestellt worden. So erhielten sie 
im Arbeiterbezirk Poissy inder Nähe von 
Paris im Juni 91 mehr als 37% der Stim- 
men, bei lokalen Wahlen in Marseille er- 
reichten sie 21%. 


Welchen Einfluß die Front-Na- 

. tional gewonnen hat, machen er- 
neut die jüngsten Wahlergebnisse 
aus Nizza deutlich. Die NF errang 
38%, die beiden bürgerlichen Par- 
teien je 15%; die Sozialisten und 


.. Kommunisten erhielten 12 bzw. 
7,5%. Die Wahlbeteiligung lag bei 
nur 36%. Die Gewinner der allge- 
meinen Frustation in der französi- 
schen Wählerschaft sind die Fa- 
schisten unter Le Pen. 


ur nr Wer Tun Tr rrrnwyywyvvwwuwyewwvwusssswswvwewws 


Nicht unentscheidend dafür ist die Er- 
weiterung ihrer Politik auf alle Lebens- 
bereiche. Neben ihrer natürlich weiter- 
laufenden Propaganda gegen Aus- 
länderInnen und ImmigrantInnen be- 
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schäftigen sie sich stark mit den sozialen 
Problemen der Bevölkerung.So waren 
sie sehr aktiv an den Aktionen und De- 
monstrationen der Bauern im Oktober 91 
beteiligt und probierten, sich als ihre 
Wortführer darzustellen. LE PEN per- 
sönlich unterstützt die Bewegung der 
Krankenschwestern, die seit mehreren 
Wochen streiken und demonstrieren. 
Auch auf ökologischem Gebiet engagie- 
ren sie sich, definieren sich als einzige 
ökologische Partei in Frankreich, reden 
von Rückkehr zur Natur, Schutz des Le- 
bens, Schutz der französischen "Rasse" 
etc. Dabei stellen sie den Kampf gegen 
Tierversuche auf die gleiche Ebene mit 
dem Kampf gegen die Abtreibung. 


Die FN versucht, sich in vielen Verei- 
nen und Verbänden zu etablieren, so im 
Verein für den Schutz der Familie, den 
Schutz der. Tiere, Fahrradvereine, Stadt- 
teilvereine, ..., über alle können sie so ihre 
Propaganda verbreiten. 


Stellung der etablierten Parteien 
zur FN und zum Rassismus 


Für die Landtagswahlen im Jahr 92 
hat die FN ihren Wahlkampf unter dem 
Motto "LE PEN VITE - LE PEN 
SCHNELL” als erste Partei begonnen. 
Dabei werden ihnen kaum noch Steine in 
den Weg gelegt, ihre Ideen sind weit ver- 
breitet, mehr und mehr PolitikerInnen 
("linke" wie rechte) und "Intellektuelle" 
sehen sie als ganz normale Partei an und 
behandeln sie dementsprechend. Das 
geht sogar soweit, daß alle bürgerlichen 
Parteien auf dem Standpunkt stehen, daß 
die extreme Rechte auf Grund ihres groß- 
en Einflusses in der Bevölkerung auch 
Vertreter bzw. Abgeordnete in Parla- 


Folgender Artikel wurde uns von 
Antifas aus Frankreich zugeschickt und 
beschreibt die dortige Situation sehr 
ausführlich. Die FN konnte ihren Einfluß 
in der französischen Gesellschaft extrem 
steigern, der Widerstand, an den 
Beispielen von SCALP und SOS 
RACISME, hat leider abgenommen. 


Ihre Erfolge, ihr Einfluß und die 
Verbreitung ihrer faschistischen 
Ideologie in der Bevölkerung 


FRONT-NATIONAL 


TIV/NOERVN 


ment, Landtag und sonstigen Institutio- 
nen haben soll. 


Das Thema Immigration wird von al- 
len Parteien ähnlich gesehen wie von 
derFN: 


GISCARD D’ESTAING - ehemaliges 
Staatsoberhaupt und jetzt Präsident der 
UDF (rechtskonservative Partei) spricht 
von einer "Invasion', 


PANIATOWSKI - Präsident der P.R. 
(Parti Republicain) von "Besatzung, 


AURAC - Präsident der R.P.R. äußert 
sich über den "schlechten Geruch der Im- 
migrantInnen‘, 


EDITH CRESSON - Premierministe- 
rin, sozialistische Partei, redet von einem 
"(Vertreibungs)-Gesetz gegen Immi- 
grantInnen”, 


und auch die Kommunistische Partei 
hat ein Flugblatt herausgegeben für ei- 
nen sofortigen Stop der Immigration. Sie 
geht davon aus, daß zu viele Immigran- 
tInnen im Land sind, verbindet ihre An- 
wesenheit mit der steigenden Kriminali- 
tät und dem Drogenhandel. Sie stellt sich 
als die Partei dar, die als einzige seit 1974 
den totalen Stop der Immigration fordert 
und macht dabei wieder die Opfer zu 
Tätern, denn sie vertritt die Meinung, 
daß es ohne ImmigrantInnen keinen Ras- 
sismus geben würde. 


Allgemeine Zustände in 
Frankreich 


Dabei machen alle diese Parteien zur 
Zeiteine sehr unpopuläre Politik. So geht 
die Regierung mit Wasserwerfern, Trä- 
nengas und Schlagstöcken gegen die 
friedlich demonstrierenden Kranken- 


schwestern vor, der Arbeitsminister 
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Vorstadt in Marseille: 
Neubaughetto für Jugendliche 


Schülerprotest in Paris: 
Auf diesem Hintergrund entsteht 
Widerstand 


stempelt die Arbeitslosen als faule Leute 
ab, die gar keine Arbeit suchen bzw. ha- 
ben wollen. Die Premierministerin über- 
trifft sich in ihren ausländerfeindlichen 
Sprüchen, bezeichnet die Engländer als 
homosexuell, die Japaner als Ratten etc. 
All diese Vorgänge nutzen in erster Linie 
der FN und ihrer Politik. 


Dabei erscheint vielen die FN als ein- 
zige Lösung. Die "Linke" regiert seit über 
10 Jahren in Frankreich und kann die 
bestehende Unzufriedenheit mit den ge- 
sellschaftlichen Zuständen nicht beseiti- 
gen. Die traditionellen rechten Opposi- 
tionsparteien können auch keine 
Lösungen anbieten und so erscheint die 
FN als die Alternative zu den etablierten 
Parteien. Sie sind unbelastet von den 
ständigen finanziellen und politischen 
Skandalen der Regierung, nutzen diese 
-ber für sich aus und stellen sich als Par- 
tei mit weißer Weste dar, die der Korrup- 
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tion den Kampf angesagt hat und für eine 
höhere Moral im politischen Leben ein- 
tritt. 


Selbst viele "Intellektuelle" fühlen sich 
durch die gemeinsamen Positionen ge- 
gen den Golfkrieg mehr denn je zu Le 
Pen hingezogen: JEAN EDERN HAL- 
LIER z.B. unterstützt öffentlich Le Pen 
und versucht mit ihm eine gemeinsame 
Front gegen die Sozialisten zu schaffen. 


FN und extreme Rechte 


Auch in der extremen Rechten ist der 
Einfluß der FN enorm gestiegen. Fast alle 
Parteien und Gruppen sehen in der FN 
eine Alternative bzw. einen Partner. Die 
Zusammenarbeit wird verstärkt und es 
treten Personalunionen auf, so z.B tritt 
der Chef der Bewegung "3m® VOIE" 
(3. Weg), MALIARAKIS, in die FN ein. 


So kann festgestellt werden, daß es die 
FN geschafft hat, alle Strömungen der 
extremen Rechten zu erfassen bzw. zu 
vereinigen. 


Situation der ImmigantInnen 


Die Lage der ImmigrantInnen ist heu- 
te schwieriger denn je, da sämtliche Ge- 
setze und Bestimmungen gegen die’Im- 
migration verschärft wurden. 


So werden jetzt Notverfahren gegen 
"illegale" AusländerInnen praktiziert, 
mir deren Hilfe sie innerhalb von 24 oder 
48 Stunden ausgewiesen werden kön- 
nen. Die Abschiebungen sind von 18000 
im Jahr 1990 auf das Vierfache gestiegen. 
Dazu kommt, daß bereits 1990 70000 Im- 
migrantInnen die Einreise verwehrt 
wurde. 


Dies ist das erste Mal, daß in Frank- 
reich solche Maßnahmen praktiziert 
werden, parallel dazu wird das Asyl- 
recht aber noch weiter beschnitten. Asyl- 
bewerberInnen, die auf ihre Anerken- 
nung als "politische Flüchtlinge” warten, 
dürfen nicht mehr arbeiten, bekommen 
eine geringe Sozialhilfe. Werden sie beim 
illegalen Arbeiten erwischt, droht ihnen 
der Verlust der Aufenthaltsgenehmi- 
gung und sie können sofort ausgewiesen 
werden. 


Die Schikane, Schriften und Verfahren 
gegen die ImmigrantInnen nehmen ein 
immer größeres Ausmaß an. Schon seit 
Jahren sind sie Zielscheibe der Staatspo- 
litik und der politischen Parteien und 
leider gibt es nur geringe Reaktionen der 
Betroffenen darauf. Die Vereine und 
Gruppen, die sich für sie engagieren, ge- 
raten immer wieder in Konflikte, wenn 
sie gegen den Konsens in der Bevölke- 
rung ankämpfen wollen, der einen sofor- 
tigen Einwanderungsstop fordert. 


Protest gegen die Situation 


Unter den ImmigrantInnenkindern 
der 2.Generation gab es vor kurzem eine 
große Protestbewegung. Speziell in den 
Vororten der großen Städte kam esbis ca. 
August 91 zu Ausschreitungen und Kra- 
wallen. Leider gingen diese spontanen 
Auseinandersetzungen nicht in eine 
Selbstorganisierung über, sie waren nur 
der Protest gegen die Probleme, die in 
den Vororten besonders krass zur Wir- 
kung kommen: Arbeitslosigkeit, Hoff- 
nungslosigkeit, keine Beschäftigungs- 
möglichkeiten und dazu die 
Bullenschikanen usw. Politisch gesehen 
hat das Ganze aber eher den Parteien 
genutzt, die so wieder mal die Möglich- 
keit erhielten, die ImmigrantInnen mit 
Krawall, Unruhe, Kriminalität gleichzu- 
setzen und damit nicht unwesentlich den 
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Rassismus anzuheizen. Außerdem hat- 
ten die Parteien die Gelegenheit, eine 
starke Präsenz der Polizei zu rechtferti- 
gen und Ausschüsse Polizei/Jugend zu 
gründen. 


Antifa - Scalp - Reaktionen 


Nach jahrelanger kontinuierlicher Ar- 
beit ist die ganze Bewegung mit einem 
Mißerfolg konfrontiert. Den Antifaschi- 
stInnen und AntirassistInnen ist es nicht 
gelungen, die Entwicklung und die Ver- 
größerung des Einflusses der FN zu ver- 
hindern bzw. zu stoppen. Zu dieser Kon- 
frontation mit der Erfolglosigkeit ihrer 
Arbeit kommt eine zunehmende Orien- 
tierungslosigkeit über den richtigen 
Weg, die richtige politische Taktik. 


Bis heute gab es zwei verschiedene 
Tendenzen. Die einen wollten einebreite, 
antifaschistische Front aufbauen mit Hil- 
fe aller "Demokraten" und "Linken". Das 
lief hauptsächlich über große Feten, Kon- 
zerte etc., die dann aber immer weniger 
wurden. Diese "demokratischen" Veran- 
staltungen dienten andererseits der "so- 
zialistischen" Regierung als Alibi für ihre 
gesamte antisoziale, rassistische Politik, 
da sie sich so immer wieder das anti-fa- 
schistische Mäntelchen umhängen konn- 
te. 


Die andere (radikale) Bewegung, de- 
ren Grundlage eine antiimperialistische, 
antirassistisch und antisexistische 
Denkweise ist, hat zur Zeit auch so ihre 
Schwierigkeiten. Das Kräfteverhältnis 
hat sich sehr zu ihren Ungunsten entwik- 
kelt, bei der Konfrontation mit Faschi- 
sten bzw. deren Bekämpfung können sie 
nicht mehr auf eine so große Unterstüt- 
zung der Bevölkerung bauen. Es gestal- 
tet sich zunehmend schwieriger, z.B. 
Massendemos zu organisieren und auch 
der Einfluß bei den Jugendlichen hat 
enorm abgenommen, fortschrittliche 
Ideen sind immer seltener in der Bevöl- 
kerung und so auch unter den Jugendli- 
chen zu finden. 


Um jetzt wieder arbeits- und aktions- 
fähig zu werden, muß viel Informations- 
arbeit geleistet und neue Stategien ent- 
wickelt werden. Schritt für Schritt muß 
der Kampf gegen die rassistischen, sexi- 
stischen und faschistischen Tendenzen 
wieder aufgebaut werden. Dabei müssen 
vor allem zwei große Fehler vermieden 
werden: 


1. die FN weiter als Strohfeuer anzu- 
sehen und damit von einer unveränder- 
ten Situation auszugehen und so weiter- 
zumachen wie bisher - das wäre 
selbstmörderisch 


2. alle Hoffnung aufzugeben und vor 
der gegenwärtigen Situation zu resignie- 
ren... 
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SCALP existiert noch in mehreren 
Städten Frankreichs. Ihrer Meinung nach 
ist die Situation noch nicht aussichtslos, 
es gibt noch viele Möglichkeiten, Infoar- 
beit zu machen, den Ideen der FN ideo- 
logisch entgegenzutreten. Zeitungen 
und Flugblätter werden nach wie vor 
veröffentlicht. 


REFLEXES (antifaschistische Zeitung 
aus Frankreich) existiert ebenfalls noch, 
arbeitet zu mehreren Themen und hat 
gerade zwei Bücher veröffentlicht: 
"GLADIO" und "L’AFFRONT NATIO- 
NAL” Le nouveau visage de l’extreme 
droite en Belgique. Beide Bücher sind in 


Zusammenarbeit mit dem EPO-Verlag 
erschienen und von ihm verlegt worden. 


SOS RACISME 


SOS Racisme wurdein Frankreich von 
der sozialistischen Partei aufgebaut: Sie 
wollten die Aktivitäten der Jugend mehr 
auf die Regierungslinie ausrichten und 
jede autonome Bewegung oder Organi- 
sation der ImmigrantInnen-Jugend be- 
hindern bzw. zerstören. Vor 1983 exi- 
stierte bereits eine autonome Bewegung 
dieser Jugendlichen, die einen großen 
Einfluß hatte und starke nationale Mas- 
sendemonstrationen organisieren konn- 
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te. Sie wurde von SOS Racisme zerstört 
bzw. instrumentalisiert. 


Auch die radikale antifaschistische 
Bewegung wurde, durch SOS Racisme, 
versucht, zu isolieren. Dabei gingen sie 
von völlig falschen Voraussetzungen 
aus: So waren für sie die Faschisten eine 
kleine Minderheit, die kein Problem dar- 
stellte, die extreme Rechte ein Phänomen 
von kurzer Dauer, der die gesamte "de- 
mokratische, republikanische, fort- 
schrittliche,..." Gesellschaft durch ein 
einheitliches Vorgehen gegen Rassismus 
entgegnen kann. Da die französische Be- 
völkerung nicht rassistisch ist, genügt 
dies. Die Welt ist für sie in Ordnung, alle 
sind so schön und nett. 


Dabei fehlte SOS Racisme auch jegli- 
che Anbindung an die arbeitende Bevöl- 
kerung, sie war hauptsächlich eine Ju- 
gendbewegung, unterstützt auch von 
Intellektuellen, Lehrern, Professoren... . 
Sie konnte auf die Fragen der Arbeiter!In- 
nen zu den Themen Immigration, Rassis- 
mus nur unbefriedigende Antworten ge- 
ben, die diese nicht überzeugten bzw. 
interessierten. So fehlte ihnen zu jedem 
Zeitpunkt eine größere Mobilisierungs- 
grundlage, sie waren bestenfalls ein Dis- 
kussionsklub. 


Negative Bilanz 


So fällt die Bilanz über SOS Racisme 
sehr negativ aus. Es ist Mißtrauen ange- 
sagt gegen eine Bewegung, die in ihren 
Reihen Leute, wie den ehemaligen 
Staatssekretär für Immigration der Re- 


gierung Giscard d’Estaing: LIONEL, 


STOLERN, rechte und "linke" Politiker, 
Leute aus der Regierung wie JULIEN 
DREY (sozialistischer Abgeordneter), 
HARLEM DESIR (conseil &conomique et 
social - Wirtschafts- und Sozialberater) 
zählen und damit immer eine Alibifunk- 
tion für Mitterand und die Regierung 
darstellen. SOS Racisme ist auch keine 
Massenorganisation mehr, wird von der 
Regierung finanziert, unternimmt des- 
wegen auch nichts gegen deren Maßnah- 
men, ist absolut still und beschränkt sich 
fast ausschließlich auf die Organisierung 
eines Konzertes im Jahr. 


Um es nochmal festzustellen, die Aus- 
sagen beziehen sich auf SOS Racisme in 
Frankreich, die gleichnamige Organisa- 
tion in der BRD ist anders aufgebaut und 
spielt eine andere Rolle. Allerdings gibt 
es auch hier Leute und Gruppen, die in 
dem Wirken von Organisationen wie 
SOS Racisme die Lösung des Problems 
Rassismus und Faschismus sehen. Die 
Gefahr des Versuchs einer Vereinnah- 
mung der radikalen Antifabewegung 
durch reformistische Gruppen besteht 
auch in der BRD. 
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Rassismus 


Zum Antirassismus-Tag der Uno hatte inSchweden das "Komitee 
für den 21. Februar" alle ImmigrantInnen und SchwedInnen zu. 
einem symbolischen Streik gegen rassistischen Terror aufgerufen. 
Im ganzen Land gab es Protestkundgebungen und Streiks. Allein in 
Stockholm gingen Hunderttausende auf die Straße. 


Indem Komitee, das zu dem Streik 
aufgerufen hatte, sind alle großen 
schwedischen ImmigrantInnen-Orga- 
nisationen und der Verband "Stoppa 
rasismen" zusammengeschlossen. 
Dem Aufruf hatten sich zahlreiche 
weitere Verbände, nahezu alle Partei- 
en, Gewerkschaften und Unterneh- 
merverbände angeschlossen. 


Der 21. Februar kann als großer Er- 
folg der antirassistischen Bewegung 
gewertet werden. Vor allem bei den 
ImmigrantInnen war die Anteilnah- 
me an den Aktionen überwältigend: 
70% aller ImmigrantInnen gingen 
schätzungsweise auf die Straße oder 
beteiligten sich an den Streiks. In 
Stockholm gab es kaum ein Geschäft 
von ImmigrantInnen, das geöffnet 
war. Viele andere Geschäfte hatten 
aus Solidarität ebenfalls die Türen ge- 
schlossen. Zu Arbeitsniederlegungen 
zwischen fünf Minuten und einer 
Stunde kam es in der Metall- und Au- 
toindustrie, bei der Telecom, im öf- 
fentlichen Nahverkehr, im Bildungs- 
und Gesundheitswesen. In der Volvo- 
Fabrik in Göteborg und der SAAB-Fa- 
brik in Södertalje legte gweils die ge- 
samte Belegschaft für eine Stunde die 
Arbeit nieder. Inden Krankenhäusern 
der großen Städte streikten die Immi- 
grantInnen für eine Stunde und ihre 
schwedischen KollegInnen für fünf 
Minuten. Sämtliche schwedischen 
Schulen und technischen Hochschu- 
len waren geschlossen, 320.000 Schü- 
lerInnen streikten. Landesweit betei- 
ligten sich vier Universitäten an dem 
Streik. 


Solidaritätskundgebungen gab es 
in Großbritannien in gleich drei Städ- 
ten: London, Manchester und 


Newcastle. Eine leider kleineKund ge- 
bung fand auch in Berlin vor dem 
schwedischen Konsulat statt. 


Rassistischer Terror 


Damit reagierte eine breite Öffent- 
lichkeitauf die Welle von rassistischer 
und faschistischer Gewalt in Schwe- 
den im vergangenen Jahr. Allein in 
Stockholm wurde seit letztem August 
auf elf ImmigrantInnen geschossen. 
Einer von ihnen, Jimmy Ranjbar, starb. 
an den Verletzungen. Zwei weitere 
Opfer kämpfen um ihr Leben. Jüng- 
stes Beispiel für den rassistischen Ter- 
ror: In einem Stockholmer Vorort 
wurden Mitte Februar drei neunjähri- 
ge ausländische Jungen auf dem 
Nachhauseweg beschossen, Auch in 
anderen Städten war es zu Ängriffen 
auf Flüchtlingsheime und jüdische 
Einrichtungen gekommen. Eine der 
Drahtzieher-Organisationen die hin- 
ter den derzeitigen Anschlägen steht, 
ist die Terrorgruppe VAM. 


Angesichts des Terrors und der 
Untätigkeit der konservativen Regie- 
rung, organisiert sich in Schweden der 
antirassistische Widerstand unter den 
ImmigrantiInnen. Stadtteile mit hohen 
AusländerInnen-Anteil organisieren 
den Selbstschutz. Zahlreiche sponta- 
ne Demonstrationen fanden in den 
letzten Wochen statt. Der 21. Februar 
stellt dabei einen Höhepunkt der anti- 
rassistischen Mobilisierung für 
Schweden dar. 


Die Beteiligung der bürgerlichen 
Parteien an den Kundgebungen und 
die staatliche Absegnung der Streik- 
aktionen an diesem Tag, kann jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, daß 
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VAM 


Die lerrororganisation 
der Faschisten 


in Schweden 


Nachdem im Dezember letzten Jahres vier führende Mitglieder von 
VAM (Weißer Arischer Widerstand) wegen ihrer Beteiligung an einem 
Bankraub und einem Überfall auf eine Polizeistation mit Waffenraub 
verurteilt worden waren (siehe Info 16), hielt der Terror der Nazis die 
schwedische Öffentlichkeit in Atem. Mit zwei Bombenanschlägen, sowie 
23 Bombendrohungen innerhalb von 24 Stunden forderten die VAM-Ak- 
tivisten die Freiheit ihrer durchgeknallten Gesinnungsfreunde. 


Am 20. Dezember 1991 wurde ein tür- 
kisches Restaurant im Stockholmer Vor- 
ort Nacka durch eine Bombe verwüstet. 
Nur durch Zufall kamen dabei keine Per- 
sonen zu Schaden. Ein anonymer Anru- 
fer einer ARISCHEN BEFREIUNGS 
FRONT bezeichnete dies als erste War- 
nung. Weitere Attentate würden folgen, 
wenn die inhaftierten VAM-Terroristen 
nicht freigelassn würden. Am 30.Dezem- 
ber 1991 wurde die Drohung zur Wirk- 
lichkeit als eine Bombe im Stockholmer 
Hauptbahnhof explodierte und einen 
Polizisten durch Splitter verletzte. Ein 
anonymer Anrufer kündigte die Bom- 
benexplosion für 13 Uhr 30 an. Als die 
Polizei auch tatsächlich eine schwarze 
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Nylontasche in einem Schließfach fand, 
wurde der Bahnhof evakuiert. Nachdem 
der angekündigte Explosionszeitpunkt 
verstrichen war, versuchten die Spreng- 
stoffspezialisten die explosive Tasche zu 
bewegen, um die Bombe zu entschärfen. 
Doch während der Roboter den ersten 
Versuch unternahm, explodierte die 
Sprengladung, die mit Nägeln gefüllt 
war. Die Explosion zerstörte den Robo- 
ter, Teile des Bahnhofsdaches und zahl- 
reiche Fenster - Schaden etwa 80.000 DM. 
Laut schwedischen Behörden war die 
Bombe professionell hergestellt: Mit ein- 
gebauten Sicherungen, die eine Ent- 
schärfung erschwerten. Wäre die Split- 
terbombe während der angekündigten 


Hauptverkehrszeit ohne Warnung ex- 
plodiert, hätte die Detonation zahlreiche 
Menschenleben gefordert. Nun folgten 
die schon erwähnten 23 Bombendrohun- 
gen innerhalb von 24 Stunden gegen öf- 
fentliche Gebäude, Bahnhöfe und Flug- 
häfen in ganz Schweden. Da die 
schwedische Polizei diese Drohungen 
ernst nahm, wurde der öffentliche Ver- 
kehr in Schweden empfindlich beein- 
trächtigt. Doch bis auf eine Bombenat- 
trappe in einem Waschraum des 
Stockholmer Bahnhofs, handelte es sich 
in diesen Fällen um falschen Alarm. 


Bereits im Mai 1991 fanden innerhalb 
von nur einer Woche 100 Brandstiftiın- 
gen, Brandbomben-Angriffe und das Ab- 
brennen von Kreuzen (nach Vorbild des 
amerikanischen Ku-Klux-Klan) als Teil 
einer Kampagne gegen Flüchtlingsheime 
statt. Im selben Monat wurden sieben 
Aktivisten der VAM bei einem versuch- 
ten Einbruch in ein militärisches Waffen- 
depot festgenommen. 


die Schüsse und Bombenanschläge der letzten 
Wochen und Monate, für die von staatlicher Sei- 
te Einzeltäter und "Verrückte" verantwortlich 
gemacht werden, nur ein Aspekt des anwach- 
senden Rassismus in Schweden darstellt: Bereits 
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Im September wurden die Homose- 
xuellen in Göteborg und Stockholm zum 
Ziel rechtsextremer Gewalt und der 
"Rosa Buchladen” durch eine Explosion 
zerstört - die polizeilichen Ermittlungen 
verliefen im Sande. Ebenfalls im selben 
Monat wurden durch eine Bombe 800 
Fenster der Lokalverwaltung in Götebog 
zerstört und eine Schule in Mariestad 
verwüstet. Ein ähnlicher Bombentyp war 
ein Jahr zuvor von Mitgliedern, der sich 
seriös gebenden SCHWEDISCHEN DE- 
MOKRATEN, aus Mariestad verwendet 
worden. Im Oktober mußten 300 Bewoh- 
ner eines Göteborger Flüchtlingheims 
evakuiert werden, als eine gewaltige Ex- 
plosion 300 Scheiben zerstörte. Men- 
schen wurden dabei glücklicherweise 
nicht getötet. In den letzten Stunden des 
vergangenen Jahres konnte eine 75- 
Gramm-Briefbombe entschärft werden, 
die dem Göteborger Antirassisten Unni 
Brandenby zugestellt worden war. 


Bei den verurteilten VAM’lern, die 
durch den Bombenterror freigepreßt 
werden sollten, handelt es sich um den 
23jährigen KLAS LUND, den Anführer 
der VAM (6 Jahren Haft), MARCUS OH- 
LIN und CONNY ROSEN (je drei Jahre 
Gefängnis) und den 2ljährigen JOHN 
CHRISTOPHER RANGNE (2 Jahre Haft). 
Am 9. Januar 1992 wurde John Christo- 
pher Rangne trotz Verurteilung unver- 
ständlicher Weise auf freien Fuß gesetzt. 
Rangne, der zuvor in der französischen 
Fremdenlegion war, wurde im Prozeß 
für schuldig befunden, das Fluchtauto 
für den Bankraub am ?7.Juliin Vemdalen 
gestohlen zu haben, außerdem wurdebei 
ihm ein Teil der Beute von ungefähr 
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120.000 DM gefunden. Aufgrund seiner 
militärischen Ausbildung gilt er zudem 
als einer der Hauptverdächtigen für den 
Waffenraub in der Stockholmer Polizei- 
station. Rangne benutzte das Gerichts- 
verfahren als Plattform um seine Vorstel- 
lungen vom Kampf gegen das System, 
das er als "Zionistisches Besatzungs Re- 
gime" (ZOG) bezeichnete, zu propagie- 
ren und den Tod von "Rassenverrätern" 
anzukündigen. 


Anleitung vom internationalen 
faschistischen Netz 


Inspiriert wurden die schwedischen 
Nazis durch das BLOOD AND HONOUR 
Netzwerk der britischen Nazis um die 
Oi-Band SKREWDRIVER (siehe Info 16) 
und vor allen durch militante Faschisten 
aus den USA. Anerster Stelle ist hier THE 
ORDER zu nennen, die Mitte der 80er 
Jahre als terroristischer Arm der ARI- 
SCHEN NATION mit umfangreichen 
Terroraktionen auf sich aufmerksam 
machte. Während der Zeit, in der THE 
ORDER operierte, entwickelte sie eine 
Art totalen Krieg gegen die von ihnen so 
bezeichnete US-amerikanische "Zionisti- 
sche Besatzungs Regierung” (ZOG). 
Zahlreiche Morde (u.a. an einem jüdi- 
schen Rundfunkmoderator), Bombenat- 
tentate und einige der größten Geldrau- 
be der US-Geschichte gehen auf das 
Konto dieser Bande. Zerschlagen wurde 
THE ORDER nachdem ihr Anführer Ro- 
bert Jay Matthews in einer 24 Stunden 
dauernden Schießerei mit einer Spezial- 
einheit des FBl erschossen worden war - 
mehrere Dutzend Mitglieder der Organi- 
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Die schwedische Faschisten-Zeitung 
'STORM’ 


sation wurden zu umfangreichen Haft- 
strafen verurteilt. 


Diebritische antifaschistische Zeitung 
Searchlight enthüllte umfangreiche 
Brief-Kontakte von Schlüsselfiguren die- 
ser Terrorgruppe mit dem, der VAM na- 
hestehenden, STORM NETZWERK in 
Schweden. Aus den Gefängniszellen her- 
aus geben dort FRANK LEE SILVA und 
DAVID LANE, verurteilt zu 150 Jahren 
Knast wegen Mord an dem jüdischen 
Talk Show Moderator Alan Host, ihre 
Ratschläge zur "Sicherung der Zukunft 
unserer weißen Kinder". Andere Mitglie- 
der von THE ORDER, zu denen STORM 
Kontakt hält, sind BRUCE CARROL PIER- 
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. fraße und N 


5 gend ein paar Rechtschreib- 
„stunden empfehlen möch- 
ten, sind unsere Informatio- 
nen über die Kontakte deut- 
' scher Nazis nach Schweden 
ein weiters Mal bestätigt 


Aus Arjüng, Värmland (Schweden) 


schickte er eine Postkarte (abgestempelt 
am 19. Juli 1991) an die Antifa-Jugendfront, 


CE (verurteilt zu 252 Jahren), RICHARD 
SCURATTI (40 Jahre), DAVID TATE (le- 
benslänglich wegen Mord an einem Poli- 
zisten) und GARY LEE YARBROUGH (60 
Jahre). 


VAM hat sowohl das Modell von THE 
ORDER übernommen, wie auch deren 
Ideologie. Schon seit der Gründung von 
STORM, Mitte der 80er Jahre, rufen die 
Nazis zur Bildung einer SA auf und pro- 
pagieren einen gnadenlosen Rassenkrieg 
gegen Juden/Jüdinnen, ImmigrantInnen 
und "Rassenverräter". Als weitere Vor- 
bilder für ihre blutigen Wahnvorstellun- 
gen sind Hetzbücher aus den USA zu 
nennen, die detalliert den "weißen ari- 
schen Krieg", mit Millionen von Toten, in 
Romanform beschreiben: 
The Turner Diaries (Tage- 
bücher), A Candidate for 
the Order und The Hunter 
(Der Jäger). 

Die sechs oben er- 
wähnten inhaftierten US- 
Nazi-Terroristen finden 
sich auch auf der Gefan- 
genenliste der 
NSDAP/AO wieder, die 
sowohl in ihrer englisch- 
sprachigen Zeitung "The 
New Order", wie auch der 
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deutschsprachigen Ausgabe "NS- 
KAMPFRUF' veröffentlicht wurde. Hier 
schließt sich der Kreis des internationa- 
len faschistischen Netzwerkes zur deut- 
schen NS-"Bewegung”: Auf dieser Ge- 
fangenenliste finden sich auch die zu 
Haftstrafen verurteilten deutschen Neo- 
nazis wieder, die von der HILFSORGA- 
NISATION FÜR NATIONALE GEFANGE- 
NE (HNG) betreut werden. Der 
Zusammenhang besteht durchaus nicht 
nur auf dem Papier: So haben offensicht- 
lich Berliner Nazis an Wehrsportübun- 
gen in Schweden teilgenommen (siehe 
Kasten dazu). 


Weder diese organisatorischen Ver- 
strickungen wurden von der schwedi- 
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ternative bei Wehrspotin 


Andreas Hackmann, Naziskin, ehemaliger Hausbesetzer aus der Weitlings- 
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schen Polizei ernst genommen, noch die 
terroristischen Aktionen der Nazis, die 
den Bombenanschlägen vom Dezember 
vorrangegangen waren. Die schwedi- 
sche Polizei ist scheinbar nicht in der 
Lage die durch faschistische Organisa- 
tionen ausgeübte Gewalt von gewöhnli- 
cher Kriminalität zu unterscheiden: "Ob 
Hells Angels, Fußballhooligans oder Na- 
zis', sie sollten als gewöhnliche Krimi- 
nelle mit keinem oder nur wenig politi- 
schen Hintergrund betrachtet werden, 
teilte der Chef der schwedischen Polizei 
Bjorn Eriksson der Nachrichtenagentur 
TT mit. R 
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sowıe Flugblätter, Plakate und Presseerklärungen der ANTIFA-JUGENDFRONT 


Zahlbar im Voraus bar oder per Scheck 
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